
De v Ver.

indelt im
al links
zureichen
J 17 der

Bewirt1917 wird

Klaſſe
eben wer
IV. Milleichſt le

Die Be
woch, den
5. Krauf,
bſchnitter
on 2 Mi
arf M la
nitte vor
er folgen

8. Zu-
S 16 der

u des Ge-
000 Mart
um Milch

ſchule am
uf werden
00 bis zu
der Num,
Uhr. Filn

kann. ſo
Gas od 21
e
hltes

apiſtrat.

S a u vd 323 en eS An

Sozialdemokratiſches Organ (alte Parte) für den Regierungsbezirk Merſeburg.
Die Voitoſtimmie r täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn undSeydewißt, für den Anzergenteil: Rudolf Koch ar Br. Redaktion: d

vprecher Nr. 5407. Sprechſtunde unr Dienstag und Freitag vormittag von i1 12 hRedaktionsſchluß vormittags 10 Uhr. Druck und Verlag der r G. m b. H. in Halle, r u 25

Rr. 96.

Ge, Bra uhausſir. T.

e

e Verantwoirtlich für die Bezugepreis: Monatlich 1.25 Mark Beim Abholen aus einer der Geſchäſisſtellen 1.15 U Bei den PoſtanKalten viertel ährlich 3 75 ohne Beſtellgeld. Einzelne Nummern 10 Pfg. Anzeigen ſedü Die T74eſpaltesSo 25 le 35 Pfernſg. Inſerate von auswädts 40 Pfennig im Rehlometen Zeile 15 Plenn' BernExped tisn: Halle a. S.. Große Ulrichſtraße 27. Fernſprecher N. 5497. Zeit ungspreisliſte Sette 411.,

Halle, Mittwoch, den 30. April 1919 (Maifeſinummer). Jehrgang.

25

d 2 e 7s

S C

V

D

a t 7 S 79

5 e
C S

J

9 7 7

h

e

7

e

S J T
X

J

Der Matientag iſt kommen,
Den lange wir erharrt,
Nach dem durch Waffenklirren
Die Menſchheit bang geſtaert.

Die Mordwertzeuge ſchweigen
Wenn ſie auch noch niqht tot,
So ſtrahlt doch hell vom Oſten
Das Völkermorgenrot!

Ein Heiliges Gelöbönis
Soll uns gemeinſam ſein
Wir wollen aus dem Grauen
Empor zum Sonnenſchein.

eiertag! Tag der Erhebung und des Aufbaues! Nicht
zum erſten Male feiern wir heute das Feſt der Arbeit
und der Völkerverſtändigung, ſeit 1889 iſt der 1. Mai
„unſer“ Tag, den wir ſtets in würdiger Weiſe begingen,
aber heute iſt es doch etwas anderes, etwas ganz anderes.
Der 1. Mai 1890 wurde nach dem Beſchluß des Pariſer

internationalen Sozialiſtenkongreſſes in allen Ländern als Feſt
tag des arbeitenden Volkes begangen. Damals war es nichts
anderes als ein Akt des Proteſtes, der Rebellion und viele, viele
Jahre blieb es ſo. Jm Jahre 1914 feierten wir zum letzten Male,
damals war die Erreichung unſerer hohen und edlen Maiforde-
rungen noch in weite Ferne gerückt und im Auguſt kam der Krieg
und zerbrach, zerbrach brutal mit einem Schlage, was wir müh-
ſelig errichtet hatten. Vier Jahre lang waren die Mafifeiern iot,erſoff der Feiertag des Proletariats im Blute. Doch der Gedanke

lebte fort und heute? Heute erſteht uns der Tag nach all den
Leiden und Schmerzen, nach den Strömen von Blut, Haß, Nieder
tracht und Gemeinheit herrlicher und größer denn je. Heute iſt
der 1. Mai geſetzlicher Feiertag,

heute ruht die Arbeit überall,
Fabriken, Bureaus, Werkſtätten ſind geſchloſſen und alle die
Arbeiter der Hand und des Geiſtes, die in Kunſt und Wiſſenſchaft,
in Staat und Gemeinde, in Handel, Verkehr, Juduſtrie und
Verwaltung ſchaffen, begehen feiernd den Tag des Völkerfriedens
und des Völkerbundes. Zum erſten Male reichen ſich heute
wieder die Völker, die blutig miteinander gerungen, in gemein
ſamer Maiſeier die Hand.

Waem werden uns die Herzen
Und Frühlingsſtimmen ſingen.
Getrübte NRugen leuchten,
Bewegte Beelen ſchwingen.

Zer ſchlagen und zertreten
War Völker Lieb' und Treu',
Aus Schutt und Trümmerhaufen
Erblühn ſte jetzt aufs neu.

Sozialismus iſt Arbeit
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Der Glaube iſt öas höchſte
Bekennt's mit frohem Mut
Und lehet es euch einander
Der Menſch iſt gut

Wir ſtrecken euch die Hände
Ohr Brüder in der Welt
Entgegen ſtarken Willens
Zum Bund, der ewig hält.

Mit jubelnden Kkklorden
Rlingt's heute wie ein Schlag,
Jauchzt es aus allen Herzen
Weltfriedensfeiertag!

Seit 1889 war der 1. Mai der Tag der internationalen
Demonſtration für den Arbeiterſchutz und Achtſtunden-
tag, 1894 wurde er zu einem Feſttag der proletariſchen
Weltfriedensidee ausgeweitet, ſpäter klang auch noch der
Kampf um das gleiche Wahlrecht in die Maifeier hinein.
Die damaligen Maifeiern drängten die herrſchenden Klaſſen
immer wieder auf die Sozialpolitik und ernſte Friedenspolitik
hin, brachten den Lanen und Jndifferenten den Gedanken der
Solidarität der Arbeit nahe und riefen ſie auf zum organi-
ſierten Kampf für die internationalen Maiforderungen.

Im gewiſſen Sinne iſt unſere heutige Maifeier auch eine
Siegesfeier für die deutſchen Arbeiter, für die durch die
Revolution bereits die Forderung auf gleiches, freies Wahlrecht
verwirklicht iſt, ebenſo wie die Einführung des Achtſtundentages
und eine ganze Reihe anderer wichtiger ſozialpolitiſcher Forde-
rungen erreicht ſind. Als unerfüllte Maiforderung bleibt nur
die Forderung eines

wahren Weltfriedens,
der im Geiſte proletariſcher Verbrüderung geſchloſſen werden
muß. Dieſer Frieden iſt die einzige Rettung nicht nur des
deuntſchen, ſondern aller Völker, die nur in tatſächlich geſicherter
Ruhe von der grauenvollen Fieberkrankheit des Weltkriegs
geneſen können. Wir müſſen geneſen; die Welt muß wieder
auferſtehen aus tiefſter Grabesnacht. Der ideale Auferſtehnungs-
gedanke iſt der ideale Gehalt dieſer Maifeier. Sinnbildlich bringt

uns der Mai die alte Erdenkraſt; daß wir uns mit ihr wieder
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n Erdeunrnunds zu einer großen Gemeinde; aus
im Geiße alle die Enkerbten des

dann der wahrhaftige vblkerbeſfreiende Sozialis-
m un S, die geeinigte Allmenſchheit erſteht, ein Menſch
heits-Mai, in dem keine Gewalt und Not mehr die
in Arbeit Freien und Frohen in Bande ſchlagen würde.
Und von allen unſeren bisherigen Maiſeiern ging dieſe
De idegliſtiſche Zuverſicht anf die Heilskraft

r verkündeten ſozialiſtiſchen Lehre ans, der ideale
Glaube an die verſinnlichte Auferſtehnng und Menſch
werdung nach dem Granen ber kapitaliſtiſchen Nacht.

Was drängen ſich einem bei dieſer Maifeier nicht
alles für Gedanken auf trübe, allerdings auch die,
aber in der Hauptfache doch große und ſtolge. Der So-
zialismus iſt die weltbewegende Jdee, die erſt un eine
Sekte, dann immer weitere und breitere Volksſchichten
bewegte und jetzt das Evangelium ganzer Völker ge-
worden iſt. Die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſorm mit ihren
imperialiſtiſchen Answüchſen hat zerſchlagen und einen
Zuſtand der Tiefe geſchaffen, aus dem heraus die
Menſchheit nicht durch kleine Mittelchen, ſondern nur
durch eine große Tat, eine große Jdee gebracht werden
kann. Und da iſt es der ſozialiſtiſche Gedanke, das
proletariſche Solidaritätsgefühl der Völker, das uns
den Mut gibt, an die

Wiedergeſundung der Welt,
za glauben. Und gerade am 1. Mai denken wir an die
gemeinſamen Höchſtziele der Sozialiſten aller Länder,
denken wir daran, daß bei unſeren Arbeitsbrüdern
jenſeits der Grenzen dasſelbe Fühlen und dasſelbe
Wollen lebt, daß ſie wie wir das Vlnt verfluchen, das
unreifer Zuſtände wegen vergoſſen werden mußte. Am
Weltfeiertage iſt all unſer Denken darauf konzentriert,
daß wir raſtlos ſtreben und ſchaffen müſſen, um zu
oollkommenſten Verhältniſſen zu kommen. Es iſt
etwas Großes um eine Jdee, die die ganze
Weltumſpanntundaneinem Tage Herzen

W ſjèee

Seit vier bangen entſetzlichen Jahren endlich ein Maitag,
der nicht mit jeder ſeiner Minuten zum Todestag für un
gezählte Menſchenbrüder wird; eine Maifeier, die jeder deutſche
Arbeiter begehen darf mit dem Bewußtſein, daß nicht tauſend
Regierungsſchergen auf ihn lauern, um ihn wegen eines
freieren Wortes, als des Klaſſengeſetzes engſter Pferch es
zulaſſen will, für lange Wochen ſeiner Freiheit zu berouben;
ein Erſter Mai endlich, der das ganze Proletariat als ein
geſetzlicher Feiertog vereinigt.

Das ganze deutſche Proletariat? Beſchämt und
wehemſüütig müſſen wir der Tatſache ins Auge blicken, daß
die im Frieden ſo oft um ihrer Diſziplin und geſchloſſenen
Schlagkraft willen gerühmte und beneidete Arbeiterſchaft
Deutſchlands in zwei, ja in drei Lager zerſpalten, zer
ſchlagen, geſchwächt ihren großen Tag begeht, die
Frben der Gedanken Marxens und Laſſalles, Bebels und
Liebknechts des Alten, ſtehen ſich feindlich gegenüber!

Aber nicht genug daran. Wer die Augen vor der Wahrheit
nicht verſchließt, der wird ſich bangend geſtehen müſſen, daß
der Vorgang der beklagten Zerſplitterung noch nicht an ſein
Ende gelangt iſt. Täglich muß der beſorgte Beobachter
ſehen, daß da und dort Genoſſen, aus dem Gefüge der Partei
bröckelnd, ſich zu den anderen wenden, die mit himmelſtür-
mender Forderung das Mögliche der Wirklichkeit überſehen
und die alte Lehre von der Demokratie der Geſamtheit
von ſich werfen; daß brave Genoſſen das Vertrauen zu
denen verlieren, die als unſere Führer in den deutſchen
Regierungen eine nicht allen ſogleich verſtändliche Taktik ein
ſchlagen; daß endlich und das iſt die ſchwerſte, die fürchter-
lichſte Erkenntnis dieſe ſo ins andere Lager Schwenkenden
den Glauben an die Heilslehre des Sozialismus
verlieren und zur Putſchpolitik der blutigen Gewalt
abirren,

Das heißt das Ende der geordneten Arbeit und damit des
ſeine Wirtſchaft in die eigene Hand nehmenden Proletariats,
das Ende der RNation, die uns als geiſtig-kulturelles Band
mſchließt, die

Preisegabe des marriſtiſchen Sozialismus,

der die Menſchheit befreien und höher führen ſollte.
Der erſte Maitag nach der Revolution, die uns den

alten Traum der deutſchen Republik erfüllte, muß uns ein
Tag des ernſteſten Nachdenkens ſein: wo ſind die Ur-
ſach en dieſer traurigen Wendung zu ſuchen, wo ein Mit
tel zu finden, ihren Folgen Einhalt zu tun? Aber
nicht drüben links dürfen wir eine helfende Antwort erhoffen
und nicht von rechts die Aufklärung heiſchen in uns ſelbſt,
in den eigenen Reihen und zuletzt im eigenen Jnnern allein
z uns Licht werden für die dunkle Frage des Augen

licks.
Wer die Ardeiterſchaft heute in den Verſammlungen be-

obachtet, der gewahrt, daß die Mehrheit der ſonſt rückhaltlos
Ueöerzeugten den wilden Anklagen der Unabhängigen, ja
irlbſt den blutrünſtigen Wildheiten der Spartakiſten nur

verdroſſenes Schweigen
entgegenſetzt; der hört dann gelegentlich auch aus den eigenen
Reihen die Stimme der Ungeduld mit einer Regierung,
deren ſozialiſtiſcher Anteil ſeit fünf Monaten noch keine rechte
ſozialiſtiſche Tat hervorgebracht; der vernimmt endlich die
kaum mehr verhaltene Unzufriedenheit mit einer
Parteipreſſe, die faſt keiner anderen Aufgabe dient, als
eben jene Regierungen zu decken; die es verabſäumt, der
Ausdruck der Volksmeinung zu ſein und das in die Welt zu
rufen und den beauftragten Führern zu ſagen, was ihre
Auftraggeber für das Wohl des Proletariats für notwendig
halten.

Die Parteipreſſe iſt ſich, ob ſie von ihrem Rechte der
Regierungskritik nun ausgiebig oder nicht Gebrauch gemacht,
aber die ungeheuren Schwierigkeiten klar, die ſich
unſeren Genoſſen entgegentürmten, als ſie das Erde der ver
derbten kapitaliſtiſchen Zeit übernehmen mußten. Die Zei-
rungsſchreiber der Partei wiſſen auch, daß jeder gute Wille
unſerer Miniſter durch die blutigen Aufſtände einer
verführten Minderheit zunichte wurde, ſie verkennen auch
durchaus nicht, daß eine Sozialllierung des hunderttauſend

in aller Herren Länder ſchneller ſchlägen;
läßt. Und es iſt etwas Erhebendes für die Alten unter
uns und alle die, die um ihrer Jdee willen geſchlagen,
getreten wurden, wenn ſie jetzt den Gedanken, um den
ſie Bitterſtes gelitteg haben, von aller Welt aufgegriffen

ſehen Sozialismus marſchiert und
keine Macht der Erde wird ihn aufhalten
können.

Neben den Arbeitern der übrigen Länder ſind es
beſonders die Arbeiter der bi kriegführenden
Staaten Dentſchland, Fraukreich, England, Rußland,
Oeſterreich, Jtalien, Amerika uſw., die in dem heutigen
Tage das Tor ſehen, durch das wir ſchreiten aus dunkler,
blutbefleckter Vergangenheit, ans den Gefilden des
Militarismus, Jmperialismus, Kapitalismus und Mo
narchismus in die freie Völkergemeinſchaft,
in eine Weltperiode der Freiheit und Gleichheit, in der
ſtch die großen Jdeale der Demokratie und des
Sozialismus verwirklichen ſollen, in der der höchſte
ſittliche Gehalt der Vorkämpfer der Menſchheit endlich
zum Gemeingnt aller werde.

Ein dornenvoller Weg iſt noch zurückzulegen, aber
wir wollen und werden ihn mit froher Zuverſicht

und heiligemSiegerglanben gehen. Wir wer
den bei unſerem glänbigen Wollen balb aus enger
Schlucht auf breite gangbare Straßen kommen und
werden alles mit uns reißen. Auf wärts!

Wenn wir an dem Tage, wo die Maifeier ihren
30. Geburtstag hat, rückſchauend das betrachten, was wir
erreicht, dann müſſen wir aber auch vorwärtsſchanend
klar und ſcharf umriſſen die Forderungen des heutigen
Tages, die wir an die Zukunft richten, feſtſtellen.

heute fordern wir
die Freigabe unſerer fern der Hekmat

ſchmachtenden kriegs gefangenen Brü-
der

T7

eizen gerechten undfrefen Frleden ar
der Grundlage des Selbſbeſtimmungs
rechts der Völkerz

den wirklichen Bölkerbund, aufgebanſ
auf der Gleichberechtigugng aller
Vösölker;

die allgemeine Abrüſtung;
die Abſchaffung des Militarismus;
beſchlennigten Ausbanderinternatio,

nalen Arbeiterſchutzgeſetgebung;
die Durchführung des Achtſtundentageß

in allen Ländern;
die Beſeitigung der imperialiſtiſcher

kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung,
die Verwirklichung des Sozialismuz

und hierbei geloben wir gleichzeitit
den Willenzum Aufbauundzur Arbeilf

So, wie wir ferner an dem heutigen Tage noch der
Opfer, die der Krieg verſchlungen, gedenken, dauern
änßeren Frieden haben wollen, ſo demonſtrierer
wir an dem heutigen 1. Mai auch für den innere
Frieden. Wie ſich bis zum Kriegsende die Welt
zerſleiſchte, zerfleiſcht ſich jetzt das deutſche Proletarig
im Bruderkampf. Dieſem verderblichen Beginnen muß
Einhalt geboten werden, es muß der Wille zr1r
Verſtändigung in uns nnumſtößlich werden, das fei ein
Selsvbnis des hentigen Feiertages.
diesmalige Maitag ſoll ein Markſtein in der künftigen
Friedensgeſchichte der Welt werden, ein freudiges T
bekenntnis zur internationalen Völkerverbrüderung
und wie da unbewußt der alte Ruf anfſpringt: Pro
letarier aller Länder, vereinigt euchſo muß er auch bei uns ein mächtiges Echo in dem R
„Proletarier Deutſchlands, vereinigi
euch?“ finden. Nur ſo und nur durch mutvol,
glänbige Tat kommen wir zu unſerem Ziel,

zur höchſten Menſchheitsgemeinſchaft!

De
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Eine Schickſalsfrage zum erſten Mai.
fach verknüpften, verwirrten, des organiſierten Pro
duktionsvorganges von heute auf morgen überhaupt
nicht möglich iſt; und endlich muß ſich die Preſſe ſelbſt
geſtehen, daß in Friedenszeiten offenbar eine zu oberfläch-
liche, zu wenig das Weſen des Sozialismus erfafſende Auf-
tragsarbeit betrieben worden iſt; daß aber auch das

ſittliche nd Verantwortungsgefühl
des Einzelnen wie der Geſamtheit des Proletariats in zu
geringem Maße geweckt worden iſt ſonſt hätte die Arbeiter
ſchaft nicht ſo leicht den Perführungskünſten der Demagogen
verfallen und nicht von einem ſo verderblichen Fieber ge-
ſchüttelt werden können, das durch ſinnloſe Streiks und blu-
tige Gewalt das ganze Wirtſchafisleben vernichtete.

Aber trotalledem, bei aller Treue zur alten, bewährten
Partei, bei aller dankbar Liebe zu den alten bewährten
Führern muß es endlich geſagt ſein, daß auch heute noch
und fortgeſetzt Fehler geſchehen. Ganz gewiß hätte
der wiederholten Ankündigung der nun einſetzenden So

r777Was will „der erſte Mai“ Ench künden? v
4 Ihr ſollt Euch als Brüder zuſammenfinden:

Brüder der Arbeit, der Freiheit, der Liebe!
z Tätigt die drei und es weicht alles Trübe! J

zialiſierung auch ein wirklicher Anfang folgen
müſſen. Dies hätte jenen unter den Ungeduldigen, die
einer ſachlichen Belehrung noch zugänglich geblieben, doch
als ein Beweis vor Augen geführt werden können, daß ernſt
an die Verwirklichung unſeres Parteiprogramms geſchritten
werde. Es iſt auch durchaus nicht zu leugnen, daß die alten
Mächte, die wir durch die Novemberrevolution endgültig be-
ſeitigt meinten, daß der Bureaukratismus der Ge
heimräte und der Militarismus der Generäle ſich
wieder als die ausführenden Kräfte des ſie verdingenden
Kapitalismus herausfordernd bemerkbar machen. Unſere
Vertrauensmänner in den Regierungen aber haben hierin
noch keinen oder doch nur zu zaghaft ſich merkbar machenden
Wandel geſchaffen Hierfür die Regierung immer wieder an
zufeuern,

ihr den nötigen Rückenſchutz

zu geben, daß ſie gegen die dürgerlich-kapi taliſti-
ſchen Abſichten auf einen Wiedererſtand ihrer
Macht kraftvollſt auftrere, muß in Hinkunft tägliche Auf-
gabe der Pärteipreſſe werden. Die Tatſache allein, daß
wir nicht die Mehrheit in Weimar beſitzen, darf uns
nicht hindern. Denn ſchon unter der kaiferlichew Herrſchaft
zeigte es ſich, daß eine zielbewußte Minderheit auch mit
demokratiſch- geſetzlichen Mitteln verhältnismäßig Großes zu
erreichen imſtande iſt; um wieviel eher muß dieſes der ſozial
demokratiſchen Partei von heute möglich ſein, da ſie den
moraliſchen Einfluß der Arbeiterſchaft hinter ſich weiß!

Nur im Dienſt der Sache, den ſozialiſtiſchen Miniſtern
zu helfen und ſo des arbeitenden Volkes Heil durch den
Sozialismus zu fichern, nur zu dieſem Zwecke wollen wir
Zeitungsſchreiber der Partei mit wachſamer Kritik unſre
Regierungen unterſtützen. Nicht jeden geſchehenen Fehler
wir alle ſind Menſchen und den auf ihren dornigen Wegen
ſchreitenden Miniſtern dürften wir dieſe Menſchlichkeit am
wenigſten vorenthalten nicht jeden Fehler zu decken iſt
unſere Aufgabe, um die Miniſter zu halten, ſondern
ihnen zu ſagen, was

ves Volkes Wille
iſt. Anregung und Aneiferung zu geben, unſer beſtes
Können zugleich in den Dienſt der Preſſe als Aufklärerin
desſelben Volkes zu ſtellen, das muß die deutſche Partei
journaliſtik an dieſem feſtlichen Tage geloben.

Denn auch, was als eifernder Wunſch von links oder aus
unſeren eigenen Reihen kommt, muß auf das richtige Maß
des Möglichen zurückgeführt werden; aber Gerechtigkeit nach

der einen und nach der anderen Seite iſt notwendig, ba

dann

ſonders dann, wenn die bürgerlichen Kapitaliſtenblät-
ter Uebertreibung oder gar Verleumd ung auf
unſere verirrten Brilder ſchütten. Meinen ſie letzten Endes
mit ihrem Kampf gegen den Bolſchewismus ja de
nur den ihnen in Wahrheit gefährlichen reinen maryiſi-
ſchen Sozialismus.

Und endlich in uns ſelbſt blicken Nicht für heute
allein in der feierlichen Stimmung des erſten Matkage
darf dies Gelöbnis gelten allſtündlich in unſerer Ardeh
über Buch- und Manufkriptpapier wollen wir der ſchönſten
publiziſtiſchen Pflicht gedenken; Wahrheit und Auf-
klärung bis ins letzte Bergtal und die hinterſie
Arbeiterwohnung zu tragen.

Dann mag es ſein, daß von dieſem

J Nauitag ver deutſchen Repuplik
wieder ein helles Licht ausſtrahlen wird. Dann mögen
getrennten brüderlichen Lager vielleicht dereinſt wieder ge
eint ſtehen, dann mag unſerer auf höchſtem und verantwort-
lichſten Poſten arbeitenden Genoſſen Plag und Sorge ihren
Erfolg und Lohn finden, dann, aber auch nur dann wird
in abſehbarer Zeit der völkerbefreiende Sozialieume uns
deutſche Arbeiter mit der ganzen Menſchheit zu einem großen
Bund der Glücklichen vereinen, zum Weltenbund der wahren
Maiſonnenkinder!
Deukt an die Krüppel vom 6chlachtfede

Aben
Die Aufgaben, die von der Sozialdemokratie jegt zu de

wältigen ſind, find ſo zahlreich und erfordern ſo ſehr alle Kraft
aller tätigen Genoſſen, daß es zu verſtehen iſt, wenn eine Schich!
unſerer Arbeitsbruder, nämlich die Aermſten, die auf
Schlachtfelde dec Arbeit zu Krüppeln geworden
ſind, mit ihren berechtigten Wünſchen etwas n den Hintergrund
getreten ſind. Oft haben wir während des Krieges Uns in wart
men Worten der Unfallrentenemnpfänger angenommen und ar
erreicht, daß ihre Renten, freilich um ein Kleines nur, aufgebeſſet
wurden. Die fortwährende ſteigende Teuerung und die vadurd
herbeigeführte Entwertung des Geldes macht ſich natürlich aud
bei dieſen armen Klaſſengenoſſen in der empfindlichſten Welt
fühlbar, und es muß und es wird zweifellos alles getan werden
um ihre Not zu lindern. Erſchükternde Klagen ſind uns aus
ihren Kreiſen zugegangen. Aus einer der Zuſchriften, die wir
der letzten Zeit erhielten, ſei hier folgendes wiedergegeben:

„Wie oft und jedesmal vergeblich hoffen wir Unfallrenten-
empfänger auf eine Verbeſſerung unſerer traurigen Lebenslase
durch Erhöhung unſerer Renten. Man hat uns einfach vergeſſen.
vergeſſen, nachdem wir vor dem Kriege von unſerer Partei- und
Gewerkſchaftspreſſe, von unſeren Reichs- und Landtagsabgeordns
ten, von unſeren e und Gewerkſchaftsbeamten die großte
Unterſtützung zur Erzielung und Erhaltung unſerer Rechte be
kommen hatten. Der Kampf für die Unfallrente war und wird
immer in der Geſchichte der Arbeiterbewegung Deutſchlands eines
der glänzendſten Kapitel ſein denn es war der Kampf und des
Ringen des Sozialismus mit dem Kapital, um die Genoſſen, die
auf dem Schlachtfelde der Arbeit geblieben und verwundet wur
den. Um deren Fürſorge ging es; wahrſcheinlich ein glänzendeAbſchnitt ſozialer Fürſorge ber wer denkt heute vo an uns
an uns Krüppel vom Schlachtfelde der Arbeit, nachdem der Kries
ſo viele andere Krüppel, ſo viele Witwen und Waiſen geſchaſfet
hat, wer denkt an uns paar WMenſchen? Es ſterben ja ſo viele!
In Not und Elend ſind ſo viele geſtorben, was kommt es denn euf
uns an! Unſere Partei und Gexerkſchaftsvertreter haben
heute mit den politiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Zuſtänden
ohnehin ſo viel zu tun, und doch möchte ich allen, die die Mög
lichteit haben, uns zu helfen, zurufen: Erbarmt euch un
ſerer Not, denkt an uns Krüppel! Den Geſunden
geholfen, weil ſie ſelber für ſich eintreten können. Wir aber, J
wir hilflos im Hauſe liegen, bedücfen erſt recht der Hilfe.
Rente iſt die Blutſchuld, die uns gezahlt wird für unſere auf den
Schlachtfelde der Arbeit dahingegebene Geſundheit. Wir fordert
nur unſer einfaches BMenſchenrecht, wenn wir um Hilfe bitten
damit wir leben können, ohne zu ver

Wir und mit uns alie, denen ein endes Herz in der Se
ſchlägt. wünſchen, daß dieſen armen Krüppeln vom Schlachtfel
der Arbeit bald geholfen wird, und wir glauben, daß unſere 8
r die in der Lage ſind, den Aermſten zu helfen, nichts unvet laſſen werden, um ſchnellſtens für eine Er zabrns del Kra III
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Auf ver Tagesordnung der am 24. April ſtattge-
fundenen Generalverſammlung des größten deutſchen
ontantrnßs, der Gelſenkirchener Berg-
werks-Geſellſchaft, ſtand folgender Proteſt:

rmächtigung des Vorſtandes zur Ver-r des linksrheiniſchen BVerg-
werks und Hüttenbeſitzes. Als Käufer wird
ein franzöſifſch-kuxemburgifch-betgiſches Finanzkonſor-
tium gerannt, an deſſen Spitze Schneider-Creuſot, der
franzöſiſche Krupp, ſteht. ins

erx linkérheiniſche und Hüttenbeſiger Scſenchr heuer Goſen chaft iſt nun keineswegs e

Bagatelle, ſondern es handelt ſich um Anlagen von
hohem techniſchen und finanziellen Wert, darunter die
Adolſ-EmilHütte in Eſch, der modernſte Hüttenbetrieb.

Es ſind ſieben große Unternehmungen, die zum
Verkaufanden „Erbſeind“ kommen ſollen und
einen Wert von 108 Millionen Mark darſtellen. Zur
Rechtfertigung des eiligen Verkaufs dieſes Rieſen-
objektes teilt die Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung, das
Leiborgan der Prozentpatrioten, folgendes mit:

„Die Verwaltung gibt als Erklärung für ihr
Vorgehen an, daß ſie in erſter Linie die Belange ihrer
Aktionäre zu berückſichtigen habe, ſelbſt wenn da-
durch vaterländiſche Jntereſſen beein-trächtigt werden ſollten. Nach den Maßnahmen
unſerer Feinde gibt es aber nach ihrer Anſicht keine
Möglichkeit, ihren linksrheiniſchen Beſitz dem Vater-
lande zu erhalten.“

So ſind ſie überall gebaut, ihre ſittliche Höhe
wird durch das Kapitalintereſſe allerorts
in gleicher Weiſe beſtimmt. Und dieſe Herrſchaften ge
winnen immer größeren Einfluß auf die Republik.
Hier, deutſcher Arbeiter, ſind deine
Feinde, nicht in den eigenen Reihen!
Ae Konferenz In Verſallles im Lichte der Ententepreſſe.

Aus Bern wird den P. 6 N. gemeldet: Die italieni-
ſche Preſſe erzählt weitere Einzelheiten über den Kon-
flikt in Verſailles und eröffnet ſo einen näheren Ein-
blick in die Entwicklung der Dinge. So enthüllt in der
Tribuna, Malgodi, daß Frankreich in der legten Phaſe
der Konferenz Jtalien gegenüber größeres Ent-
egen kommen zeigte, während England ein Doppel-

piel getrieben habe. Lloyd George gab ſich den Jta-

halten wolle, arbeitete aber
tig unter der Hand mit Amerikas Hilfe dagegen.Kurzlich am es darüber zum zwiſchen

Wilſon und Lloyd George, der ſich nach Fontainepleau
S Dann ſand in Fontainepleau aber eine
Verſöhnung ſtatt.
Nach der Pariſer Ausgabe des Herald vom 24. teilt
das der amerikaniſchen Delegation mit,
4 loyd George und Clemenceau der Erklärung
Wilſons vor ihrer z zugeſtimmt hätten.
Die franzöſiſche Preſſe ſtellt ſich mit Ausnahme des

ournal des Debats, das Wilſon zu ſeinem Standpunkte
eglückwünſcht, auf Seite Jtaliens. Her v ſchreibt in

der Victoire: Der Londoner Vertrag darf nicht als
etzen Papier behandelt werden. Falls Wilſon ſeinen
tandpunkt eines amerikaniſchen Jdealiſten nicht zum

Triumph führen könne, müſſe er ſich eben damit ab-
finden. Denn er würde ſonſt den Deutſchen eine zu
große Freude bereiten. Der Matin ſchreibt, das Frank-
reich und England auf keinen Fall ohne Italien Frieden
ſchließen würden. Pertinax ſchreibt im Echo de Paris,
daß das Vorgehen Wilſons die ganze Allianz erſchüttert.
Wenn man das Maniſeſt Wilſons annehme, ſo müſſe
man ſich während der Friedensverhandlungen und in
der Ausführungsperiode des Friedens der verſöhnlichen
Interpretation des Völkerbundes durch Wilſon fügen.

Perſeveranza berichtet, daß man in römiſchen par-
lamentariſchen Kreiſen annehme, Orlando werde ſofort
nach ſeiner Rückkehr Neuwohlen ausſchreiben, um ein

an den Londoner Vertra

S

al

Volksurteil über die italieniſchen Forderungen herbei-
zuführen.

lienern gegenüber den Anſchein, als ob er ſich mindeſtens

verſammlung hielt

Abban ver Blotkade.
23. April. Der holländiſche Ueberſeetruſt

empfing den Bericht, daß alle bis jetzt beſtehenden Ein
ſchränkungen bezüglich der Ausfuhr von Gütern deutſchen
oder deutſchöſterreichiſchen Urſprungs aufgehoben ſind. Nur
ſolche Güter, die mehr als 5 Prozent Materialien deutſchen
oder öſterreichiſchen Urſprungs enthalten. dürfen nicht für
die Einfuhr in die engliſchen Häfen verſchifft, wohl aber in
England umgeladen werden. Jm W mit dieſer
Neuregelung ſollen künftig für die Ausfuhr von Gütern
nach Holland durch die britiſchen Häfen keine Zertiſikate mehr
vom holländiſchen Ueberſeetruſt gefordert werden.

Verſtündiges Urtell eines Engländers.
e der engliſchen Zeitſchrift „Fortnightly Review“

veröffentlichte kürzlich der bekannte politiſche Schriſt-
ſteller William Dawſon einen Aufſatz über die Ver-
faſſung des neuen Deutſchland s, der eine
anerkennenswerte Sachlichkeit bekundete und ſich in
ſehr freundlichen Wendungen über den Inhalt des
Verfaſſungsentwurfes und ſeinen Autor, den Reichs-
miniſter Dr. Preuß erging. Dawſon erwähnte einen
zwiſchen ihm und Preuß geführten Brieſwechſel und
zieht aus den Aeußerungen des Herrn Dr. Preuß den
zutreffenden Schluß, daß die Beſtrebungen des letzteren
in der Richtung eines demokratiſcheren Deutſchlands
nicht erſt allerneueſten Datums ſeien und daß auch die
von Preuß entworfene Verfaſſung nicht eiwa der Aus-
druck der allerneueſten Ereigniſſe ſei. Nach der Meinung
Dawſons beſteht kein Zweifel an dem wahrhaft demo-
kratiſchen Geiſt des Entwurſs der Verfaſſung, der der
Nationalverſammlung vorliegt. Der engliſche Kritiker
ſchildert eingehend den erſten Preußſchen Entwurf und
erkennt überall den Ernſt an, mit dem ſich hier das
demokratiſche Negierungsſyſtem in Deutſchland durchzu-
ſetzen beſtrebe. Er meint ſogar, es ſei möglich, daß die
älteren weſtlichen Demokratien eines Tages beſſere Re-
gierungsmethoden von einem Lande lernen könnten, das
noch geſtern der Typus aller Rückſtändigkeit im politi-
ſchen Leben geweſen ſei. Bemerkensvwert iſt die Schärfe,
mit der Dawſon gegen die „überklugen Leute“ vorgeht,
die die alliierten Regierungen warnen, die von der
Weimarer Verſammlung verfaßten Beſchlüſſe ernſt zu
nehmen. Es ſei vielmehr von der allergrößten Wichtig-
keit, daß Deutſchland ſich ſo ſchnell wie möglich konſoli-
diere und daß die Verbündeten dieſe Konſolidierung
förderten und beſchleunigten. Das klare Urteil dieſes
Engländers verdient Beachtung, vor allem bei ſeinen
eigenen Landsleuten.
Die Zuſammenſetzung der dertſchen Friedensdelegation.!

Berlin, 29. April. Ueber die Zuſammenſetzung der
geſtern nach Verſailles entſandten Friedensdelegation verlautet
noch folgendes: Außer den ſechs Delegierten beſteht die Delrga-
tion aus den zwei Miniſterialdirektoren im Auswärtigen Amt
v. Stockhammern und Dr. Si
denen elf höhere Veamte des Auswärt'gen Amtes und 28 Herren
anderer Reichsminiſter en zur Seite ſtehen. Zum beſonderen
Bureau des Reichsminiſters des Auswärtigen Grafen Brockdorff-
Rantzau gehören Eeſandter von Haniel, Lega'ionsrat Dr. Rödiger,
Legations ekretäre von Bülow und Cahen, Legationckanzliſt
Fiſcher. erner vom Auswärtigen Ami Geheimer Legat onsrat
von Keller Wirkliche Legationsröte Schmitt und Gaus, Legations
rate von Lergner und Dr. Breitling. Die Attachés Baumeiſter
und Rieher ſind der Delegation beigeg. ben. Das Reichsfinanz
miniſterium wird durch Unterſtaotsſekretär Dr. Schröder und
Herrn Bergmann vertreten, das Reichsminiſterium des Jnn rn
durch Gehemrat Beer und Aſſeſſor von Friedberg. das Reichs-
juſtizminiſterium durch Heheimrat Dr. Nich
miniſter um durch Geheimrat Ruppel, das Reichswirtiſchaftsmini-
ſterium durch Staatsrat von Mein l und Herrn Richard Mer on,
das Reichsernährungsminiſterinm durch Geheimrat Fritz und
Herrn Legien, das Reichsamt für Verwaltung der Reichseiſen-
bahnen durch Geheimrat Ebertbach, das Kriegsmin ſterium und
der Große Generalſtab durch G.neral v. Seeckt,. Major Draudt,
Major v. Oertzen und Hauptwann Fiſcher das Reſchsmarineamt
durch Kommodore Heinrich und Karitänleutnant Kiep. Von der
Waffenſtillſtandskommiſſion ſind die Herren von Becker und Schall
ſowie Major von Boetticher nach Verſailles entſandt. Von der
Geſchäftsſtelle für Friedensver handlungen gehören Dr. Hans
Meyer und Herr Klee der Delegation an.

Tagung des Velteſten- Ausſchuſſes der Natſonal-
verſammlung.

29. April. Der
heute

Weimar,
eine

h h

mon als Generalkommiſſaren.

er. das Reichskolonial-

Aelteſtenausſchuß der National-
längere Sitzung ab, um über sgegangen.

e

die Geſchäftslage im Zuſammenhang mit den durch die Friedens,
rerhandlungen bedingten Arbeiten zu beraten. Die Vertreter
der Regierung äußerten den dringenden Wunſch, daß zunächſt die
Sitzungen des Friedensausſchuſes in Berlin ehalten werden,
Da die Regſerangsvertreter nicht an beiden Plätzen Berlin und
Weimar. ſein können. ſo wäre es wünſchenswert, daß die übrigen
Ausſchüſſe. Haushaltungsausſchuß und Verfaſſungsausſchuß. eben
falls in Berlin tagen. Es ſollen geeign'te Räumlichkeiten etwa
im Reichsamt des Jnnern oder im preußiſchen Landtagsaböude,
bereitgeſtellt werden. Ein bedimmter Voſchluh wurde nicht ge
faßt. Mit Rückſicht darauf. daß es unbeſt mit iſt. an welchen
Tagen Sitzungen des Friedensausſchuſes nötig ſind. beſchloß der
Haushaltungsausſchuß, morgen ſeine Beratungen abzubrechen und
dieſelben erſt am 6. Mai dem Tage des Zuſammentritts der Na
tionalverſammlung in Weimar. wieder aufzunehmen. Jn zwiſchen
ſollen die Referenten für die einzelnen Etats von den Sektirnen
beſtimmt und alles zur Etatberatung Rötige vorbereitet werden,

g Der preußiſche Bahndienſt am 1. Mul.

Berli den 29. April 1919. Die preußiſcheRegierung erlaßt folgende Bekanntmachung: Nach en

z vom 17. April 1919 gilt der 1. Mai als allgemeinen
ertag im Sinne der Reichs und Landesgeſetzlichen Vor

ſchriften, alſo in dem Umfange, wie die bisher ſchon be
ſtehenden geſetzlichen Feiertage. Demgemäß haben die Ver
kehrsanſtalten insbeſondere die Eiſenbahnen ihren Dienſt
auch am 1. Mai d. ſt wie an den geſetzlichen Feiertagen aus
zuſühren. Hierzu iſt angeordnet, daß der Güterverkehr ſo
weit als die notwendigſte Verſorgung der Bevölkerung mit
Lebensmitteln und Kohle dies irgend zuläßt, ruhen ſoll, da-
mit dem Eiſenbahnperſonal weitgehendſte Befreinng vom
Dienſte zugute lommt.

Die Lehre von Stettin.

Das provozierende Vorgehen des Deiache-
ments Poensgen in Stertin, wird von jeder Seite auf
das Schärſſte emißbilligt iherden. Der Glauben der
Freiwilligen oder ihrer Führer, auf dieſe Weiſe der
Regierung nützen zu können, läßt anf unglaub liche
Urteilsloſigkeit und politiſche Unreife ſchließen
Die Regierung ſoll daraus die Lehre ziehen, daß fie noch
weit mehr als bisher die Pflicht hat, die Freiwilligen
über Sinn und Zweck ihres Daſeins zu belehren. Na-
mentlich hat die Regierung Führern wie Soldaten
klarzumachen, daß Gewalt nur als Gegenmittel
gegen Gewalt der anderen Seite und Ungeſetzlichkeit
geſtattet iſt, daß die Freiwilligentruppe Ausſchreitungen,
aber keinen politiſchen Meinungen entgegenzutreten
hat. Wo ſolche Belehrung nichts hilft, müß die Regie-rung durch Strafen zeigen, daß ſie in dieſen Punkte
keinen Spaß verſteht.

Der Streik in Oberſchleſien.

Berlin. Die Lage in Oberſchleſien iſt nach wie vor be-
dentlich. Es ſtreiken heute in Gleiwitz die Hudſchinski-
werle, Drahtwerke und die Gleiwitzer Gruben. Es ſtreilen
ferner die Werkinſpeltionen in Knurow, in Vielowicze und
Jaborzje, das ſog. Gleiwitzer Oſtfeld, ferner ſtreiken in An
tonienhütte die Aſcheborngruben und die Heinitzgrube. Jn
Rude ſind die Wolfgang und die Graf Franz-Grube in den
Streik getreten. Die ſtreikenden Gruben machen indeß nur
einen kleinen BVruchteil der geſamten Gruhen Oberſchleſiens
aus. Die Lichtzentrale von Zaborze wurde geſtern ohne
jeden Zwiſchenfall militäriſch beſetzt. Einer der erſten Agi-
tatoren namens Brix iſt verhaftet worden. Heute Nach
mittag 2 Uhr wird in Chorzow mit den Leuten über ihre
Forderungen verhandelt werden.

In Oberſchleſien hält die Spannung weiter an. Der
„Vorwärts“ meldet: Die Lage im oberſchleſiſchen Jndu-
ſtriegebiet habe eine weitere Verſchärfung er-
fahren, ſeitdem bekannt wurde, daß eine Verſtändigung
zwiſchen den Ausſtändigen und der Regierung aus-
ſichtslos ſei, ſolange die Streikleitung an ihren poli
tiſchen Forderungen feſthalte. Die nach Berlin ent-
ſandte Kommiſſion ſei unverrichteter Sache zurückge
kehrt, da die Regierung es auf das entſchiedenſte ab-
c die Grenzſchutztruppen aus Oberſchleſien zurück
zuziehen.

Der Bremer Generalſtreit iſt beendet, ebenſo wie
auch im Ruhrrevier von einem Streik nicht mehr die
Rede ſein lann.

Aus Bayern liegen fortdauernd noch Kriegsbe-
richte vor. Einer davon hat folgenden Wortlaut:

Augsburg, 29. April. Amtliche Mitteilung des
Gruppenkommandanten Augsburg Die Regierungstruppen ſind
heute, am 29. April, auf der Lechlinie näher an München heran

J Halle
uſendö.

iſiage

Seidenworen

Demen-, Mädchen und

Gr. Ulrichstr. 22125

empfehlen v. a.

Fernsprecher 1067

W

Brummer Ben
Kleiderstoffe

nder Konfekion

jamin

Kurzwaren, Besofzartikel, konfekiionierte Weisswaren
rer Haondschuhe, Schürzen, Strümpfe, Korsetts

Hoaondorbeifen, vorgezeichnet, angefangen und fertig gestickt

lLeibwösche aller Art, Leinen und Baumwollwaren
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Anerkannt billige Preise.

Gordinen, [eppiche, Mobelstoffe, Befistellen.
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m Die erfolgreiche Operetten-Neuheit:

Jungfer Sonnenschein
von Georg Jarno.

Nur noch wenlge Aufführungen!

i in Vorbereitung:

Der Ziqeunerprimoss
Keomponist von „Czardasfürstin“, „Faschingsfee“ usw.

Sonmag nachm.Max und Moritz.
Eine Spitzbubengeschichte für Grosse und Kleine

nach Wilhelm Busch.

n Klatne Praige. e Kinder halbe Preise.

gehNur noch bis Donnerstag

III

das
d Kommnniſtiſche

NMunifeſt.
Mit Borreden von Karl Marx
und Friedrich Engels und einem

Vorwort von Kart Kautsky.
Preis 90 Pfennige 5

4 3

J RA S 2 te re e rer R eDe e r r e en Wer r 39 c. r 4 S

Zu haben in der

Buchhandlung

ſſ der Volksſtimmeh Il VI II. Große Ulrichſtraße 27.
Außehen erregendes Siſtenbild. 5 Akle. Die Glocke

7 Vorstelkung B i Uhr.a en irüh 10 12 Vhr im reeli d u Ferſen
Nur geszchiozzene Vorsiellungen. Sperrsiz numeriert. m Abonnemen vierieitätxlich

«Teleſonische Besfellungen: Fernruf 2752. 7 die
Prete der Piaize Soerrsilz M. 1.50, Platz M. 1.10, zn. Pioiz M. 0.90. vrardig Lonsſimme,

h Für Kinder verboten.

t a BuchhandlunAb Freitag: der Volksſtimme

J Riesenfilml uAuguſt Bebel:6 Akte W Unſere Ziele.
S eu reren Siendige ersiklassiqe e

die DemokratiſcheW. Der erae el Künster-Kaopelle. vI
W devoluttonstin

aus den jünqst erlebienW e Täglich Vorführungen:
stler-Orchester. Geoßze Ulrichſtraße 27.

h Vor und nach der Vorstehung Wahlgeſetz 4 Beqinn: v
Kaiser -Kaffee, l. Etage. r Einlass: Lne Taaae verzüglüchen Bahnankaftee mit Torte.

L
Bee 30 Viſs.

Ab 7 Uhr Künstler- Konzert. S

Heute 7 Uhr: Ab-chledsworgteluns
des Max W

„Der Soldat der Marie
Operette in 8 Akten von Leo Hacher.

Mumms Direktor M. Walden.

r e eabends r 8 Uhr-
Gastspiel des hier bestens bekannten

Komikers Panil Beckers
mit seiner Gesellschaſt.

„flüegentütenheinrichs Glück
Burleske in 8 Akten von M. Neumann.

Musik von VIktor Holländer.
1. Akt In der Pliegentüten. WVerkstett
2. Akt: Im Varitee Kaiserkrong.

Auftreten von Ida Rawera, Drahiseilakt,
Eclith Raven, Biedermeiersängerin, John
Bahr, equilibristischer Fangakt, Charlotte,
Tanzerin.

Ringkampf- Konkurrenz
um den goldenen Gürtel von Nletleben.
3. Akt Bei Pliggaentütenhainrichs.

ENogentptonnsinrie
Komiker Paul Beckors.

mee Preise. Ende gegen 10 Uhr.

2

Anfang 8 Uhr.

Hneimweg 12. Neinweg e
Neue Direktion

m Jeden Dienstag und Freitag a
Programmwechsel.

Wir bieten sfets etwas gang
Aussargewöhnliches.

9
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1. Beilage zur Maifeſtnummer der Volksſtimme.
Nr. 96.

er Veumtengusſchüſe.
Im Heft 8 der „Gemeinſchaſt“, dem Organ des Den Bo

ten bundes, werden die vom preußz;iſchen Saatsminiſtertum
am ?24. März 1919 her usgegebenen „Richtlinien für Be-
amtenagausſchüfſe“ betannt gegeben.

Wer etwa erwartet hiben ſollte, daßz die Revolrtion auch in
die Köpfe der Bärodraten etwas Licht gebracht haben würde, ſieht
ſich wieder mal gründlich enttäuſcht. Aber mit Staunen lieſt
man unter dieſen „Richtlinien“ die Namen von Hirſch, Haeniſch,
Südekum, Heine und anderen Parteigenoſſen und fragt ſich mit
Kopfſchütteln, ob man da oben wirklich glaubt, auch nurelnen
einzigen Beamten mit dieſem Produkt befriedigt haben.liebe tat ſtatt der erwarteten Mitwirtung und Mitbe-

immung „gutauchtliche Aeußerungen“, an die ſich niemand
zu lehren braucht.

Schon heute kann erklärt werden, daß die mittlere und na
mentlich die untere Beamtenſchaft, ſoweit ewerkſchaftlich or
ganiſiert iſt. es wei.t von ſich weiſt, ſich an derarligen

Ausſchüſſen“ zu beteiligen und die Verantwortung für die Folgen
Fenen überläßi, die da glauben, etwa mit derarügen Mittelchen
die Veantenſchaft zufrieden zu ſtellen

Wenn man von der Beamtenſchaft fordert und m. A. nach
mit Recht daß ſie dem Staatswohl ihre eigenen Jntereſſen
unterordnet, und wenn heute r die Führer der Beamtenſchaft
erlläten, daß e den Streit zur Durchſetzung von Veamtenforde-
rungen verwerfen, ſo ſoll man daraus auch die notwendigen Folge
rungen ziehen und den Veamten ihr Recht werden

e n.le an r ſich ja nicht über die heutige Stimmung der
Peamten: t und zu u 7 ſie von einer Enttäuſchung
in die andere geworfen worden Jhre Geduld iſt bis zum äußer-
en Grade belaſtet und verträgt keine weiterenr de n. Wenn Wert datau oeiegt wird, daß die Führer ihre

Leu in der Hand behalten ſollen, ſe arbeite man raſch und
Undlich. Schon mehren ſich die Zeichen (ſiehe Eiſenbahnerbund),L ein geht h r Beamtenſchaft ein radikaleres Vorgehen
t angebracht hält.fa 83 jetzt iſt lediglich die Pflichttrewe der Beamten und die

Beſonnenheit ihrer Führer die Stütze geweſen, die unſeren neuen
Staat vor dem Zuſammenbruch bewahrt hat. Wenn dieſe Stütze
nicht genügend befeſtigt und verankert wird, kommt totſicher das,
was jeder Vaterlandsfreund vermeiden will die Radtkaliſie-
rung der Beanmtenſchaſt.

Es mus daher von hier aus der dringende Ruf an die
ſehgebenden Köcperſchaften r werden, folgende Min

de ſt forderungen der Veamtenſchait geſetzlich feſtzulegen:

(1entſcheldende Ritwirkunag bei der Annahme, An
Prung, Beförderung, Verſezung und Zurruheſetzung von

mten;
entſcheidende Mitwvirkung bei der Verwendung
e d Metwoltetung vei Anfſenentſcheidende wirkung uſſtellung derDienſt- und Urlaubspläne; s

Beteiligung bei der Prüfung für Veförderungsſtellen;
j5. en bei der Verteilung der Pergütungen und Un-

terſtützungen;
6. Uebertragung eines Telles der Diſziplinargewalt.

Dies ſind die grundfätzlichen und hauptſächlichſten Forderungen

r r üſſe tenſchaſt inie organiſierte Veamten weit entfernt davoRechte anmaßen zu wollen, die dem Staatswohl wirr eheegt

vder etwa den geſetzgebenden Körperſchaften vorbehalten bleiben
müſſen. Sie verlangt aber mit aller Entſchiedenheit, daß ſie in
Fragen, die nur ſie und ihr Wohl allein angehen, entſcheidend
ziltzubeſtimmen

worden; die UrſacheEs iſt ſchon ſo vieles verkehrt gemacht
war meiſtens, daß man glaubte, alles über die Köpſe der Beteilig-
zen hinweg anordnen zu können. Beraube man ſich nicht auch noch
der einzigen zuverläſſigen Stütze, der Beamten rer

e rreld.V der Provin.

An dle Genoſſen im vezirk!
Am 4. Mai finden im ganzen Bezirk die Wahlen den

Kreistagen ſtatt. Die letzten Hochburgen des alten Regiments,
dieſe Feſtungen der Konſervativen müſſen für den Sozialismus

n Partei in den WahlkamJu den Kreiſen, wo wnſere Partei in pf eintreten iſt, müſſen alle &7e angeſtrengt werden, um anſeees

Kandidaten zum S zu verhelfen.
Jn den Wahlkreiſen, in denen wir keine Kandidaten aufge

ſellt haben, erſuchen wir unſere Genoſſen, dem Kandidaten der
Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei ihre Stimme zu

geben. Der Bezirksvorſtand.,
Gegen den agrariſchen Kreiztagswahlſchwindel.

Vei den Wahlen zu den Kreistagen hat das Agrariertum im
Vündnis mit den noch ihm anhängenden Beamten wieder einmal
derſucht, Schwindel zu machen, um ſeine durch die neue Wahl
rdnung bedrohte Macht unter allen Umſtänden zu retten.
Ramenllich wurde in ganz willkürlicher Auslegung der Wahl-
dorſhriften eine enorme Zahl von C fürdie Wahlvorſchläge efordert, ſo daß die Parteien, die öffent-
lich nicht dieſe Zahl von Anhängern aufbringen konnten, von
dornherein n waren

Nun wird durch WTV. folgendes bekanntgegeben:
dw Zur Klarſtellung verſchiedener auch noch in jüngſter Zeit in

t Preſſe bezüglich der Durchführung der Kreistagswahlen her-
u a Zweifel wird wiederholt darauf hingewieſen, datz

S 5 der vom 18. Februar 1919nicht mehr als 15 Unterſchriften zur Einreichung von Wahlvor
gen gefordert werden dürfens eder zur Kenntnis des

iniſters gebrachte Fall, in dem dieſe Jahl durch Beſchluß eines
be ausſchuſſes erhöht worden iſt, muß durch ſofortiges unmittel
Der Eingreifen des Miniſters alsbald richtig geſtellt werden.

et Miniſter des Innern hat auch bereits in einem Run der
n vom 11. Aprel d. J an die Regierungspräſidenten ausdrück-
ich wiederholt auf dieſe gefetzliche Beſtimmung hingewieſen und
J. Seteiligten größte Unvparteilichkeit bei der
rchführung der Wahlen zur Pflicht gemacht.

L

Halle, Mittwoch, den 30. April 1919. 3. Jahrgang.
Sollten in dem einen oder anderen Falle dennoch grobe
Wahlvorſtöße vorgetommen ſein, ſo wird der Miniſter nicht
zöge für die ſofortige Auflöſung der unrecht-
r a zuſtande gekommenen Krelstage einzu
reten.

Merſeburg. Freitag nachmittag wurde an der HeuſcheſſchenBadoanſtalt die 7 einer Frau gelandet, Wie die Ermitte-

lungen ergaben, handelt es ſeb um die am 9. September 1885 in
Bamberg geborene Frau Eliſe Gollkofer aus Ludwigsha n, deren
Mann auf dem Leunawerk beſchäftigt iſt und der ſel ſt einge
ſtanden hat, am 1. April d. J nach einem Wortwechſel ſeine Frau
bei Röſſen in die Saale geſſoßen zu haben, wo ſie ertrunken ſei.
Dieſes Geſtändnis legte G. bereits am 3. April ab; ſeit dieſer Zeit
befindet er ſich auch in Unterſuchungshaft.

Delitzſch. VRrotaufſtrichmittel. Freitag den 2. Mai
d. e in allen Verkaufsſtellen auf Abſchnitt Nr. 26 je 350 Gramm
Rübenſaft für 40 Pfg. oder dieſelbe Menge Marmelade für 70 Pfg
a vorhanden. Bei Aue, Kitzing, Gerberplan, Hohmann,

leiſcher ſe, Roskoden, Scharf, Seidel, Saul, Wehle ſteht von
etzt ab getrockweter Spinat, Pfund zu 2,60 Mk. getrocknete Mohc

rüben, Pfund zu 1,10 Ptk. zum freihändigen Verlauf für Jedecr-
mann bereit.

Das Feſt des 1. Mai
ſoll uns zuſammenführen zum erneuten

Bekenntnis unſerer Kulturforderungen.
Küicht nur das deutſche Volk:

Alle Völker müſſen frei werden

von der Laſt politiſcher und wirtſchaft
licher Unterörückung. Trotz Kriegs
zerwürfniſſen: wir reichen unſere Hände
den unterörückten Völkern zum Bunde

und begehen unſer Maifeſt als

internationale Friedensfeier!

e e e h e e h e e e h h e
Weißenfels. Auslandsmehl. Auch die hieſige Stadtge-

meinde erhält einen größeren Poſten amerikaniſches Weizengus-
zugsmehl überwieſen, das für mehrere Monate als Zulage zu Koch
zwecken mit Pfund pro Kopf und Woche an die Bevölkerung zur
Verteilung kommt. Ein Teil des Mehles iſt bereits hier einge
troffen, ſo daß Anfang der nächſten Woche mit der erſten Vertei
lung (t Pfund pro Kopf für 2 Wochen) begonnen werden kann.
Der Verkauf findet in den hieſigen Mehlhandlungen ſtatt und zwar
auf die Lebensmittelkarte. Der Kleinverkaufspreis beträgt 2,20
Mark für das Pfund. Näheres wird noch amtlich bekanntgegeben.
Außerdem erhält die Stadt demnächſt auch Speck zugeteilt.

Weißenfels. Führerpflichten lautete die Ueberſchrift
des Vortrages, den Dr. Kaxl Wilker, der weitbekannte Direktorder berliner Fürſorge E iehungsanſtalt „Lichte“ der Oſtern im
Guttemplerlogenhaus verſammelten Jugend aus Sachfens und
Thüringens Lebensreformerkreiſen hielt. Ueber Jugendfürſorge
ſprach derſelbe Arzt und Erzieher am Abend des 3. Oſterfeiertages
vor einer durch ein Mißverſtändnis leider weniger zahlreichen Ju
örerſchaft und berichtete über die per ſeine Erziehungsgrund-
ätze herbeigeführte völlige Umwälzung der Fürſorgeerziehung in
einer Anſtalt. Die geplanten Veranſtaltungen des Tabak-

gegnerbundes während der Oſtertage mußten, wie wohl auch
erſt reges Jntereſſe vorhanden war wie der zahlreiche Beſuch be
wies, leider en der Bahnſperre abgeſagt werden. Herrn Tem-

Vortrag: „Arbeiterſchaft und Tabakgenuß“ wird noch nachge

olt. r.Zeit. Der Taxe hatte einſtimmig beſchloſſen, dem Erſten
Bürgermeiſter den Titel „Oberbürgermeiſſer“ zu geben. Jn der
jüngſten Stadtverordnetenſitzung erklärten ſich die Sozialiſten
egen diefen Antrag. Bürgermeiſter Kelp betönte, daß man ine auf die Rachbarſtädte, die Oberbürgermeiſter hätten. den

ntrag annehmen ſollte. Es el nicht um einen Titel,
ſondern um eine Amtsbezeichnung. lebhafter Ausſprache
wurde aber der Magiſtratsbeſchluß abgelehnt.

Falkenberg. emeindevertretung hatte bei der
er einen ſchon mehr komiſchen Fall zu beſtimmen.

Da auch das hieſige Rittergut der meinde m und
daſelbſt der Gemeindevorſteher in demſelben ſeine ohnung
mietsweiſe inne hat, war er beim hieſigen Rittergutsbeamten
vorſtellig geworden, wegen Ueberlaſſung eines weineſtalbes
mitten auf dem Hofe in unmittelbarer Nähe einer Pumpe. Da
der ſchon etwas ältere Beamte, welcher doch wiſſen
muß, wo ein Schweineſtall hingehört, es ablehnte, dem Gemeinde-
vorſteher ſeinen Stall mitten auf dem Hofe, wo in einer Entfer-
n von 1--2 Schritt eine Pumpe ſteht, zu geben, ſo wurde ebendie koſtbare Zeit der Vertretung in Anſpruch genommen. Es iſt
in dige Falle ſehr bezeichnend für einen Gemeindevorſteher, daß

ſein Schwein ihm höher ſteht, als die Einwohner, weiche ge
zwungen ſind, ihr Trinkwaſſer von der betreffenden Pumpe zu
holen

Aus dem Reiche
Halber Jn der Racht zum 25. d. M. hat der W jährige

Zimmermann Auguſt Schröder ſeine Ehefrau durch Stiche mit
einem Militärſeitengewehr ermordet. Der Mörder ſtellte ſich
dann freiwillig der Polizei.

Berlin. Nach einem Befehl des Oberkommandos Roske
verordnet der Kommandierende General Freiherr v. Lütt

Poli eipräſident von Berlin iſt am 1. Mai d. Js. berechtigt,
auf Antrag öfſentliche Verſammlungen nicht nur gee Räumen, ſondern auch unter freiem Himmel und

n geſchloſſenen An und Abmarſch zu oder von dieſen Ver
ſammlungen zu genehmigen. Jm übrigen bleiben die Ve
ſtimmungen des Belagerungszuſtandes maßgeblich.

Lette Ruchtichten.

Von der internationalen Sozialiſtentonſerenz in
Amſterdam.

Amſterdam, 29. April. Die internationale Soziag-
liſtenkonferenz, die ihre Arbeiten letzte Nacht ab ſchließen
wollte, mußte, da ſie ihr Arbeitspenſum nicht erledigt hatte,
heute vormittag ihre Veratungen fortſetzen. Die Konferenz
ſprach ſich gegen die Abſicht aus, Deutſchland
ſeine Kolonien wegzunehmen. Für Jrland
wurde das ſofortige Selbſtbeſtimmungsrecht ver-
langt und geſordert, daß die Art der Regierung in freier
Volksabſtimmung feſtgeſtellt werden ſolle. Die Konferenz
ſprach ſich auch gegen die Einverleibung Danzigs
in Polen aus, da es eine ganz deutſche Stadt ſei.

Bezüglich des Saargebiets verwarf bie Konfe-
renz nicht nur die politiſche Annektion, ſondern auch die
wirtſchaftliche. Es ſei notwendig, daß Deutſch'and den
Schaden an Frankreich vergüte und die Kohlenproduktion
des Saargebiets als Schadenvergütung hierfür b. ſtimmt
werde. Die Konferenz verlange aber, daß die beſchlagnahm-
ten Produkte das Eigentum Deutſchlands bleisen, daß die
Bezahlung ohne Verletzung der politiſchen und bürgerlichen
Rechte der Regierung geſchieht und daß die Schadenverrütung
nicht zur Erwerbung dauernder Vorrechte durch fremde
Mächte an Deutſchland benutzt werden darf. Die nächſte
Sitzung wird auf den 2. Februar 1920 feſtgeſetzt. Schließ
kich wurde die Errichtung einer Kommiſſion zum Studium
des Räteſyſtems und der Sozialiſierung be-ſchloſſen, worauf die Konferenz geſchloſſen wurde.

Wiederzuſammentritt der Nationalverſammlung.
Weimar, 29. April. Die nächſte P lenarſitzung der Na

tionalverſammlung findet in Weimar ſtatt. und zwar am Diens
tag. den 6. Mai nachmittags 3 Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht
die Jntervellation über Beamtenfragen.

e e
Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Rohe ſchkonſerven (letzter Tag der

Nachlieferung) in der Talamtſchule m Freitag den 2. Mai 1919.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel-
ſcheine mit den Nummern 60 001-66 607 vor von 1-12
Uhr und die Jnhaber der Nummern 66 001-74 000 nachmittags
von 26 Uhr. ſofern ſie bei der vorhergehenden Verteilung von
Roßfleiſchkonſerven noch nicht beliefert ſind. An Hausbalte mit
1--2 Perſonen kann eine Eink lodoſe, an Haushalte mit 3-—4 Per-
ſonen kann eine Zweikilodoſe. an Haushalte mit 5--6 Perſonen
konn ein Einkilodoſe und eine Zweikilodoſe abgegeben werden
Der Verkaufspreis beträgt für eine Einkilodoſe 7,40 Mk. Abge-
zähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Der Verkauf von Quark erfolgt om Freitag, den 2. Mai 191t9
auf den Abſchnitt 12 für die eingetragenen Kunden bei dem Milch
händler Hinſche, Gr, Goſenſtr. 21 und Milchhändlerin Raſt, Schil-
lerſtraße 17. Auf jeden Abſchnitt wird Pfund abgegeben. Die
abgetrennten Abſchnitte ſind bis 5. Mai ahzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Pudding und Vackpulver in der Tal-
amtſchule am Freitag, den 2. Mai 1919. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 60 001
bis 66 000 vormittags von 8—-12 Uhr und die Jnhaber der Num-
mern 66 001--74 000 nachmittags von 2--6 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes kann ein Paket Puddingvulver zum Preiſe von
40 Pfs. und ein Paket Packpulver zum Preiſe von 10 Pfg. adge-
geben werden. Der Lebens nitt iſchein iſt rorzulegen Abgezähltes
Geld iſt bereitzuhalten.

Neue Fettkarten. Vem Montag, den 5. bis Sonnabend, den

im Auftrage des abweſenden Reichswehrminiſters: Der

10. Mai 1919 werden in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen zu
gleich mit den Brotmarken neue Fettkarten ausgegeben. Der Le
bensmittelſchein iſt vorzülegen. Jede Fettkarte gilt für eine Per-
on, es erhalten daher die Jnhaber der Lebensmittelſcheine ſoviel
ettkarten. als der Zahl der Haushaltsangehörigen nach dem Le-

bensmittelſchein entſpricht. Selbſtverſorger und Perſonen, welche
anderweitig Butter beziehen oder bekommen, dürfen die Fettkarten
nicht in Empfang nehmen.

Die Ausgabe der Sonderzuckerkarten für den Mai an Kinder
bis zu 2 Jahren findet im Stadternährungzamt Zimmer Nr. 10,
vormitags von 41 Uhr ſtatt. Die Ausgabe erfolgt an die emp-
fangsberechtigten Haushalte mit den Anfangsbuchſtaben A--D am
2. Mai. E--G am 3. Mai, H--J am 5. Mai K am 6. Mai, L M
om 7. Mai. N--Q am 8. Mai, R am 9. Mai. S am 10. Mai.
T--V am 12. Mai. W-3 am 13 Mai. Der Lebensmittelſchein und

Geburtsurkunde des in Frage kommenden Kindes ſind vorzu
egen.

Zuckermarken. Die Jnhaber von Väckereien und Konditoreien
ſowie die Süßigkeitegewerb treibenden werden hierdurch aufgefor-
dert. die für den Monat Mai gültigen Zuckermarken und zwar die
Geſchäftsinhaber mit den Anfangsbuchſtaben A--J am Fre tag
den 2.. diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben K--R am Sonn-
abend. den 3. und diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben S 3 am
Mon'ag, den 5. Mai, vormitiogs von 8—-124 Uhr. im Stadter-
nährungsamt. Marktplatz 2. 2. Obergeſchoß. Zimmer 9, in Emp-
fang zu nehmen. Ein Ausweis jſt mitzubringen. Die Ausgabe
der Zuckermarken an Gaſtwirtſchaften erfolgt ſpäter

Städtiſcher Verkauf von Kerzen in der Talamtſchule, Freitag.
den 72. Mai 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber
der Nummern der Leobensmittelſcheine 11 000 bis zurück 5001 vor-
mittags von 8-—-12 Uhr und die Jnbhaber der Nummern 5000 bis
zurück 1 nachmittags von 2-6 Uhr. Für jeden Haushalt der vor-
genannten Lebensmittelſcheine kann, ſofern er eine beglaubigte
Beſcheinigung vorlegt, daß ihm Gas oder elektriſches Licht nicht

Unser Lager ist neu er änzt. Wir bieten eine grosse Auswant prachivollet Muster.

Sonder- Abteilung

Künstler- Damast- Tapeten z
Arnold Troitzsch,

Linkrusta- Tapeten

Halle a. d. Sadie,
Grosse Caviehstraase Nr. I
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h r i V Ab Freitag, den 2. Mai, täglich!

u Fllte Promenade Ar. Ia
Die Lieblingsfrau des Maharadſcha

eeſer Tet

e

mit Gunnar Tolnages als Maharaöſcha und Lilly Jarobſen.

Indiſcher Liebesroman mit abwechslungsreicher, überaus ſpannender Handlung.

h h e h n h e t e h h e9 S e
Um zahlreichen Wünſchen entgegen zu kommen und zum beſſeren Verſtänönis des am 9. Mai folgenden

zweiten Teiles haben wir uns entſchloſſen, dieſen ſo berühmt gewordenen erſten Teil mit einer

neuen Kopie nochmals zur Vorführung zu bringen.

5-üBVB--v“WW»T»T G „J„J„J„ „J„722 m e ===w-h e Eä he

Herren-Arfikel
EIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIR

Oberhemden, Kregen, Huüfte,
Wäsche usw. Kurz-, Welss- und
Wolwaren reichhaltige Auswohl,

M. Rosewif
Teleſon 1093. Steinweg 7.

Moler denra
S mit euswechselbarene m Gr. Ulrichsir. 57, B. Me-sern sehr billig bel

Werkstfäften t n
fur moderne Photogrophie mee

Vergrosserungeneiten ar und fur vünkniich aus12 Visifes 8. 12 Cobinels 16. a rigen

Verqrösserungen rerenauch nach r Be modernen Aus v
rungen zu ditligslen Prewen. Buchhandlung der Volks timmePassbiider auf Wunsch in einigen Stunden j 9 e U rze 22 ſ Bu chhandlung der Bolksſtimne

Geöffnet Wieder eingeiroffen u n 27.e r Geſetze und Geroranungenin t i es Sozialismus (er ſozialiſtiſchen Republſß.Anseie fiebe znt die bihigsten, f (von der Uoyle ver Wiſſenſchaft ittilche h
und Verordnungen. Preis

e

a

ung imnhe g. h von Friedrich Engels.
m Preis: 60 Pfg.

e e e e JKoeialdemohraftgeher Deren ſp I w

(alte sozialdemokratische Parteh).
Donnerstag, den 1. Mai 1919, nachmittags 3 Uhr, in der Saalschlossbrauere

Mai-Feier,destehend in
Feostreoe, Konzert, Gesangsvorträgen, de eng

und Ball eGenossinnen und Genossent Die diesjährige Majfeier soll sein ein Gedenktaog der Revoluſlon, eine Bekröſſiqung des
Gedankens des Wiederouſboues der Internoſionole und der Errichiung des Völkerbundes. Darum muss der Tag eine
Massendemonsiraſion des arbeilenden Volkes sein. Die Malfeier-Kommilsslon.
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a Geſetzvorſchrifter

Preis 1 Mi nupoliliſchen Klugheit
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Halle, Mittwoch, den 30. April 1919.

Maifeſtnummer der Volksſtimme.
3. Jahrgang.

Halle ind 6oullreis.
Halle, 30. April 1919.

„Maifeier! Dieſer Tag wird gerade in dieſem
Jahre für das deutſche arbeitende Volk von Bedeutung ſein. Es wird ein Siegesmai ſein, denn viele
von den politiſchen und wirtſchaftlichen Forderungen,
die wir in früheren Jahren am 1. Mai geſtellt haben,
ſt die Revolution zu Geſetzesbeſtimmüngen umge-
ſchmolzen. Als politiſch freies Volk ſchreiten wir im
Lichte des Mai, als Volk auch mit verheißungsvollen
wirtſchaftlichen Rechten. Doch reſtloſe politiſche Demo-
kratie, Achtſtundentag und h r n imArbeitsſaal ſind nur leere Formen, die uns kein Sonnen-
ſtäubchen Glück bringen, wenn F5 nicht gefüllt werden
mit W warmem Leben. Das iſt die Möglichkeit
der freien Arbeit, die ein menſchenwürdiges Daſein

Um dieſes Leben ringt das dentſche Volk. Es
aucht hierzu in erſter Linie

den Frieden
und den freien Verkehr mit andern Völkern. Ein Friede
der r und Gerechtigkeit muß es ſein, das dentſche
Volk braucht ihn, wenn es in Zukunft beſtehen ſoll. Es
kämpft um dieſen Frieden und hofft That Solidgrität
der Völker. Die internationale Solidarität, die dendeutſchen Arbeitern eine heilige Pflicht war, ſoll nun dem

deutſchen Volke eine Rettung
werden. Das iſt die Bedentung der Maifeier 1919,

z deshalb muß alles, was arbeitet in Werkſtatt, Kontor
und Fabrikſaal an der Maifeier teilnehmen. Die Sozial
demokratiſche Partei Deutſchlands feiert in Halle den

Tag im Garten und den Sälen der Saalſchloßbrauerei.
Von 3 Uhr nachmittags an finde ſich in Scharen dort

ein, wer den Tag mit uns feiern will. Auf die Feſtfeier
mit Prolog und Feſtrede folgen künſtleriſche Dar
bietungen aller Art, für Unterhaltung der Kleinen wird

en r und abends ſoll ein Ball den Tagchließen. eiligt euch in Maſſen! Kommt zu uns
und feiert in Kameradſchaft mit uns das Feſt der Arbeit.
Denkt an den Gedanken des 1. Mat und erhebt
euch an dieſem ag über alle Alltagsſorgen, auch
über die Händel der letzten trüben Wochen. Frei müßt

r und darum auch g
tionä re e ſtsſt e

ren, der elle derder Saalſchloßbrauerei zu haben.
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DieſozialiſtiſcheStudentengruppe Halle.
Die Mitalieder der Maifeterkommiſſton

urd die Gen v.Am Donn8 Uhr i ers en glleim Gewe aT mitglieder derpunkt 1 n der Sag h e er Borſtaws,
Ralſeiertag auch im Heere

e am 1. r n vom 17.S Leſtumnt daß r 1. (v. 19 im Sinne reichs und
desgeſ Vorſchriften als a

Le r r C gt fue von Angeſte e und Krbei u
We der uſw. am 1. Mat die
n e Sonntagsruhe und Heilighaltung erlaſſenen Vor

bei allen Funk

a Proteſtkundgebung gegen die Abtretung des Saargebietes
Auf Veranlaſſung des Magiſtrats fand geſtern abend in der

Saalſchloßbrauerei eine große öffentliche Verſammlung ſtatt. um
Stellung zu nehmen zu der Bedrohung des Sacrgebiels durch
Frankreich. Nach der Vorführung von Lichtbildern, die die Na-
turſchönheiten und Jnduſtriegebiete des Landes vor Augen führ-
ten, nahmen die Vertreter der einzelnen Parteien das Wort, um

ſprach Prof.ich dem Proteſt anzuſchließen. Für die Rationalen
Iff, der ſich ausführlich über den Wert des Saargehiete o fürunſere Jnduſtrie ausließ: für die Volkspartei Herr Roſt, für e

Demokraten Herr R. A, Dr. Schreiber für die veririehenen Elſatz
Lothringer Reg. Rat Kneiße, für den Vüegerausſch a Herr Min- m
ner. Für die U. S. P. D. gab ein Herr vom Magiſtrat die Er S
klörung ab, daß ſie ch dem Proteſt anſchließe, für die Sozial-
demokratiſche Partei Deutſchlands ſprach Arbeiterſelretär
Kleeis wenige Worte, in denen er zum Ausdruck brachle, daß t
getreu unſern ſtets vertretenen Grundſätzen, wir unbedingt für
Innehaltung des Selbſtbeſtimmungsrecht s einträten und daher h
dem Proteſt zuſtimmten. Wir ſeien ſtets für den Ausgleich der a
nationalen Gegenſätze geweſen und wir brächten das ja auch mor
en, am 1. Mai, durch unſere Feier zum Ausdruct. Er hoffe, daß 5
ie Welt Lehren ziehe aus der Vergangenheit und endlich wahrer

Völkerfriede eintrete. Leider fühlte ſich der chriſtlich-ſoziale
Herr Rektor Splett genötigt, Veriäumtes nachguholen und
das Bild der geſchloſſenen Kundgebung durch eine Hetzrede n
ich limmſter Sörte zu ſtören. „Nehmt's, aber wir holen's
uns wieder“, rief er aus und ſchlug mit den Händen um ſich, als ſt
führte er ſchon ein Schwert. Nachdem Herr Prof Abderhalden a
von Wilſons 14 Punkten ausgehend abſchließende Worte über des
Recht der Völker geſprochen hatte, nahm die Verſammlung ein
mütig folgende Entſchließungen an:

l.

Die Stadt Halle a. d, Sagle, vertreten durch die Unabhängige
ſozialdemokratiſche Partei, die Sozialdemokratiſche Partei, die
Deutſche demokratiſche Partei, die Deutſche Volkspartei, die Chriſt-
liche Volkspartei, vie Deutſchnationale Volkspartei, den Bürger- e
ausſchuß von Halle, den Magiſtrat von Halle und weit über tau t
ſend heute verſammelte Männer und Frauen aller Stände er-
hebt einmütig den ſchärfſten Einſpruch gegen jede politiſche oder
wirtſchaftliche Abtrennung oder Vergewaltigung des reindeut
ſchen Saargebiets. Das deutſche Volk hat unter Zuſicherung des
Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker in Waffenſrillftand und
Waffenniederlegung gewilligt Es gibt keine deruſchere Bevölke
rung als die des Saargebiets! Die Verſammlung ſpricht daher
die Erwartung aus, daß Regierung und Nationalverſammlung
alles aufbieten werd en, um eine Annexion des Saargebietes oder
Vorſchriften zu verhindern welche auf Bedrückung unſerer deut
ſchen Brüder ebendort oder auf Unterdrückung ihres Deutſchtums J
herauskämen.

II.
Dieſelbe Verſammlung erhebt ſchärfſten Einſpruch gegen die

rechtswidrige gewalttätige Vertreibung vieler Tauſender von
E aßLothringern aus der angeſtammten oder durch längere Zu-
u erworbenen Heimat und fordert für ſie und die ge
amte Bevölkerung Elſaß-Lothringens das Recht, über ihre poli-
tiſche Zukunft durch freie Abſtimmung ſelbſt zu entſcheiden

Die Kohlennot in Halle.

Die Ortskohlenſtelle ſchreibt:
„Unſere Mitteilung, wonach die alten roten Kohlenkarten noch

einige Tage gültig ſein ſollen, ſcheint teilweiſe mißverſtanden wor
den zu ſein. Die Abſicht war, denjenigen Haushaltungen, die in
größter Verlegenheit ſind, und auf die neuen Karten noch nicht
gleich Kohlen bekommen können, wenigſtens für die Uebergangs-
zeit von 1--3 Wochen das Nötigſte zuzuteilen. Ganz ausgeſchloſſen

es, daß etwa alle nicht erledigten Karten nun in der kurzen
it von 1-2 Wochen noch beliefert werden könnten. Wir

eben infolge der allbekannten ſchlechten Wirtſchaftsverhältniſfe
e r Ausfall an Kohle zu verzeichnen und dafür gibt es

nen Erſatz.
ws Alſo nochmals es handelt ſich nur um den wohlzemeinten Ver

in dringenden Notfällen einmal e in oder zwei Zentner noch
au
Mengen von Kohlenmarken ausgegeben werden, auf die dann doch

Haushalt nur einer von 50 000 in Halle iſt und außerdem
wollen die Bäcker vor allen Di Kohle zum Brotbacken. Für
Elles zuſammen haben wir keine Kohle

Das klingt ganz ſchön, in der Praxis liegen die Dinge ſchon
ein wenig anders und es mag feſtgeſtellt ſein, daß in Halle mit der
Kehlenverſorgung ein Mißſt and ſondergle'chen herrſcht, daß die
Belteferung recht ungleichmäßig iſt und das Kohlen im Schleich-
wandel für 6 Mk. der Zentner für Leute, die es zahlen können, wohl
vorlanden find. Die nind rhemcittel'e B röilerung iſt tatſächlich
bei der Art Kohlenbelieferung nicht mehr in der Lage, ſich ein
warmes Mittageſſen herzuſtellen und es iſt eine genauere und
gerechtere Kohlenverſorgung im Jntereſſe des Volksganzen unbe
dingt erforderlich. Wir werden auf die Kohlenmiſere in
Halle in den nächſten Tagen noch einmal zurückkommen.

alte Karten abzugeben. Es hat gar keinen Zweck, wenn große

5 Kohle gelieſert werden kann. Es muß ſich C überlegen,

„Deutſche étimmen in die zeit
Unter dieſer Ueberſchrift hat die „Halleſche Zeitung“ einenene Sonntdagsbeilage geleiſtet. e möchten nicht ehe alte
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dieſenigen, die geiſtlos genug ſind, um ſich an antiſemitiſchen
Sudeleien zu ergötzen, darauf hinzuweiſen. Man kann dort z. B.
auch leſen, daß der Bolſchewismus eine jüdiſche Bewegung iſt,
was ja wahrſcheinlich auch noch nicht jeder gewußt hat. Auf
der anderen Seite wird aber von denſelben Deutſchnationalen
wiederum geſagt, daß unſere Regierung eine rein jüd iſch e
Regierung ſei, ſo daß der Bürgerkrieg in Deutſchland dasweuſche Volk gar nichts angeht, ſondern ein reiner Juden
krieg iſt. Ob die Leute denn nicht merken, wie ſie ſich mit
ihrem kindiſchen Antiſemitismus ſelbſt ohrfeigen? Laſſen wir
ihnen die Frenude!

Eine Muſikerverſammlung
jamd am 28. April in „Wilsdorfs Konzerthaus“ ſtatt Sie war
außerordentlich t beſucht. Zunächſt hielt Arbeiterſekretär
Kleeis einen g über Zwecke und Ziele der gewerkſchaft-
lichen Organiſationen Die wirtſchaftliche Entwickelung der letz-
ten Jahre habe es mit ſich gebracht, daß die Lage der Angeſtell-
ten und freien Berufe ungünſtiger ſei als die anderer Bevölke
rungsſchichten. nkommen habe nicht entfernt mit der Ent-
gertung des Ge gleichen Schritt gehalten. Die Urſache liege
zum guten Teil darin, daß die Angeſtellten und freien Berufe
noch nicht den Weg zur gewerkſchaftlichen Organiſation gefunden
haben. Gewiß gebe es viele Vereine und Verbände der Ange-
ſtellten, doch legten dieſe auf die Verfolgung wirtſchaftlicher Jnter-
eſſen keinen oder nur geringen Wert. So ſtellen z. B. die Muſiker-
verbände meiſt Kunſtfragen in den Vordergrund. Damit könne
wohl einigen Auserwählten in beſcheidener Weiſe gedient wer
den, aber nicht dem ten Stande. Nur durch eine ſtarke,
wirtſchaftliche Jntereſſenvertretung, wie ſie die freien Gewerk-
ſchaften llen, kann dem Muſikerberuf geholfen werden. Den
mit Beifall aufgenommenen Darlegungen folgte eine lebhafte
Anusſprache, die mit dem Beſchluſſe endete, dem Ge-
werktſchäftskartell Halle beizutreten.Jm laufe der Verſammlung wurden Be eine Reihe an-
derer wichtiger Entſchließungen Seht So ſollen an die ſtaat-
lichen und ſtädtiſchen Behörden Eingaben gerichtet werden, nachdenen den Angeſtellten und Beamten die gewerblich» Reben-

veſchäftigung, namentlich im Muſikerberuf, verboten wird. Unter
der Beamtenkonkurrenz habe der Berufsmuſiker ſchwer zu leiden.
Ein anderer Beſchluß erſtrebt die Unterbindung der Lehrlings-

züchterei. Es wurde auf einige Halliſche Muſikkapellen ver-
wieſen, die faſt nur aus Lehrlingen veſtehen. Dadurch ſei eine
große Schmutzkonkurrenz möglich Den jugendlichen Perſonen
dis zu einem beſtimmten Alter müſſe das gewerbsmäßige Auf-
wielen in Tanz und ähnlichen Lokalen verboten werden. Es
ſoll in dieſem Sinne auf die öffentliche Meinung, namentlich
durch die Preſſe, eingewirkt werden. Weiter wurde beſchloſſen
die Einrichtung einer Muſiker- Fortbildungsſchule für
Lehrlinge von der Stadt zu verlangen. Für dieſelbe ſoll auf
Grund Gewerbeordnung der Pflichtbefuch vorgeſehen
werden. Es ſei anzuſtreben, daß dieſe Schule auch einer Ueber-
wachung durch die Berufsorganiſation mit unterliegt.

Jm übrigen wurde noch über einen Gehaltstarif verhandelt,
von dem wir in den nächſten Tagen einen Auszug bringen,
Schließlich kamen noch geſchäftliche Angelegenheiten zur Erörte-
rung. Die Ortsgruppe Halle des Muſikerverbandes zählt bereits
rund 250 Mitglieder. Es wurden noch Neuwahlen des Vor-
ſtandes vorgenommen, Kaſſenberichte erſtattet uſw. Alles in
allem zeigte die Verſammlung, daß auch der Muſiker in wirtſchaft-
licher Hinſicht erwacht und ſich dem gewerkſchaftlichen Vorgehen
anderer Stände anſchließt,

Städtiſches Solbad Wittekind. Die Badeanſtalt wurde be
reits am 1. April wieder eröffnet. Der gute Beſuch derſelben be-
weiſt, daß das ſo a gelegene Bad Wittekind von ſeiner
Bedentung als Heilbad nichts verloren hat. Von neuem ſtrömt
die Sole wieder den Badewannen zu und entfaltet ihre bekannte
Heilwirtung bei verſchiedenen Erkrankungen. Vor allem ſind es
Relonvaleszenten, ſtkrofulöſe und ſchwächliche Kinder, kranke
Frauen ſowie Rückenmark- und Nervenleidende, Rheuma-
tiker und eidende, die in Bad Wittekind Heilung und Lin-
derung ihrer Leiden en Neben den natürlichen Solbädern
werden aus echter Schmiedeberger Eiſenmoorerde hergeſtellte
Moorbäder, Kohlenſäureſol-, Fichtennadelſol-, Schwefel-, Dampf-
und elektriſche Lichtbäder verabfolgt. Bei Gallenſteinen, Leber-
und Gichtleiden empfiehlt ſich der Gebrauch einer Trinkkur mit
Wittekinder Salzbrunnen, die ſich außerordentlich wirkfam er-
weiſt. Ferner kommen noch Maſſagekuren für Herren und Damen

ſowie das in Betracht. Die hier ent-ſpringende Solquelle wurde ſchon um das Jahr 990 zur Salz-bereitung benutzt ihr Salzgehalt von 3,8 Proz. vildete pater die

Urſache zur ger einer Erholungsſtätte für Kranke und
Erholungsbedürftige. Dazu genießt das Solbad Wittekind den
Vorzug eines beſonderen milden Klimas, da es durch die vor
liegenden bewaldeten Höhen gegen Nord- und Oſtwinde geſchützt
iſt und in dem Tale ſich eine anhaltende und wohltuende Wärme
bis in die Nacht hinein verbreitet

Den Kurgäſten und Beſuchern des Bades bietet ſich Gelegen-
heit zu lohwenden Spagziergängen in die nähere und weitere Um-
gebung, nach dem angrenzenden, auf dem Reilsberg gelegenen
Zoologiſchen Garten, von deſſen Ausſichtsturm höchſter Punkt
don Halle) man einen wunderbaren Fernblick in das herrliche
galetal genießt, ferner nach dem nahegelegenen ſchattigen
zurgerpark, der ſageumwobenen Burgruine Giebichenſtein mit
m ſchönen Amtsgarten, den Klausfelſen mit der Jahnshöhle,

achtigalleninſel und nach der Dölauer Heide.
Pom 1. Mai ab finden in Bad Wittekind die täglichen Früh

tonzerte von 7 bis 8 Uhr, Sonntags bis 9 Uhr, die Nachmittags-
Konzerte an jedem Dienstag, Freitag und Sonntag von 32 bis
h Uhr von der Kapelle des Füſitlier- Regiments Nr. 36 und bei
gu rm Wetter an einigen Abenden noch Extra- Konzerte von be
warten Kapellen ſtatt.

Bei ungünſtiger Witterung bietet der Kurſaal mit ſeinen
S n und die große geräumige Gartenkolonade den Be-
juche rn utz.

Die für die Wittekind- Konzerte gelöſten Dauerkarten berech-
tigen auch zum Beſuche der Donnerstag-Abendkonzerte im Zoo-
lagiſchen Garten für den Sommec und für den Winter. Der
Preis für eine Dauerkarte beträgt für Erwachſene 12. M. und
für Kinder 6, M., einſchließlich der ſtädtiſchen Kartenſteuer.

Vorträge für Eltern und Erzieher. Die Vorkräge, die im
verſfioſſenen Winter für Eltern und Erzieher von der Frauenſchule
angrfaindigt waren und von denen nur der erſte ſtattfinden konnte,
ſollen nunmehr vom 2. Mai an, Freitags, abends 8 Uhr in der
Fravenſchule gehalten werden Den erſten Vortrag wird die
Direkrorin Fräulein Dr. Goſche übernehmen. ſie wird ſprechen
über „Kinder und Bücher“. Karten und Programme ſind von
jet.t ab in den Vormittagsſtunden bei dem Hausmeiſter der
Frauenſchule Burgſtraße 45) zu entnehmen.

Der Raturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und Thü-
ringen hat den Vortrag des Herrn Privatdozenten Dr. Grote
über „Kriegskrankheiten“ auf Donnerstag den 1. 5. abends
8 Uhr im Raiskeller verlegt. Gäſte willkommen.

S adtthegter. Heute, Mittwoch, abends 7 Uhr, gelangt „Jl-
ſebill* zur Aufführung. Donnerstag, nachmittags 3 Uhr, Volks

C

d

d di

vortellung „Nora“, abends 7 Uhr „Das Glöckchen des Eremiten“.
Freitag „Der fliegende Holländer“. Sonnabend „Die Roſe von
Stambul“. Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellung „Johannis
feuer abends Erſtaufführung „Der Bürger als Edelmann“, Ko
mödie mit Tänzen von Moliere. Muſik von Richard Strauß. Es

wen beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß ab Sonntag den
4 Trat, die Abend- Vorſtellungen um 7 Uhr beginnen.

der JnhaberRetchshof, Alte Promenade 6. Zur Magifeier hat
haltigesverr Hennig ein ſehr reich aufgeſtelltverehrten Gäſten etwas ganz Beſonderes zu bieten.

Reſtaurant von 11--1 Uhr
11 Uhr Konzert der Kapelle

4—87 Uhr und

c x 44 See eJ 4 e 7 t S 4 S e eB c r r n
ſchaftsabend mit Tanz (Geſellſchaftsanzug). Für zeitgemäße gute
bürgerliche Küche, beſonders vreiswerter Mittags und Abend-
tiſch, iſt beſtens geſorgt. (Siehe Jnſerat.)

Könnern. Die hieſige Aktienmalzfabrik iſt durch Großfeuer
zum größten Teile zerſtört worden. Der Geſamtſchaden des ver
nichteten Gutes beträgt etwa fünf Millionen Mark Verbrannt
ſind u. a. 20000 Zentner Kartoffeln, 15 000 Zentner Hafer,
Futtermittel, Dörrgemüſe uſw.

Könnern. Die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands ver
anſtaltet am 1. 5. 19 hier eine öffentliche Maifeier im Kaffee
National“ beſtehend in Konzert, Feſtrede, ater und Ball.
Zur r gelangt: „O, welche Luſt, Soldat zu ſein.
Lebensbild mit Geſang in drei Aufzügen von Paul Gent

r

Eins tut not, ſo ruft die Zeit: J
I CEinigkeit, Einigkeit!

8
I

Nur die Einigkeit bannt die Not,
5 Feſtigt die Freiheit und ſpendet Brot!

Gewerhhaftlihes.
Die Steuerfreiheit der Gewerkſchaftsbeiträge.

Auf den Beſcheid des preußiſchen Finanzminiſters vom
19. März, wonach zwar die Aufwendung des Arbeiters für Ar-
beitskleidung, aber nicht die Gewerkſchaftsbeiträge vom ſteuer-
pflichtigen Einkommen in Abzug gebracht werden dürfen, hat die
Generalkommiſſion mit einer erneuten Eingabe geantwortet.
Unter dem 17. April hat ſie dem Finanzminiſter das Erſuchen
unterbreitet, eine Aenderung der bisherigen Verwaltungspraxis
herbeizuführen, indem der Abzug der n vom
Arbeitseintommen geſtattet wird, und ſofern das im Verwal-
tungswege nicht durchführbar iſt, wird eine Abänderung des Ein-
kommenſteuergeſetzes in Vorſchlag gebracht. Begründet wird
dieſes Verlangen unter anderem damit, daß nach der Revolution
die Gewerkſchaften allgemein als Vertreter der Arbeiter aner-
kannt ſind, und daß ſie nach dem der Nationalverſammlung vor-
glegten Verfaſſungsentwurf ausdrücklich als die berufene Vertre
tung ihrer Mitglieder anerkannt werden. Die Regelung des Ar-
beitsrechts kann nicht mehr unter h der Berufsorgani-
ſationen erfolgen, weshalb der Arbeiter genötigt wird, ſeiner Ge-
werkſchaft anzugehören. Er muß heute Mitglied der Berufs-
organiſation ſein und Beiträge an ſie leiſten, weil davon die
Sicherung und Erhaltung des Ertrages ſeiner Arbeit abhängig iſt.
Deshalb ſind die Gewertſchaftsbeiträge den Werbungskoſten, von
denen im S 8, Abſatz 1 des Einkommenſteuergeſetzes die Rede iſt.
gleichzuſtellen.

erner wird in der Eingabe verlangt. daß die Teuerungs-
zulagen der Arheiter und Privatangeſtellten ebenſo von der
Steuerleiſtung befreit werden, wie die der Reichs Staats und
Kommunalbeamten. Es wird darauf hingewiefen, daß die Teue-
rungszulagen der Arbeiter und Privatangeſtellten meiſtens einen
völlig unzureichenden Ausgleich für die heutige verteuerte Lebens-
haltung darſtellen, ſo daß die Teuerungszulage keineswegs eine
Erhöhung der Lebenshaltung des Arbeiters bedeutet. Es iſt des-
halb ein durchaus berechtigtes Verlangen daß die Teuerunge
zulagen der Arbeiter und Privatangeſtellten hinſichtlich der
Steuerleiſtung nicht anders bewertet werden, als die der öſfent
lichen Beamten.

Parteinochrichten.

Die Rätefrage auf dem Parteituge,
Der Parteivorſtand hat vorbehaltlich der Zuſtimmung des

Parteiausſchuſſes e die Behandlung der r rage aufdem An tattfindenden Parteitage als enten den
See r. Hugo Sinzheimeéer und als Korreferenten den
Genoſſen Max Cohen vorgeſehen.

Die Wiederaufnahme unſerer Bildungsarbeit,
Der Zentralbildungsausſchuß hat ſeine Tätigkeit, die er in

folge des Krieges faſt ganz hatte einſtellen müſſen, wieder auf
genommen. Die Leitung der parteigenöſſiſchen Bildungsarbeit
liegt wie früher in den Händen des Genoſſen Heinrich t DieSelretariatsgeſchäfte führt Genoſſe Weimann. Alle Zuſchriften
in Bildungsangelegenheiten ſind zu richten an Heinrich
Berlin SW. 68, Lindenſtr. 3.

Wir erſuchen die Partei- und Gewerkſchaftsorganifationen, an
allen Orten neue Bildungsausſchüſſe ins Leben zu rufen oder die
alten wieder in Tätigkeit zu ſetzen. Ebenſo ſind für die Partei
bezirke wieder Bezirksbildungsausſchüſſe einzurichten. Die Ausu ſind wie früher aus Vertretern der Partei und Gewerk-
ſchaftsorgoniſation gemeinfam zu bilden. Die Adreſſen der Orts-
und Bezirksbildungsausſchüſſe ſind ſofort dem Zentralbildungs-
ausſchuß mitzuteilen. Jn einem Mitteilungsblatt, das in den
nächſten Tagen an die Organiſationen r wird, werden
Richtlinien für unſere wichtigſten und dringendſten Bildungs-aufgaben auſgeſtellt Die Organiſationen, die das Mitteilungs

blatt nicht erhalten, wollen es vom Zentralbildungsausſchuß ein
fordern. Ganz beſonders ſei darauf hingewieſen, daß auch die
Lichtbildzentrale ihren Betrieb wieder aufgenommen hat. Ein
Verzeichnis der Lichtbildſerien iſt dem Mitteilungsblatt beigefügt
und kann auch direkt vom Zentralbildungsausſchuß bezogen
werden.

Ueber die notwendigen Aufgaben unſerer Bildungsarbeit wirdfortlaufend durch die Preſſe und das Mitteilungerlatt berichtet

werden.

Vermiſchtes.

Die wahren Chriſten von Cummerow. Mit Stolz teilt der
Kreisanzeiger von Gartz (Pommern) mit, daß in der Gemeinde
Cummerow eine Proteſtkundgebung gegen die Abtretung des lin
ken Rheinufers und gegen die „jfüdiſche Regierung die Unter-
ſchrift faſt aller Erwachſenen gefunden habe. Anſchließend wird

e eeeeeeeerneerees 3 e niemand imifelt nun noch an der wahrhaft riſtlichen Ge

e S 5. Preußen will denorbereitung achekrieges
e

n r
tes“ und die „reichlichen Mengen
dem Funkſpru
zuſtand des
war, die auswärtige Politik Baverns zu leiten. Esv eeige eilt m de r nrechen am ganzen en aber begingen diedie ſolche So sbeauftragte“ auf das bayeriſche n
wollten.

lung Vorwärts,
richtot
in Rü
Sinn des Weltfeſtes der Arbeit, und ſo fragt nun
und ſtark gehaltene Feſtblatt: Was
wollen wir weiter erreichen? Der Zei
zwei Bilder derr die klare Antwort ge
Zwel markige
hoch über erblühenden Sagaten, hinter denen die Spuren der
Kriegszerſtörung verſchwinden.
Mannes Rirſengeſtalt, zu deſſen Füßen zertretene Kronen und

ſetzten Teufelswächter des goldenen Kalbes. Die
außerdem ſechs gute Aufſätze enthält, wird durch unſere Mai
feierkommiſſion und unſere Geſchäftsſtelle vertrieben.

gen“.
und Geſchichtliches zu den Erziehungsfragen.
Darſtellung der ſozialdemokratiſchen Schulforderungen hat Schulz
in ſeinem Werke „Die Schulreformm der Sozialdemokratie“ ge

vor einigen Jahren von E

wenLipp.“ umnde os-smittel aus Jtalien“ in
Geiſtesüber die Lage in Bayern kennzeichnen den

enannes, der von den Räterepublikanern a

n, wenn die

Volk losla

Literatur.
Die S zur Maifeier, die der Verlag der nd

erlin SW. 68, im Auftrage der Partei herge
t. liegt nunmehr vor. Sie koſtet 30 Pfg. Unſere Kraft
au und Ausblick kampffreudig zuſammenzufaſſen, iſt der

un auch dieſes hell

ben wir t? ser ian er Schriftr dieſe Fragen
ſtalten pflanzen einen geſchmückten Erntebaum,

Und das andere Bild: Eines

prengte Feſſeln liegen, holt aus zum Schlage r die ent
eſtſchrift, dir

Sozialdemokratie und Schule. Die von Heinrich Schulz ver
faßte ſehr gehaltvolle Schrift dieſes Titels iſt jetzt in zweiter durch

uſlage erſchenen. (Preis 1,50 Mk.) und vom Verlaggen i jr Buchhandlung Vorwärts eingeſtellt worden in die ſoeben be
W Schriftenreihe „Die praktiſchen Forderungen

es ſozialdemokratiſchen Parteiprogramms in Einzelerläuterun-
Die Schrift von Schulz ſagte insbeſondere Theoretiſches

Eine eingehende

eben.s Friedrich Engels Sozialiſireung. Die Vorarbeit, die Engels
1847 zum letzten ſozialiſtiſchen Manifeſt“ niederſchrieb und die

Bernſtein unter dem Titel „Grund-
des Kommunismus“ erſtmals veröffentlicht wurde, erfreutn dieſer Zeit des großen Jntereſſes für ſozialiſtiſche Schriften

lebhafter Nachfrage. Der Verlag der Buchhandlung Vorwärts
bringt ſoeben einen Neudruck heraus (Preis 1 Mk. Die Schrift
hat bekanntlich Katechismusform. Sie ſtellt und beantwortet
25 Fragen und darin iſt auch das Prinzip der Sozialiſierung
formuliert.

Re Fall.
Dem Weltenraum der Eroöenrieſe

Den markigen Arm
Und eine Bergesfauſt

Wuchtig enthebt.
Ein Brodelqualm

Aus ihr zieht himmelwärts,
Erhelkt durch leiſer Feuerlohe Zücken

Jn das Nichts.
Bis machtvoll hoch ſich türmend Flammenglut

Praſſelndem Scheitergehäuf entſteigt
Und Himmel roſigrot erglüht.

So weiht in heut'ger tiefer Nacht
Den neugebornen Mai

Die Fackel!
Walther Bictor.

Anthiche Velunntmachungen für Weißenfel

Bekanntmachung.
Jn der ſtädtiſchen Verwaltung ſind 2 Aufſeherpoſten für di

gärtneriſchen Anlagen und Spielpl ſofort zu beſetzen. Beſor
dere Berückſichtigung finden dazu ſick eignende Krieg i

Die näheren Bedingungen ſind im Stadtſekretariat, Zimme
Nr. 12, einzuſehen und Meldungen daſelbſt abzugeben.Weihenſeis den 25 April 1919. Der Magiſtrat.

Dienſtſtunden der ſtädtiſchen Verwaltung.
Die Die inden für die ſtädtiſchen Bureaus und Kaſſen

werden vom 2. Mai d J. ab werktäglich von 7 Uhr vormittags bis
2 Uhr nachmittags feſtgeſetzt. Der Die der Bureau
und Kaſſen mit dem Publikum wird auf die Vormittagsſtunden
von 7 bis 12 Uhr beſchränkt.

Weißenfels, den 25. April 1919. Der Magiſtrat.
Verkauf von Schürzen.

Die Stadt hat den in Frage kommenden Gef

r H gurichürzen zen r Jiberwieſen. e Preiſe et Bluſenſchü St
zen Stück 10,50 v

Kleider

in und gegen Bedürftigkeitsbeſchein

Am Donnerstag, den 1. Mai d. J. bleibt
ſie P r aber am Freitag, den 2.
von 7 öffnetttam Weipenfels, den An 1919.

Erſatz von Lebensmittelkarten.
mmer wieder wird es der Einwohner zurPflicht gemacht, die bei der i Wer

karten und Marken nötige Sorgfalt nicht
Den in immer größerer Zahl eingehenden Anträgen

ſtattung verlorengegangener oder
mittelkarten oder kann auf keinen

m
Der

Daehn.

t. Wer
in r l deu De Du tnrr i t. Frauz Lipp.Volkskommiſſar des Auswärtigen Tſchitſcherin richtete an

gen geweſenen bayriſchen Vol miſſar des
Lipp einen Funkſpruch, in dem er um einen
27 über die Lage in Bayern bat. Darauf ſegte ſi
Lipp hin und ließ folgenden Funkſpruch los: zHeer vn au. Proletariat Oberbayerns glü
zialiſten plus Unabhän Kommuniſten feſt als Hammer
zu

Matinee, von De engen aus der
Ananſtin. htcar ie Se Gut e h e

mengeſchloſſen, mi uernbund einig. Klerikal uns wohl
Liberales Bürgertum als Preußens Agent ent

waffnet. Bamberg Sitz des Flüchtlings Hoffmann, welcher
haus meinem Riniſterium den Abtrittsſchlüſfel

mitgenommen hat Die preußiſche Politik, deren Hand
langer Hoffmann iſt. geht dahin, uns von Norden, Berlin Leip
zzg, Nürnberg abzuſchneiden. auch von Frankfurt und vom r

o

ten Kohle und wir e ebens mittel

Koslepgebiet, und uus eitig bei der Gntente als Vluwird n zu v 77 ichen die hagrtgen r823 lahände a o ges von c
n te

daher im eigenſten Jnteve
rten oder Marken

ihnen heute als Wertgegenſtände zukommende

e
gedeihen zu laſſen

S im Stadtkreis anPackung Preiſe v rere
7y g ai Zagr V r feſtgeſetzten Verkaufszeit
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Walhelle
Operetten Theater.

Donnerstag, 1. Mai 7 Uhr

rer von Georg Jarno.
I etzte 5 Aufführungen

Sonntag s Uhr
Familien Vorstellung:

„ungfer Sonnenschen

Kl. Pr. Kinder Hàlbe Preise.

Dienstag, 6. Mal. Beginn
der Sommer-Spielzeit.

in prächtiger KRusstattung.

Zum I. Mal
II

Gr. Operette in 3 Akten
von Emerich Ralman.

GOherspielltg. u. Titelrolle:
Gustav Bertram.

Vorverkauf beginnt am
Frei tag.

w. sse v. 10--1 u. 46. m

SI rer

DKern 52 7 w
Oonnerstag, den ſ. Mai t919,

nachmittags 4 nd
7 tabends 7

a H9m z ert
von der

2512 Kapelle d. d ortNr.
LeituKapellmeiſter eiſter Oltv Hanpt.

Eintrittspreiſe:
E rwachjene Wark(von 7 Uhr abends ab /5 Pf.

Kinder 50 Pf.

B O r adie im Saale ſtattnene

rn
Donnerstag. d. t. Mai 1919,

Nachmittags 3 Uhr
Volksvorstellung

bei kleinen Proisen:

Nora
Schauspiel von Ibsen.

Abends 7, Ende 10 Uhr
Das Glöcichen der kremhten

Komische Oper v. Manlart.
FreitagDer Megende Wonzoger.

M

Bad Wittekind.
Beginn der Sommerkonzerte:
Donnerstag, d. 1. Mai 1919.

2

Es ſinden fatt
die Frühkonzerte:

an den Wochertagen früh
von 7--8 Uhr,

Sonntags früh von 7—-9 Uhr,

die Kurkonzerte:
Dienstag, Freitag und Sonn
tag von J --6 Uhr nach

mittags von der

Kapelle .-Regts.
Leitung:

Kapeſſmeiſter Otto Haupt.
Eintrittspreiſe:

Frühkene ſo.Kinder

60 Pfg.
40 Pfg.

einſchl. ſtädt. Kartenſteuer.
Dauerkarten haben Giltigkeil

ec

l

l 1 Uhr

Tägl. ab nachm. 4 Uhr:

Aut un
u inSomoheno. den 3. ds. Mts.

von abends 7 Uhr
W

in ven gemütlichen, wunderbar dekoriferten
säumen

Gr. Kavalier-Ball.
Morgen Donnerstag Maifeier.

vormittags Matinee.

m

6

Beachten Sie
unsere Telephon-Nummern:

5407 Peäabtion u. Dxpedffion.

6802 n
d

3 S

en

bexchäftleinn.

„Volksstimme“

Hauptrolle: Conracl

Ab Freitag, den 2. Mai 1919:

Fernruf 1224.

Jtor 4

Der unudertretmcrePaul eldewann
in dem köstiichen dreſaktigen Lustsplielt:

Grosses sensononelſes Draomo in 5 Akten. lLeipzigeſ Strasse 98, dehe 9 I in A5ehboce

W
Halle 8. S., Alte Promenade 6, Fernsprecher 6388.

Donnerstag, den 1. Mal 1919

Zur Maifeier
Im Kaffee- Restaurant

11 1 Uhr

M Matinee,
4 7 und 8 U Uhr

Konzert (Kapelle Auqusſin).
Im Saal

Z. Seselſlschaftsabend
Alideufsche Weinstuben im Reichskeller.

im Billard Saal 5 Billards, davon ein 10 Fuss-
Match-Billard.

Besonders preiswerten Mittags- und Abendiisch.
Zeitgemässe, gute, bürgerliohe Rüche.

Vorzäglich gepflegte WVeine und Biere.

PReichshof e

im füm zu sehen.

Das große
Stuart Webbs mine M

In Wachenle
ist das große Filmerei ianis, dessen tiand-

e lung in den hisforischen Räumen der

vpielt. Ort der Handlung isf Halle a. SMoritzburg u. Giebichenstein, e

ne

ne Gemütliches Beiſammenſein en

(Alte Partei). Wochenſchrift
und Erzählungen.

Mai-Feier. Wien n
Halle, Gr. Ulrichſtr. 327.Donnerstag früh 6 Uhr

voll ſpanmnender Romane Ulrichsfr
Gr.

Gemeinſchaftlicher Ausſlug nach Jeßnit an
d ääääää Treffpunkt am Berliner Bahnübergang. Bei ungünſtiger Witterung Schiluss e

10 Uhr im Bürgergarten, 3160
t nnd Gönner der alten Partei ſind herzlich eingeladen r 10 Uhr.

Der Vorſtand.

Anzeigen- Annahme sucht für den Ostgrenzsehutz l
rREICORPS Doria
Godionte und Ungediente alter Grade

Wer der Möve' gienen will, melde sichccäccäA5äòA tiauptwerbesteſſe Halie,r W Fernsprecher 4517. Sprechzeit iz- -3 Uhr.

„ROTES ROSS“
Halle (S.), Leipziger Str. 76

Fernsprecher 5602.

Grosses Bier- Lokal.

festsäle mit Nebenräumen
passend für alle Festlichkeiten.

Klub- u. Ausstellungszimmer.

Auto-Untersteliung. Ausspann.

Pallabona a
d Haarentfettungsmittel, entfettet die Haare

rationell auf trockenem Wege. macht ſie locker
e and leicht zu friſieren, verhindert Auföſen der

Friſur, verleiht feinen Duft, reinigt die Kopfam geſchützt. Aerztlich einpfoh len. Doſen M. 0.80., 1.50
u. 250 bei Damenfriſeuren, in Parfüm. Rachahm. weiſe man zurück

n m

INfan Führ.
BI

77
Il empfehle ich

Blusen in Volle und Baffrt

Blusen in Seide
Kostümroben in ahen Preislagen

Kinderkleider, alle brössen

Knabenanzüge
I Biusenkragen

Jackettkragen
Seidene Bànder für Haanchleffen

Janen, fern in Anertin

Gröscte Auwatl euerte formen

Fritz Mösenthin,
Burgstrasse 1.
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o von Nobert Reinert in 6 Akten.
Hioqebensſe liebe und Treue beslehen hier einen furdhibaren Kampf gegen

ne

Leidenschaft und Lasler.

bilfen wir schon die Nodimifſogsvorsfellunqen zu besuchen.
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Um jeden übermäßigen Andrang vorzubeugen,

Preſse: M e
W h9*57hTrTTTTT

Paul Danneberg, es Reichsgrenze.Jm veſonderen werden dringend benötiq:
An Offizieren Nach ichtenoffiziere welche die polniſche un

ruſſiſche Sprache beherr chen.
An Unteroffizieren und Mann ſchaften M. G. Schützen

und ausgebildete leichte Minenwerfer, ſowie
Richtkanoniere und Fahrer für Artillerie

Reben Ahzeichen werden auch weiter Auszeichnungen verliehen

Bedingungen:
Strenge Diſzivplin.
Mobile Löhnung bei freier Unterkunft und guter Verpfiegung,
Tägliche Zulagen: Außer den S,00 Mark noch 4.00 Mark, de

außerhalb der Reichsgrenze, zuſammen alt
9,00 Mark täglich.

Probedienſtzeit und Kündigung wie üblich.
Militärpapiere ſind mitzubringen, auch möglichſt Ent'gfngs

anzug, für welchen Bezahlung erfolgt.

Meldung
r Hauptwerbeſtelle O. K. Rord in Magdeburg Berache!
m Sudenburger Tor und J

bei allen Bezirkss bezw. Garniſone Kommandoss.
Auf deutſche Männer

vützt das Vaterland in der Zeit der ernſteſten Gefahr. 318

r

p re e T7h ſſ Ferzina-Pianos, Feindlihe
x ma r I r r mubbaum, seh r JZ. W S r Gebrauchte Pfanos o 5 S aller Art J holſchewiſtiſche Horden

t H. Lüders, Mittelstrasse 9/10. J 4h W Helteste Handlung am Platze WVohnzimmer J bedrohen unſer Vaterland!
F Speisezimmer e Jr als denn di Gefahr der Bolichewiomus. Zen en Aſſ

S V d tie rrenzimmer d a e en m n Be18 nd n wach und bedürfen dringen er erſtärkung.h V gen 7 Drum heraus an die Oſtfront5 I 4 wo v d zum Schutze des Vaterlandes.h e tn jeder Preislage und guter Ausführung empfiehn J Freiwillige aller Waffengattungen:S Offiziere Unteroffiziere und Mannſchaften meldet Euch zum Obenv e (J Geiststr. kommando Nord an die Oſtfront zur Verwendung außerhalb de
8

e

eLinolenm- läufer h22 7Bindegarne
tür Selbsthinder und Strohpresse

haben preiswert abzugeben

A. Dannenberg Co., Dransfeld.
Telegramme: Hannenberg. a 0360 1

inoleum- Teppiche

Linoieum vom Stück 2

Wa 4 ustuche S
J

Leäertuche

(ecos-Kbireker

Faserstott- Cäuter

Das große
Traumbuch

nach alten Urkunden nur M. 1.70,
Nachnahme 40 Pf. mehr. dazu
gratis 36 Wahrſagekarten
mit Beſchreibung. Verſand

K. Haucke, Berlin 928,
Revalerſtr. 32.

J S

rer T S 7 2e e e e a5 3 4 e Je See

Achtung!
Verſicherungsbeamte!

Hallesche Metallgiecverei, Armatoren- und Harchinen fahrt

Gose 82 Werner, Halle a.

Metallgußz euer Ar,
8

Armaturen für Dampf und Waſſer.

Maſchinen und Apparateban,
Die unter dieſer Ueberſchrift in den hieſigen ReparaturWerkfſtatt a

m r I. A. für Maſchinen, Vumpen. Armaiuren uſw.Markitaschen Abendblättern vom 29. enthaltenen Beſchul- Fernſprecher 6036. 2995
digungen gegen den Vorſtand der unterz. Geſell-

35 ſchaft ſind unzutreffend. Sie gehen offenbar aus TÖÜÖ.Ö..—cÄO.NMÄ[ÄÜ ÜÄÜZC[65Kollegmappen von 5 Beamten und 2 Beamtinnen, denen die iano Kleine ſaubere
Stellungen gekündigt werden zaußten. Dieſen 7 di Wohnung

2 nmn ge unWasderdiehte. ahwasehre ſtehen 54 Beamte und Beamtinnen gegenüber, a. h h mit Sas oder Ele I.die tren zur Heſellſchaft halten. Den VBeſtrebun gen an i osse, Brüder- Stödel, Sophienstr.

Frauen der Angeſtellten ſehen wer straße 4. aKing rzen. der Angeſtellten ſtehen wir nicht ablehnend gegen r du erAincder- über. Wir gewährten den eingezog verheirateten Stellen finden
2 Beamten während der n Kriegsdauer 50 4 r

rer nkehr wieder ein und bewilligten Ge-valtszu lagen bis zu 50 und darüber (Weih- Ordenkliche
nachtsgrat. Teuerungszul. Kinderzul.Entſchuldungsbeitrag) iernach überlaſſen wir 3ri ungs rägerinnen

ber Jedermann, ſich ſelbſt ein Urteil zu bilden.e bei höchſtem Lohn

Nacht geſucht.achk., r i Der Vorſtand der Verlag der „Volksſtimme“

Gr. Virichst er. Vrichstrasse 3 hilleldenhchen PerſichernngsAltr

(Marxtnimne). K. 4. 3Grſer ſchaft Zallr u. S. Schneider Plexer
Auf Firma und Hausnummer dine agschneider Hausd iene

genau zu gehen. e e ä
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Seerotdekorierte ein paar Büſten t en

Krne einemückten

n den zahlloſen
guten

nd dann wir dem belc r.

e e efolgende Feſtan prache und gelobten uns in gen Innern

zu halten und aus di iL rer szuharren für die große und heilige
J

wer da zu ſehen verſtand! Oh, wer da zu hören wußte
h r

on u 3 h ein zitternd ſchwingender Weihe-klang. Wie die gen der alten Graubärte jugendlich auf
leuchteten Welch ein ſonn Leuchten über die vergrämten
und früh verwitterten Züge Frauen zog! Heiligkeit durch
wehte der kleinen Schenkenraum, in dem wir ſaßen. Ein großer
Glaube breitete ſeine rauſchenden Schwingen. Und Frühling
und Sonne lugten durch die ſchmalen ben.

Dann kam der Krieg. Die Maifeier war nicht tot. Aber ſie
durfte ſich nicht recht hinaus in die Oeffentlichkeit wagen. Blut

me umrannen die Erde, Seufzer umbrauſten die Welt: Ar
iterblut und Proletarierſeufzer.
Aber der Maifeiergedanke lebte fort. Und die Stunde der
iheit te Einlaß heiſchend an die eherne Pforte der Zeit.Fr. d tat ſt auf, Kette um Kette fiel, der Krieg brach in
zuſammen. ohl ſchwiegen die Stürme noch immer nicht.
r unentwegt ging es weiter auf dem Pfade zum Licht. Und

nun iſt der Maientag, das Völkerfeſt der Arbeit, wiedergekommen:
verhei r, erlöſender denn uvor! Millionen

Herzen ſchlagen entgegen. Eine frohe Erwartung erfüllt
Nun laſſet alles Trennende fahren. Gedenket, daß die Einigkeit ſtark macht! Und laſſet das e Kampf-

dem wir als ein halbes rhundert läubihengen a zur Wahrheit Prbleink i auer
Länder, vereinigt euch!

Im Wandel der Zeiten.
Alſo nun beſtreite einer nochmal, daß es eine neuegat in er wir leben! Maifeierl chtige, öffent

offigzielle Maifeier! Maifeier durch Rechsgeſer
Wenn das heute vor einem Jahr, oder ſagen wir einmal
1914 ein Abgeordneter der Linken beantragt hätte, dann
hätte man's am Regierungstiſch für einen guten Witz
er Was war es für ein r dazumal eine

feier zuſtande zu bringen! Zunächſt der Reichstag.
Protokoll aus der Sitzung vom 30. April 1914. Ge

te. (Soz.)ter Miniſt äſident!): beanen ausfallen zu la Zurufe
awohl, wegen des 1. Mai. Wir

e die
33 Der

als ſtärkſte Partei des Hauſes darum, da zahl

an
vern i her e Sirie die S ung ausfallen

auf die 1. Mata Graf Weſtarp
Gra e onſ.):iſt wohl m im höchſten Maße Er

aunen hervorzurufen. (Sehr m rechts.) Er iſt
eine g mr die wir mit aller 23 iedenheit
zurückweiſen.“ fter Beifall.) Abg. Baffermann
(Natl.): r en uns über die Frage bereits aus-

einn den Antragm lichen Spttten habene aifeier richten en ganze
olk! (Große Heiterkeit re ts.) Es wird da

auch für den Völkerfrieden demonſtriert. (Lachen

Brolog, geſproche Maiſeier der S. P. D. in der49 r c SasthqlobEin Adler, de den A dur t,alt lengtenden Egngen her ſ et Lied

in dunklen Räer Sinne ſtand,

die und Sehn Erde beugte;

au nUnd Millionen Pulſe brauſend
die Brandung eines in armen Hexrzen.
Ein Millionenauſſchrei aus Millionen J
c
in Millignen wer die Ertenntnis auf
und ſcheuchte Sklaverei von dannen.
Und Blumen mit gar wundervollem r
bekränzten jetzt der Menſchen i Stirnen.
Der Blick ward leuchtend und die Muskel
Der Rücken, krumm noch von der Laſt der

er richtet jetzt ſich auf. Ein neues „Werdel“,
gewaltiger als jenes, das die Götter wecken,

wahre l die neeuchet die Scha r feindZu Freien werden gefeſſelte Knechte!

x Götter haſſen, was ein Gott eeggeen
We an den Felſen ihn Prometheus.Und tS ißt ein

um neu den

r ihm vom

a

W floß das erſte Blut, das Menſ umen,
nſucht einen Himmel aufgeſchloſſen

W 3 9 4 e J z ä 4 43 de
m

m w. 5968.

wähnten, jubelten wir und unſere Herzen

Halle, Mittwoch, 30. April 1919.

Maifeſtnummer der Volksſtimme.
ä--- —„J„S„ T

ts.) Wir ſind 111 Abgeordnete und unſere Zahl wird
ter wachſen!“ n bei den bürgerlichen Par

rn Der Antrag wird darauf gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten abgelehnt.

Natürlich iſt trotzdem gefeiert worden, aber mit
wieviel Widerwärtigkeiten hatten die Arbeiter nicht zu
kämpfen! Abgeſehen von den Verſuchen der Einſichts-
loſen oder anders Jntereſſierten aus den eigenen
Reihen, die höhniſch zurückwieſen, ſich den Verdienſt des
einen Tages entgehen zu laſſen, wurde in den Polizei-
ſtuben alles an Schikane auſgeſpeichert, was aufzu-
treiben war, um es am 1. Mai über die feiernde Arbei-
terſchaft loszulaſſen. Da wurden die roten Fahnen im
Umzug verboten, die öffentlichen Verſammlungen unter-
ſagt, jedes Wort, das aus der Feſtredner Munde kam,
en die Lupe genommen und es hagelte Verhaftun-

n.
Heute macht ein Erlaß des Präſidenten der deut

ſchen Republik, der ſelbſt Arbeiter war, den Tag zum
geſetzmäßigen Feiertage, und ſo recht mir Stolz kann
jeder von uns diesmal ſagen: Alle Räder ſtehen ſtill,
wenn Dein ſtarker Arm es will! So wie heute in Schul-
ſälen unter der ſtandhaften Büſte des Erlauchten ſozial-
demokratiſche Wählerverſammlungen ſtattfinden, wie die
h gefallen, das Koalitionsrecht gewähr-leiſtet iſt, ſo dürfen ſich heute in den Straßen ungeſtört
und frei die roſerz üge mit den roten Fahnendem Symbol der ſozialiſtiſchen Freiheit, bewegen und
die wenigen Schutzleute werden nur mitleidig belächelt
und finden keinen Grund zum Einſchreiten, denn Or-

von der Marke der Sozialdempkratie ſorgt
ür Ordnung und flüſſige Bewegung der Maſſen. So

gilt unſere Feier heute zum Teil ſchon der Freude ob
des Erreichten und der Hoffnung auf die Zukunft, deren
Ruhe es bewirken möge, daß des Sozialismus Sieges-
ug ſich fortſetzend Feſte für Feſte des Kapitalismus,
er Unterdrückung und Ausbeutung fälle, und uns im

nächſten Jahre einen Maitag beſchere, der das ganze
ſcha e Volk geeint ſehe unter dem Banner der völ-
kerbefreienden Sozialdemokratie. Dann wird der Tag
nicht fern ſein, an dem eine Welt zuſammenſteht und
leuchtenden Auges in das ſozialiſtiſche Zeitalter zieht,
in unſer langerſehntes Paradies:

„Dann wird an frommen Taten reich
Als Herrſcherin ohne Schranken
Die Liebe wie ein Epheublatt
Die ganze Welt umranken.“

Glutrote Fugel.

T Und in der Nacht zum 1. Mai quält mich ein böſer
raum.

Aus tiefem, tiefem Schlafe ſind wir einſt erwacht, keiner wuhte
agen, wie lange wir geſchlafen. Wir rieben uns die Augen,
t ſie und konnten doch nichts ſehen. Rings um uns war

es finſter.
Keiner ſah den anderen, aber wir ſpürten, daß wir viele

waren. Alles um uns war gleich finſter, gleich ſchwarz, gleich
troſtlos.rohe wies eine Fauſt vorwärts! Riß die ſuchenden Augen mit

und ließ ſie erſtarren in m Erſchrecken: Fern. ganz fern,
wingig klein leuchtete ein feuriges Lichtlein.

r ſtanden auf marſchierten nach der Richtung, wo
uns das Licht erſchienen.

Ruhelos, Tag und Nacht ſtrebten wir vorwärts un ein
Beſtreben leitete uns: das Licht zu erreichen.

Wie wir wohl marſchierten?
Wer zählte die Meilenſteine? Wer maß die Zeit?Auf ſowierigten, gefährlichſten Wegen wanderten wir vor

wärts. Näher und näher kamen wir dem Lichte.
Oft ſchien es, als wären wir nicht allzu ſern mehr dem

Ziele. Und wenn wir auf einer Anhöhe uns nah dem Lichte
pochten den Takt zu

ſtürmiſchem
Aber auch durch tiefe Abgründe führte unſer Weg. ver

blaßte der Glanz; der Lichtſchein wurde ſchwach und ſch r
ſchien wieder weltenfern, und erſtarb ganz.

Doch unſere Hoffnung ſtarb nicht.

3. Jahrgang.

Aufrecht ſchritten wir weiter, und mit dem Glauben im Her
deeb wir das Licht erreichen würden, fanden wir den in

wieder.
Oft ſtürmten wir oft ſchleppten wir uns nur mühſam vor

wärts.
Da ſtanden wir plötzlich vor dem Licht.
Eine rieſige, glutrote Fackel war es, in fruchtbaren Boden

gepflanzt.
Licht umfloß unſere Glieder, unſere verklärten Züge, heilige

Freude funkelte aus den lichttrunkenen Augen.
Jm hellen Schein des Lichts ſahen wir erſt, wie viele wir

waren, wie groß wir waren und wie ſtark.
Wir riſſen die Fackel heraus aus dem Erdreich vertrauten

ſie unſeren ſtählernen, nervigen Fäuſten an und trugen ſie vor
wärts.

Zum Weltmeer wollten wir ſie tragen wollten das Welt
meer entzünden, daf, es glutrot die Welt erleuchte daß das
heilige Licht bis in die fernſten, finſterſten Winkel dringe
überall ſuchende Augen befriedige und alle Weſen verkläre
und beglücke.

Wir waren eins in dem Gedanken.
Doch noch ein gut Stück Weges war zurückzulegen, ehe wir die

Fackel ins Weltmeer tauchen konnten.
Und es war ein ſchwieriger Weg über ſteiniges Land, tückiſche

Erdlöcher, Fallgruben, hämiſche Baumſtümpfe und wirres
ſtrüpp. Viel waren der Hinderniſſe aber unſer Glaube kannte
kein Zagen.

Packt einer die Fackel. Geht gemeſſenen Schrittes die
Schwierigkeiten des Bodens, die Fährniſſe des Weges beachtend

ſtrebt langſam, aber ſicher zum Ziele.
Unruhige Augen ſtarren zum Meere, meſſen die Entfernung

und ſtarren ängſtlich auf das Glutbanner.
Jäh reißt ein zweiter die Fuckel an ſich: Springt vor

wärts über die Hinderniſſe ſchaut noch auf den Boden und
macht manchen kleinen Amweg aber er ſpringt und glaubt
ſchneller vorwärts zum Ziele zu kommen als der erſte.

Aber nicht ſchnell genug dem dritten, der mit fiebernden
Augen dem Spiele gefolgt.

Mit heftigem Griff entreißt er dem zweiten die Fackel.
Stürmt raſenden Laufes vorwärts. Schaut nicht auf die Erde,
achtet nicht der Schwierigkeiten des Weges. Seine Augen ſprin-
gen mit gewaltigen Sätzen den Füßen voraus. Er ſchaut nach
nichts nur nach dem Ziele und fliegt dem Meere zu.

Trunkene Augen folgen dem Siegeszug.
Bange Spannung lähmt alle Glieder.
Kommt der Stürmer zum Ziel? Er tritt fehl, ſtrauchelt.

Nur einen Moment ſtutzt er, dann raſt er weiter.
Da nicht weit mehr vom Ziel ein Tritt in ein Erdloch
ein Schrei ein Sturz das feurige Wahrzeichen bohrt

ſich ins weiche Erdreich verliſcht.
Den letzten Funken erſchlägt der Raſende mit ſeinem

Sturz.
inſternis umgibt uns.
ir juchen einander und ſehen uns nicht. Keiner ſpürt mehr

den Atem des anderen.
Mit toten Augen ſtarren wir nach dem toten

Licht. Max Seydewig.Ruhuruf an Ve deutſchen Arbeiter

deut Arbeitsbrüder haltet ein!e e len und beſinnet Euch!
Der Feind ſteht rechts, ihn gilt es zu bekämpfenUnd nicht im Bruderſtreit die Kraft verſchwenden!
Denkt doch daran, daß Jhr im Schützengraben
Gekämpfet habt als treue Kameraden, Mann an Mann,
Wollt Jhr Euch jetzt zerfleiſchen?
Welch Jubel ging durch Deutſchlands Gauen,
Als in en des November
Vereint durch Euern Willen, Eure Kraft
Der alte Staat, der alte Feind in r
Und hell das Morgenrot der neuen freien
Euch entgegenſtrahlte.
Die Augen auf, u war der Sieg umſonſt
Schon ſucht der Feind ſich zu erheben.

Ernſt iſt die d r e r eWollt Jhr n
Re u Zit wer res es zu73 Ziel iſt 5 ich t 3 n n
Und wo ein Wille iſt, iſt auch eina Kkautmann, Raumbecg

und Feſſeln ſprengte und die Höhen zeigte,
e
er der Menſchenlei uvon Göttern ward geſtraft er und geſchändet.

Den Menſchen aber ſenkt der Neid der Götter
des Böſen ſchwarze atten in die Herzen.

Und 1 i nd Sto d Lüzu in 1das Hirn und dere die Seele
feſt in den Bann des Riedrigen der
So kam der erſte Mord Des erſten Toten
erſtickter le Schrei erweckt kein Grauen.

Die en 27 5 ä. J laſtenda e u vo nde,e keiner Gottheit heil'ge Hände lindern.

Das Gute ward gel und verhöhnt
Durch Schlimmeres, das der Reid herbeigezogen,
und jede nene t ward betrogen,
beſudelt und geſchändet und verpönt.

Und wieder erdwärts ſenkte ſich die Stirne,
von Schuld und ward der Rücken krumm.
Das Herz, das am Himmel entzündet,
verſank im zähen der Verzweiflung,
und Leben war wie früher: leiden, leiden!

Und von ber Sonne W bis zum Abendlanded z ein 8 von et s er r
r von Schmerz, e in fieberheißerDu Gottheit! Mach Un Menſchen be rei

Und wieder e Gottmenſch aus der Höhe.
Erlöſerworte floſſen ihm vom Munde.
und unter ſeinen heil'gen Schritten ſproßten
der Nächſtenliebe zarte Wunderblumen.

Und t Lehre zauber t uie Herzen au s zu Sternen,ff. Ketten bleiben tief im Tal,

Und wieder tobt das Böſe. Seine Schergen
ergreifen ihn und ſchleppen ihn zum Tode
So floß das zweite Blut, das Erdepſklovendie Fo eutgel leſen
und Liebe die Sünder lockte
Der Gott, der zu Höh'n gewendetvon Menſchen ward geſtraft er und geſchände
So kämpft das Böſe gen der Sehnſucht Flügel,

und teilend herrſchend herrſchend teilend,
chlug es in Laſt und Jammer all die M

ihrer Seelen Ahnen, ihre Träume,
ſte laſſen nimmer von dem Weg zur Höhe.
So oft man einen kühnen Reurer kreuzigt:
Sein Blut war Same! Fauedi erzeuſein Sterben neues Leben! Und die Kraft, ſie wuchs
zum Siegel! Endlich! Endlich! Endlich!

bente, nach jahrtauſendlangem Kampfe,h die h it W der Weltenwende,
vor Schauer trunken in des Lichtes Rähe.
Und mit der Fauſt, r von der Arbeit,
das Herz verkruſtet von Leid der Zeiten,

Schmerz die Blicke noch verſchleiert,
das hohen, heil'gen Zorns im Herzen,
ſchlägt ſe in Trümmer r Henker B
und t den Brand erlöſender

el b ſt in die ſchmachvoll-arme, eigne

e en

im Wettſtreit edel und in Kebe unbezwinglich!
Und mit den edlen Göttern dann im Bunde
ſoll neue Arbeit neue Hütten bauen,

und M in, li len, he 7 h he
ein Allar, deſſen düfteſchwere Kerzen
den Glaubensſatz in alle Welt verkündet:

„Lerne, wenn du Gottes biſt,
göttliche Gebärden!
Wer nicht hier ſchon ſelig iſt,
tann dort nicht ſelig werden!“

Das Schöne nur ſoll r ſein auf Erden!Doch Arbeit ſei der lgeit ein Vegleiter!

Durch ſonn'ges Alter wird die d heiter
Alter werden

Dann bringt T Segon.wenn immer Kop Hand DDem Licht Anfwärts e ren
Das Herz der E rt und
Dem allem, was Tebt, ein Wohlgefallen!
Und Liebel Liehel ſei mit esch glan!

Rie aber verſagten uns die Kräfte und der Wille.

e

e e c

e t

e
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C e eDebr Beihmann
DDZZ7 bummhvaſen faengesgant Werkstätten für Wohnungskunst

Damen m van Halle o, d. SaoleKinder Hhüt e k. Klappenbach Grosse Steinsir. 79-80
r Wie laden zur zwonglosen Be-

sichtiqung ihrer bedeutend
erweiſerienh In Mobelausstellung

i Max v höflich ein.ebrauchter Möbel, ganzer
ungseinrichtungen bei

ſchnelſter Erledigung. 2878 Hervorragende Ausweohl
vollständiger Zimmer-
Elnrichtungen im neu-
zeitlichen Stil a Stoffekualll ſeppiche z Gardinen

t I Kunstgewerbe
starke Ausführungsehr preiswert el

f. ter
leipriger Srahe

Bluſen
in Voile u. Heide

Straußßfeder
Rüſchen

Trauerhüte

Kragen

2 Lämel
Leipzigerſtraße 69.
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e -cleeen --eeecccneeencceceeeneg ßIn Halle und Ammendorf kauft man gut und billig

Glas, Porzellan Emaille, Geſchenkartikel, Reiſekoffer, Spielwaren

bei Sob Steinweg 45, Telephon 56035; Große Ulrichſtraße 9, Telephon 5635e 9 Reilſtraße 1, Telephon 5736; Fmmendorf, Bahnhofſtraße 3, Telephon 67.

le

Sie un ku Kleiderstoffe Seideilctz y Voile Barchente Flanaelle

105 und andere Stoffa.
n

freikorps Halle
a

Ruhe und Ordnung für unsere Heimafstadt, Schutz und Sicherheit für beben, Besitz und
Arbeit der Halleschhen Einwohner gewährt das Freikorps Halle. C

Es stellt zu diesen Aufgeben freiwillige, Arbeiter und Bürger aller Stände in seine Stand-
und Streifkompaqnien ein. Wer in sfräaffer Disziplin dem freikorps helfen will, die Regie- ſJ rung im Kampf gegen den Bolschewismus zu stärken, soll sich auf unseren Werbesfeilen v en.

Nur gute Soldaten können unserer Sfadt und unserem Vaterlande nützen.
freiwillige, die sich zu den bekannten Bedinqungen, dem fFreikorps Halle zur Verfügung

Stellen wollen, melden sich für die Standkompagnien der Berzirke:
Süd: Riebeckplotz l, II. Mitte: Moritzburg, III. Nord: Prov.-Museum.

Meldungen für Streifßompaqnien werden nur im Provinzial-Museum angenommen.
Geschäfſtszeit aller Werbesfellen 9 Uhr vormiftags bis 3 Uhr nachmiftags.

S Houpiqeschofisstelle: Provin7iol Museum. Fernsprecher 4652 und 5858.

e
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bester Ersatz für Zrikeits! r
empfehlen ab Lager und frei Haus 4 Wwuerhan

Buchmann Co., urit:
Kohlen-Hancdeksgeselschaft m. b. H. sehr preiswert vei

e 53.G h

(Ebho, Buehe, (efer, flehte un)

gespalten (gebrauchsfertig)

in Klöfzen, ehwea 1520 cm gross (zum Selbstzerkleinern)
sowle in Knüppeln m long,

Fernruf 1471.

Ahr. Breitkreuz, Halle a.
ſelephon 1453. Mansfeldersitr.

klokirisehe Licht- u, Kraftaniagen
dt und Land.e jeder Art.

6—088, lagsſ in Belenchtungskörpern, elektr.

Pfätten, Metallfaden- uud Halbwattlampen
jeder Stromart.

TA]
Faſt ungebrauchte

Möbel aller Art
Küchen, Schlafzimmer Einrich
tungen, Nußbaum-Schränke, Ver
tikos, Sofas, Matratzen (gro 5

Auswahl) empfiehlt

R. Sachſe, eühener e.

III
Speisezimmer
Herrenzimmer
Sohlafzimmer
Küehen und

einzeine Möbel jeder
Art

empfiehlt in grosser Aus-
weahl

G, Schaible
Möbelfabrik

Gr. Märkerstrasse 26

Ja
ler Straße 90.

7

eeeeeeoooe

Schluss
der

Anzeigen- Annahme
vormittags 10 Unr.

h

(Hallesche

Zillmann Lorenz
Paketfahrt)

bahnamtl. Specliteure der Eilgutabfertigung

und Halle-Hettstedter Bahn

MNöbellagerhaus
Möbel Beförderung und Verpackung

Fernruf 6055 und 6053
Delitzscherstrasse 9.

r S

Damenputz und Weissweren.

BZesätze,

W. F. Wollmer
Gegr. es Gr. Ulrichstrasse 6-8

Posamenten
Bänder,

Sämmtliche Schneiderei- Zutaten

Strumpfwaren
Mechanische Strickerei

Handarbeiten h
Fortwährender Eingang von Neuheiten

Fernruf 1367

Spitzen
u

Anweben lAnstricken

einzelnen Raten kann jeder
meiner Kunden selbst be-

S

n

m

zeichenwerkstatt im Hause

e et ü

Besoncers preiswerte
ne a

Jackenkleidern, Mänteln, Kostümröcken
Damenbiusen, Mäcichen- und Knaben-

Bekleichung,
Wollstoften und Seidenstoffen

jeglicher Art.

e ne

an

III

26
u.

d. Formen 3*4250 ung Mk.

chleiersMk. 7 ind Mk
Blusen aus weiſs hesfticktem

Hchoßblusen beonders elegante Formen
Mk. 48.50 und

Kleider e hMk

a

e

an

Durch recht
schlüsse der angenehmen Lsge
noch sehr vo rieilhafte Preise stellen
zu können. Nech wie vor legen wir Wert gut
gute Oualitäten und beste Vera

zeitige und günstige l
sind wir in

9Klgiderröcke aus gutem Seide aft et, schwarz u. 25

fern in I e an. udJackenk leider in hervorragend grosser Auswahl 9“
Mk. 145. 115. und M. iHKoidenmänte! sehr chice Formen in allen neuen (95“

J PFerhen Mk. 235. und Mk

m L 4

rheitung.

ln

Geschäftshaus

S u

re

brauchen

versäumen sie bitte nicht, sich meine
Läger anzusehen. Sie finden voch alles
vor. Ich führe Möbel aller Art. beson-
ders Kompl. Schilafzimmer u. moderve
farb. Küchen, Polsterwaren eig. Vabhr.

Auf Wunsch gewähre Teilzahlung
in entgegenkommenster Weise die

stimmen.
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Eingang Sandberg Kein Laden.
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reren
Das neue große, ſtimmungsvolle Konzert-Kaffee, Weinreſtaurant und Speſſehaus

„Alt-Heidelberg“
Geiſtſtraße 5 (Inh.: Hermann Kögel) Geiſtſtraße 5
gewährt bei nur erſtkl. Künſtler- Konzert und einwanöfreier Küche zu allen Tageszelten den denkbar

angenehmſten Kufenthalt.

Jeden Sonntag von Uhr Matinee.

nennen

M

Mittageſſen. Abendeſſen.1 e e z

Photographisches Atelier Ahund henen e enMöbelvertrieb

Samson &bo,
G. m. b. H.

I

Leipzigerstrasse 16, Ecke Grosser Sandberg

S S.

nan

Teleph Telepho -Fi ichtR Poslsſrasse 9/10. en S Wohnungs inrichtungenS annen) e 2 in allen Preislagen, mMattbilder: S Speziautat:-erkaut n u ec r eierun12 Visites 8. Fabrüt, re eret 212 Kapz p 12 Cobinets 16. eP we- r Rapeh n z t 8 n SVerqrösserungen e e eD.
U -Stünlon. erklosetts, MoumannstMät eth n dekenm donrgn- ws ſern wer unn lende Mütter) etc. im s Spenaſgesedan die

R Ulrichstr. eGeoöffnet: x Klappenbach, n.
an Sommagen 9--2 Uhr, Gummiwaren.

2 eWerktegen 8--6 r lumpen6rösstes 9. wie Ateller am Platze

Ateisen, Metalte,
PapieWien M l

ernruf 2472? Halle a. S. Kl. Unichstr. n 3y [chlempfieht sich bei Bedarf zur Merstellung von II Na all

DBrucksachen aller Art. n.i e e l en e eGewerbe u. Privatgebrauchin fadelioeer Rustührung.
Gleichzettig bringen wir usere

Suchbinderei emplehlende
S

r r Bruno reytag
d

Halle a. S., Leipziger Straße 100. e
Segründet 1865.

Jackenkleider Taillenkleider Röcke Bluſen 3
Seidene, wollene und baumwollene Kleiderſtoffe

Damenwäſche, Bett u. Tiſchwäſche 5
Kinderbekleiöung 16m 2Gardinen

etc.

v

Billigſte Preiſe. Gute Quoaüſtäter
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4. Beilage zur Maifeſtmummer der Volksſtimme.

Halle, Donnerstag, den 1. Mai 1919.
S M W

3. Jahrgang.

volle Hiuguhe un die 9dee des

Abeiterſtundes.

ch Agitator Ferdinand Laſſalle, derie deutſche Arbeiterſchaft zum politiſchen undichen Fre eutte und ihr in ſeinen Schrif-
en verlieh, ſah in dem 24. Februarz48 den Anbruch einer neuen Geſchichtsepoche. Und
vas veranlaßte dieſen revolutionären Denker und
dämpfer zu dieſer begeiſterten Einſchätzung der Pariſer
Februar- Revolution ie Tatſache, daß dieſe Revolu-
jon einen Arveiter in die proviſoriſche Regierung
berief, als den des Staates die Verbeſſe-ung des Loſes der arbeitenden Klaſſen ausſprach und
jas allgemeine Wahlrecht für alle Bürger proklamierte,
ſie ihr 21. Jahr erreicht hatten.

Die Sonne einer neuen Geſchichtsepoche ſchien aller
jings mit dem 24. Februar für die Arbeiterſchaft zu
ugehen; aber dieſe Sonne ging bereits in den Juni-
ämpfen des Pariſer Proletariats blutigrot unter. Der
bourgeviſe“, bürgerliche Charakter der Februar Revo-ution trat früh genug in Erſcheinung. Der Sozialis-
nus leuchtete nur in den Köpfen einiger revolutionärer
yntellektueller und der Avantgarde der Pariſer Arbei-
es ur Vernichtung der politiſchen Klaſſenvor-

te de

nendem Einfluß auf die öffentliche Meinung. die
Nach Laſſalle auch ein „Stück Verfaſſung

fa

eſitzenden Großbürgertums gebrach es dem i
letariat an organiſatoriſcher Macht und an beſt er

Der „vierte Stand“, der Arbeiterſtand, als der letzte
nd äußerſte, der enterbte Stand der Gefellſchaft, kann
ach Laſſalle kein neues Voxrecht mehr ſchaffen. „Ar-
jeiter ſind wir all e, inſofern wir nur eben den Willen
jaben, uns in irgendeiner Weiſe der Geſellſchaft nütz
ich zu machen.“ „Nützlich machen“, damit iſt das ent
cheidende Wort geſprochen. Nach 79 Jahren unermüd-
ichen Ringens m nun endlich die Klaſſe emporgekom-
en, die die politiſchen Privilegien der Kapitaliſten-

laſſe vernichten und die nützliche, ſchaffende geiſtige
ind körperliche Arbeit zum „herrſchenden Prinzip der

Feſellſchaft“ erheben will. Heute iſt es für jeden, der
ehen will, greifbar klar, was die in der Revolution des
ſovember emporgekommene Arbeiterklaſſe erſtrebt.
finen neuen ſozialen Staat, der den kapitali-
tiſchen Klaſſenſtaat planmäßig aus der ganzen Organi-
ation der Geſellſchaft ausſcheidet. Der von der „Jdee
es Arbeiterſtandes“ beſeelte Staat ſoll ſozialwirtſchaft
iche Kräfte für die radikale Wandlung des Kapitalis-
nus in den Sozialismus entfalten.

Aber nicht allein ein neues politiſches
rin zip, das Prinzip der konſequent durchgeführten

Demokratie, erfüllt das Weſen der zur Herrſchaft be
ufenen Arbeiterſchaft. Die ſittliche Jdee der Soli-
arität ſoll die Geſellſchaft von Grund auf ergreifen.
die ſittliche Jdee des Arvbeiterſtandes iſt nach Lafſſalle
die, daß die ungehinderte und freie Betätigung der
ndividneſlen Kräfte durch das Individunm nuch nicht
usreiche, ſondern daß zu ihr in einem ſittlich geord-
eten Gemeinweſen noch hinzutreten müſfſe:
ie Solidarität der Intereſſen die Ge-
neinſamkeit und die Gegenſeitigkeit in
er Entwicklung“.

Die Jdee der Solidarität iſt von den freien Gewerk-
chaften warm gepflegt worden, aber ſie hat leider nicht
lle Köpfe und Herzen der Arbeiterſchaft erobert. Jn
er Revolution des November iſt es offenbar geworden,
Aeſe mmite Gruppen von dieſer Jdee noch nicht

rt wurden. daß ihnen die Gemweinſamkeit
er geſellſchaftilichen Intereſſen der ſchaf-
enden Arbeit noch nicht auf gegangen iſt und
aß ſie einem ausbeuteriſchen Gruppen-
nonopolismus huldigen. Allerdings ein folgen-
hwerer Abfall von der Idee des Arbeiterſtandes! Dieſe
rnwen, die oft die Nöte und Aengſte unſeres hun-

ernden und frierenden Vaterlandes zu direkt ervreſ-
eriſchen Forderungen ansbeutetfen. verletzten direft den
rundiatz der neuen weltgeſchichtlichen Enoche, daß wir
lle „Arbeiter“ ſind. die ſich der Geſellſchaft wirklich
n zlich“ machen ſollen.

Der äußere Sturm und Drang unſerer

e
C

Tage hat
nche Arveiterſeele veränßerlicht und ſie ans der ſitt

hen Lebenzlnſt herausgerückt. in er ſie einſt zu leben
egſe. Daher wögen zu den Arheitern die gewaltigen
iſſchen Worte Ferdinand Laſſalles ſprechen, in denen
ieſer Deutſchlands Proletarier für den Sozialis-
ins für das nene Prinziv der ſolidariſchhaffenden Arbeit zu entflammen ſuchte:
n Nichts iſt wer geeienet. einem Stande ein würde-
es n tieſſtttliches Geyräge anfzudrücken. als das
wiß ein. daß er zum berrſchenden Stande beſtimmt,

ßer berufen iſt, das Prinzip ſeines S'andes zum
ip des geſomten Zertalters zu erſehen ſeine
e zur leitenden Kdee der ganzen Geſellſchaft zuachen und ſo dieſe wiedernm zu einem Abbilde ſeines
igenen Cevräges zu geſtolen.

Die hohe weltgeſchich' liche Ehre dieſer Beſtimmung
uß alle Jhre Gedanken in Anſpruch nehmen. Es zie-
en Jhnen nicht mehr die Laſter der Unterdrücken,
9 die wüßigen Zerſtreunnoen der Gesankenloſen,
W ſelbſt der harmloſe Leichtſinn der Unbedeutenden.
ie ſind der Fels, auf welchen die Kirche der Gegen

art gebaut werden ſoll!
er hohe ſittliche Ernſt dieſes Gedonkens iſt es,

er ſich mit einer verzehrenden Ausſchließlichkeit Jhres
eiſtes bemächtigen, Jhr Gemüt erfüllen und Joör ge
tes Leben als ein ſeiner würdiges, ihm angemeſſe
nnd immer auf ihn bezngenes geſtalten muß. Der

che Ernſt dieſes Gedankens iſt es, der, ohne Sie je
verlaſſen, vor Jhrem Innern ſtehen muß in Jhrem
ler während der Arbeit, in Jhren Mußeſtunden,ren Spaziergängen, Jhren Zuſamwenkünften; und

b wenn Sie ſich auf Jhr bartes Lager zur Ruhe
ſiler iſt es dieſe,r Gedanfe. welcher Jhre Seele

t uß, bis die Arme desn le Je uchelber Sie

Sich vertiefen in den ſittlichen Ernſt dieſes Gedankens,
je ungeteilter Sie Sich der Glut desſelben hingeben,
um ſo mehr werden Sie wiederum deſſen ſeien Sie
ſicher die Zeit beſchleunigen, innerhalb welcher
unſere gegenwärtige Geſchichtsperiode ihre Aufgabe zu
vollziehen hat, um ſo ſchneller werden Sie die Er
füllung dieſer Aufgabe herbeiführen.“

„—„S

el innere Ginn des sbziglismns.

Die Fähigkeit der Organiſation iſt eine der höchſten Fähig-
keiten der menſchlichen Natur: ſie erhebt den Menſchen über
die niederen und wühlenden Kräfte. Sobald ein menſchliches
Streben oder eine ſich ans Licht ringende Kraft die ent
ſprechende d annimmt, haben wir ein Gefühl der Be
friedigung, das ſich bis zum Glücksgefühl ſteigern kann, denn
nich!s widerſtrebt unſerem Wohlbefinden, unſerer inneren und
äutzzeren Geſundheit ſo ſehr, als Verworrenheit, Willkür und
Nebelhaftigkeit.

Die ſoziale Erſcheinung des Proletariats, des
Proletariats in ſeinem urſprünglichen Sime der
Würdeloſigkeit und Verkommenheit, iſt die größte,
nicht nur phyſiſche, ſondern au geiſtige Krunk-
heit des neuen Zeitalters, das ſich am Reichlum zu derauſchen
und die Ausnützung der Arbeit nur als Mittel einer ſinnoſen
Anhäuſung von Gütern zu verherr. ichen anfing. Benn Jeſus
den Reichtum als das Gegenteil des Himmelreichen, da

menſch ichen Vollendung, hinſtellte, gab er eben der Ein
icht Ausdruck, daß eine ſogenannte Kultur, die auf chargkter-
en Prunk und hohen Uevberfluz ausgeht, nichts mit wahrem
den gemein habe. Die kalte Macht des berechnenden und

h n n c n aanäsAlles kann nicht auf einmal werden:
Erſt Fundament, daun Mauern, dann DTach!
Willſt du beſſern das Leben auf Erden,
Beſſ're die Stunde, beſſ're den

c 775 a 23237 v8 a n ar e 1 a

äußere Güter ohne Selbſtheſinnung und Ueberſicht häuſenden
Kapitalismus trägt ſchon deshalb im tiefſten Grunde eiwas
Aushöhlendes in ſich, da ſie auf Gewinnſucht, Uebervorteilung,
Teilnahmloſigkleit beruht, Wärme und Schönheit menſchlicher
Beziehungen faſt unmöglich macht und die ſchlimmſten Leiden-
ſchaften großzieht. Deshalb können auch alle ſozialen Einrich-
tungen, die die Verhältniſſe dem Kapitalismus abgerungen
haben, die eigentliche Geſellſchaſtskrankheit nicht entfernen: nur
das vertieſte Bewußtſein der Menſchenwürde, das in alle
Lebensverhältniffe und Beziehungen eindringen ſoll, iſt das
wirkſamſte Heilmittel darür,

2.
Mit dem Kapitalismus iſt der Sozialismus in die Welt

gekommen, der den Glauben verſicht, daß die menſchliche Ge-
ſellſchaft auf einen ganz anderen, geſünderen und frucht-
bareren Boden geſtellt werden könne. Wiewohl der marxiſtiſche
Sozialismus in ſeiner Theorie ſich auf die ſogenannte „mate-
rialiſtiſche Geſchichtsauſfaſſung“ ſtützt, ſo iſt er in Wirklichkeit
doch ſittlichen Urſprungs, ja, er muß die höchſten ethiſchen
Forderungen der Menſchenliebe, der Gerechtigkeit und der
Menſchenwürde als den eigentlichen Jnhalt ſeines Beſtrebens
und ſeiner Kämpfe hinſtellen. Tut er es nicht und bedient
er ſich des gleichen Verfahrens und der gleichen Mittel wie
der herrſch ſüchtige Kapitalismus, ſo kann und wird er in
der Welt nur ganz äußerliche Veränderungen hervorbringen,
niemals den Menſchen heben und ihm ein echtes, volles Da-
ſein ermöglichen.

Daß zur Verarbeitung jedes Stoffes Geiſt und Seele ge-
hören, ſagt uns klar die Er ſahrung. Somit ſind Geiſt, Seele
und die höchſten Jdeen der Ausgangspunkt unſeres Lebens:
alle unſere Kämpfe haben nur ſo weit Wert, als ſie für die
höchſten Güter eintreten; ſonſt ſind ſte nicheig und können ſo-
gar verwerflich werden. Wenn der Kanitalismus nur eine
äußere, maſchinenmäßige, entſeelende Kultur zu begründen
vermag, ſo muß der Sozialismus fähig hein, eine innere, ſeeli-
ſche, höhere Kultur ins Leben zu ruſen, denn ſonſt hätte ſein
Kampf gar keinen Sinn.

Der Sozialismus muß die einzelnen und die Gemein-
ſchaft auf höhere Ziele hin, zur wahren Menſchenbildung füh-
ren. Kann er es nicht, ſo hat er ſeine Kräfte überſchätzt, ſich
überhoben: er iſt dann kein HGlaubensbekenntnis, keine
Lebensanſchaunng, ſondern nur eine vorübergehende Erſchei-
nung geſchichtlicher Verhältniſſe. Will er aber Lebensanſchau-
ung ſein, ſo muß er eine erlöſende Kraft beſitzen, weite Aus-
ſichten eröffnen, ohne in Utopien zu verfallen, nicht bloßer
Kampf gegen das Beſtehende, ſondern Lebensgeſtaltung und
Men chenbildung ſein. Er muß eine hohe Vorſtellung von
der Würde des Menſchen haben, er muz vor allem die Frage
be antworten können, was das echte, volle Leben, was Frei-
heit und was ein wahrhaft gebildeter Menſch ſei, und zwar
beſſer, einleuchtender, umſangrenher als die von ihm be-
kämpfte Geſeliſchaftsordnung es vermochte mit ihrer Ober-
flächlichkeit und Selbſtgerechtigkeit, mit ihrer Zweifelſucht
und ihrem Mangel an Mencſchenliebe. Er muß alſo neben
dem für alle notwendigen Brote und einer gerechten Güter-
verteilung weit mehr als Brot und äuzere Güter anſtreben,
d. h. den Erwerb der geiſtigen Güter ermöglichen. Würde
er zu einer Mechaniſierung, d. h. Entgeiſtung des Menſchen
und des Lebens, führen, ſo würde er dem Kteſias in ver
griechiſchen Mythologie gleichen, der ſeine eigene Tatze
auffrißt.

.3.

Solch ein Kteſjas ſcheint der ſogenannte Bolſchewismus
(Maximalismus) in ſeiner ganzen Verſtiegenheit zu ſein.
Wenn er dem bisherigen organiſierten Sozialismus Mangel
an letzten und höchſten Forderungen vorwirſt, ſo mangelt
ihm ſelbſt doch e. was ganz anderes, weit Wichtigeres

elementariſche Menſchenkenntnis, die En ich in das, was
wahre Wien chenbildung iſt, und in die Miel, mit denen ſie
erreicht werden kann. Er iſt behaftet mit n gefährlichen
Fehlern der Unreife, der explodierenden Selbſtüberhebung
und Ueberſpanntheit, die bei vielen ſeiner Vertreter an Wahn
grenzt; dazu kommt noch ein förinliches Beſeſſenſein von
einigen gradlinigen und firen Jdeen, in deren en man

cher wohl nicht nur andere, ſondern guch ſich ſelbſt aufzu-
opfern geneigt iſt, ohne einzuſehen, wie Uniruchthar alle dieſe
Opfer in Wirklichkeit ſind, und daß dadurch viehmnehr das grkßte
Verderben angeſtiftet wird, das dann jedenfalls zu einem
tn nen Bankerott der ſozialiſtiſchen Jdee und zu einer

eaktion des früheren Machtſyſtems führen muß.
Das Denken des Bolſchewiſten iſt nicht pfychologiſch, nicht

überſchauend, nicht mannigfaltig, nicht bildend und erlöſend,
ſondern dogmatiſch bis zur Grauſamkeit, wie das eines Groß-
inquiſitors, mittelalterlich, wie ſeltſam es auch klingen mag,d. h. alles naturwiſſenſchaſtlichen und pſychologiſchen Krlennen,

wie auch klargeſchauter Ziele ermangelnd. Der Bolſchewismus
kämoft zwar für ein beſſeres und höheres Leben, aber das, was
er erreicht und erreichen kann, iſt doch nur Entfeſſelung der
Leidenſchaften, Zerſtörung, Krankheit und Tod, d. h. gerade
das, was der Krieg, nur in organiſierterer Form, hervorbringt
Mag ſein Beſtreben noch ſo rein ſein, ſo fehlt ihm doch die
eigentliche Sachkenntnis, der Sinn für die aufbauenden Kräfte
und beſonders die Selbſtprüfung. Wenn Meiſterſchaft in Selbſt-
beſchränkung beſteht, ſo muß er unwillkürlich an einen unge
lernten und ungeübten Geſellen erinnern, der ſich als Meiſter
behaupten möchte; oder an einen, der ohne rechte Kenntnis d
Baukunſt und ohne künſtleriſches Gefühl ſich die Fähigkeit
anmaßen wollte, einen ſtolzen Bau aufzuführen; oder auch an
einen ungeübten Schiffsjungen, der ohne jede Kenntnis von
Steuer und Kompaß die Klippen und Stürme des Meeres be
herrſchen wollte.

Die Vorſtellung der Diktatur in jeder Form iſt das gerade
Gegenteil von wahrer Freiheit und wurzelt im Boden des
Jmperialismus. Niemals kann Diktatur zur Freiheit führen

dies iſt für jeden dogmatiſcher Denkformen Entwöhnten
ſonnenklar. Diktatur, und mag ſie im Namen des Letzten
und Höchſten auftreten, unterwühlt den Boden aller Freiheit
und alles Lebens, denn ohne Solidarität und Menſchen-
liebe ſind beide nicht denkbar. „Diktatur des Proletariats“
kann gar nicht das Ziet des richtig verſtandenen all
ſeitig erfaßten und vertieften ſozialen Lebens ſein. Das Pro
letariat iſt doch nicht ein Letztes und Höchſtes, ſondern im
Gegenteil ein Produkt von Geſellſchaftsübeln, die über-
wunden und geheilt werden Die reifſte und ſegens-
reichſte Einſicht, die die neuere Menſchheit errungen hat, bleibt
doch die, daz wir nicht durch Gewalttätigkeit, ſondern nur durch
veſonnene Organiſation beſtimmte Ziele am wirkſamſten er
reichen, und daß Unterdrückung in jeder Geſtalt, ob perſönliche
oder national und ſozial, niemals von aufbauender Wirkung
ſein kann. Das Letzte, Höchſte und Fruchtbarſte iſt doch nur
die Macht der JTdee, die Erkenntnis und Aufhellung der menſch-
lichen Verworrenheit, d. h. der menſchlichen Vorurteile und
falſch gerichteter Denktätigkeit. Gewalt rächt ſich an uns und
unſerem Beſtreben dieſe Einſicht ſollte jedes Parteiweſen und
jeder Politiker gewinnen, und mag er, gemäß ſeinen ſogen.
Intereſſen uns ſeiner Auffaſſung, rechts oder links ſtehen. Es
iſt dies eine Einſicht, die der gleicht, daß nicht die Sonne ſich
um unſeren Planeten, ſondern dieſer um die Sonne ſich dreh

Jm politiſchen Denken ſind wir aber alle noch unſozial,
d. h voller Jrrtümer und Vorurteile, unſeeliſch, ohne Ein
ſichten, ohne Taktgefühl und ohne Nächſtenliebe. Jm Grunde
ſtecken wir a noch tief im Philiſtertum, die Sozialiſten
und Bolſchewiſten nicht ausgenommen: Kann es doch auch
lärmende Philiſter geben, Philiſter, die ſich auf Freiheit be
ruſen, ohne ſelber frei zu ſein, die ſich von den Philiſtern der
ſogenannten erſten ZBürgerpflicht, d. h. der ſtarren Ruhe, nur
durch äußerliches Gebahren unterſcheiden. Was kennzeichnet
denn den Vhiliſter, wenn nicht Starrheit und Beſchränkt-
heit, Mangel an Selbſterkenntnis, an Menſchlichkeit, Offen-heit und ſittliche Tiefe? Gerade der unverbildete Menſch

aus dem Volke ſollte den andern mit dem Beiſpiel der Klar-
heit und des geſunden ſittlichen Fühlens vorangehen und
nicht auf Grund der gleichen Einſichtsloſigkeit und der
gleichen unbeſonnenen Diktatur ſich behaupten wollen, wie
die Machthaber des alten Syſtems, nur noch in verſchärfter
Geſtalt.

4.

Die Diktatur eines einſeitigen Gedankens, der alle
Entwicklung mit einem ſic volo ſic jubeo (ich will es
ich bhefehle es) als nicht exiſtierend betrachtet und über
Nacht, ohne vorangehende Erziehung und Bildung, die
menſchliche Natur mit allen ihren Schattenſeiten und aller
ihrer Unreile für reif und vollkommen ausgeben möchte,
iſt für den Menſchenkenner ein Wahn. Es iſt ein Wahn, zu
glauben, daß man mit den verwerflichſten Mitteln des
alten Regimes das Höchſte erreichen und wahre Freiheit
durch Unfreiheit, durch Knebelung der Denk- und Rede-
freiheit begründen könne. Wahi oder Heuchelei iſt es, glau-

ben zu machen, daß Freiheit und Gerechtigkeit nur durch
Anwendung des ſchlimmſten Deſpotismus iſts Leben gerufen
werden können. Wäre es nicht ſo, dann verkünde man an allen

Straßeneden, offen und folgerichtig, daß der Zweck die
Mittel heilige, und ſpreche ja nicht von Brüderlichkeit
Menſchenwürde und höheren Geſellſchaftsformen.

Daß Deſpotismus in jeder Geſtalt nicht nur verwerflich,
ſondern auch töricht iſt dies einzuſehen, ſollte die neuere
Menſchheit ſchon reif genug ſein; man möchte es annehmen.
wenn die Beiſpiele nicht das Gegenteil aufs deutlichſte lehr-
ten. Aber die Bolſchewiſten ſind, wie es ſcheint, einleuch
tenden Gründen ebenſowenig zugänglich, wie tie verblen
deten und beſchränkten Machtanbeter. Jhre geheime und
offene Furcht vor jeder Freiheitsäußerung, die ſich gegen
ihre Anſicht wendet, ſpricht zur Genüge wider die Haltbarkeit
ihrer Auffaſſung und verrät ſogar einen wirklichen Un
glauben wer an die Macht einer Jdee glaubt, der iſt nicht
nur öuldſam, ſondern er ſucht ſogar Widerſpruch auf, durch
den die Wahrheit nur lebensfähiger, farbiger, mannigfacher
und überzeugender wird. Wer keine wahre Liebe zum Men
ſchen, zum Leben, zum Lichte hat, muß in oem ihn ver-
wirrenden Dunkel umhertappen, ſelbſt wenn er ſich auf
Grund einer einſeitigen und fanatiſchen Kraft zum Führer
aufwirft; es gilt dann von ihm das Wort: „Sie ſind blind
Führer von Blinden.“ Und wirklich operiert ein ſolcher

erimentieren oder gar jedenſelenegeribee alen

Menſch mit ſtumpfen Formeln, die allen denen zuſagen, die
noch keine Zeit hatten, zu erfahren, was Geiſt, Vernunft
Seele, Klarheit und Jnnerlichkeit bedeuten.

Jeder hat die heilige Pflicht, auf die Solidarität der
Menſchen, auf die ſtärkſte Verbindunyg der einzelnen und
der Völker hinzuwirken mit allen gerechten Mitteln, die
ihm zu Gebote ſtehen, nicht aber auch darf er unbeſonnen

Anders denkenden dem Inqui
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Rr. 97.

Zwiſchen Blumen und Blüten.

Der Frühling ſingt im Land, ſchöner, lieblicher, kräſtiger
denn je. Jn verſchwenderiſcher Fülle hat er diesmal ſeine
Gaben ausgeſchüttet. Trunken ſchaut das Auge die Pracht.
Plumen kränzen den Ackerrain: kleine weiße Kelche, rote
Teller, gelbe Glocken, blaue Köpfchen. Eine will immer die
andere überglänzen, überduften? in den Schatten ſtellen. Blü-
ten leuchen an den Zweigen. Zu weißſeſ. denen Girlanden,
zu roſigen Schleiern ſcheinen ſich die Ruten gebogen zu haben.
Und ein ſüßes Duften haucht überall. Die junge Sagt wiegt
ſich lichtgrün. Noch hat ſie ſich nicht allzuweit hervorgewagt;
aber die kalte Ackerſcholle hat ſich doch bereits überall mit
ihrem ſmaragdenen Schimmer zugedeckt. Der Wind wiſpert
leiſe, ſtöhnt leicht auf und iſt dann wieder ſtill. Wie eine
feine, ſtimmungsvolle Muſik iſt ſein Wehen; und du lauſcheſi
ihm gerne. Der Himmel iſt nicht blau; kleine weiße Wolken
tupfen ihn hie und da und geben ihm etwas Verwaſchenes.
Er dämpft noch das Licht, das die Wärme heiſchende Erde
gierig aufſaugt. Denn tauſend wollen jetzt ge
jocht ſein. Die Zeit dafür iſt da. Aber die Sonne meint
es gut. Sie kargt nicht mit ihrem Reichtum. Sie gibt
willig und in Fülle, damit alles zum Leben erwachen kan-,
was ſich des Daſeins freuen möchte. W goldenen Stra.,
len flimmern warm in der Luft. Sie funkeln in alle Riſſe
und Ritzen hinein, auf daß nichts im Schatten und in Er-
ſtarrung bleibe.

Vögel fliegen hin und her. Jnſekten ſummen. Schmetter-
linge heben zitternd die bunten Flügel. Der Mai iſt gekommen,
deſſen erſter Tag in dieſem Jahre zur Triumphfeier der
Arbeit ſich feſtlich geſtalten ſoll. Und nun ſeiern ſie ihr
hohes Feſt. Wie in einem aum wandeln die Mencchen.
Alles Trübe, Harte, Schwere und Grauſige liegt hinter ihnen
alles Hoffnüngsvolle, Zukunftsfrohe erwartet ſie Eine frohe
Feſttäglichkeit läßt ihre Lippen lächeln und ihre Augen ſtrah-
len. Maitag, wie ſie ihn oft ſtimmungsvoll begingen, iſt
wieder in die Welt eingezogen! Klingen nicht Glocken? Flat-
tert nicht ſeligſte Verheißung durch die Frühlingsluſt? Wer-
den nun nach Krieg und Mord und Verhetzung die Menſchen
wieder Brüder werden?

O, Maientag, du haſt Wunder über Wunder, Taten
über Taten zu verrichten! Ja, dieſer Frühling iſt anders,
als es alle vorhergehenden geweſen. Alles Sarre, das auf
uns lag, ſoll er jubelnd und tröſtend und lachend von uns
nehmen. Dieſer Frühling hat zu entſchädigen ſür unſag
bares Leid, das die Jahre vor ihm brachten. Wird er die
Jugend erſetzen können, die er uns genommen?

Der Wind läßt die zartübergrünten Ruten der Birken leicht
aufſchwenken, wie zur Bejahung. Die Tränen ſind verſiegt,
die Seu zer ſind verhallt ader die Toten erwachen nicht
wieder zu neuem Leben. Mit Tatſachen müſſen wir rechnen.
Jedoch auch mit der Tatſache, daz kein Krieg mehr auf-
ſammen wird. Seine Macht iſt zu Ende! Aber nun werd
die Menſchheit aufrecht und auſwärts wandeln zu Freiheit
und Frieden und Freude! Wir alle aber wollen mitarbeiten,
3 ſich die Entwickiung der Zukunſt in dieſer Weiſe voll-
ziehen kann. Ein Jeder tue ſeine volle Pflicht! Das iſt die
Gewißheit, die uns dieſes Maienfeſt giöt!

„GF

In ſeue Flelfeitz Preußen!

Ein Bericht der Sozialdemokratiſchen Fraktion in der preußiſchen
Natisnalverſammlung.

Die Preußenwahlen des 26 Januar haben der Sozialdemo-
kratie leider nur 145 unter 491 Mandaten gebracht. Wir haben
alo in der Preußiſchen Landesverſam.nlung keine Mehrheit,
hätten ſie auch nich!. wenn wir mit Unabhängigen zzr
ſammengingen. Das iſt aber leider unmöglich. Wir ſind an
die Unabhängigen mit dem Vorſchlag der Zuſammenarbeit heran-
getreten. Aber dieſe verlargten nicht nur entſcheidende Mitwir-
iung der Räte bei der Geſetzgebung und Aufrechterhaltung der
rollen Demokratie, was beides zugleich doch eine volle Unmög-
lichkeit iſt, ſondern auch die Auflöſung aller Regierungstruppen
und den ſchärfſten Widerſtand gegen die Reichsegie-

Grlhesuſt, Nuodetduſt und 9. Agpenher.

Mein Gott, was für eine raſchlebige Zeit! Kaleidoſkopartig
dreht ſich das Rad des Geſchehens und Werdens ſeit jenem denk-
würdigen 9. November vor unſeren ſtaunenden, nicht begreifen-
wollenden Augen. Manchem begriſfsſtutzigen alten Herrn ſteigen
in jähem Grauſen die ſpärlichen Haare zu Berge; Begriffsver-
wagen haken aus angeſichts des Siebenmeilenſchriktes der
Siſtorie. Geſtern noch all die behäbige Philiſterruhe und die
denkfaule Zipfelmütze über beiden Ohren, und heute ſchon die
neue, glutgetränktere Sonne, eine zukunf.sſroh-beiahende durch-
glühte Morgenröte. Geſtern noch all die alten Götzen, verſtaubt
und heilig unnahbar, auf dem Thron, heute ſchon liegen ſie in
tauſend Scherben auf dem Pf.aſter, von ihrer Höhe hinabgeſtrzt,
entehrt, ihres Nimbus beraubt, und hohnkachend ſchreitet die
wue Zeit mit wuchtig aus holendem Schri.t über ihre klirrenden
Lrümmer hinweg. die verſchloſſenen Türen zum Allerheiligſten
zu erbrechen den Millionen Knechten, die Jahrhunderte in ſtum-
mer Ehrfurcht kniend daror gekauert und den ſcheuen Biik nicht
zu erheben wagten. Verbrenne, was du angebetet, und bete an,
was du vero. t. ant haſt! »enjhenrech.e! vernebelter, re er
Renſchen Rechte! Hoch flattert die Befreiungsfahne und Blitze

den von ihr aus: Menſchentum und Seelengröße, Menſchen
Alle habt ihr Zutritt zu dem Heiligſten

und Erhabenſten, Tür und Tore ſind geſprengt, tretet ein, frei
t henen Hauptes, brennende angenden Auges. alle, alle,
die ihr hohlwangig euer Haupt nicht zu erheben wagtet. Saugt
G euch auf die ſtrahlende Fülle reichen, wahl und neidlos ſpen-
v Segens und Glückes, das in blendender Stärke von allen

ünden niederſtrahlt. Freiheitsſtunde, Menſchheitsſtunde, Tag
der Erlöfung, ſeid gebenedciet!
d Fallen mir da beim Durchblättern alter Akten Blätter auf
en Tiſch, Dokumente, „Kultur“-Dokumente mit königlich preu-
iſchen Stempeln, behördliche Entſcheidungen, Urteile, Kritiken,
eſtallungsurkunden. Dokumente, und doch nicht vergilbt, mit

Jahreszahl der Blutjahre, und doch im Geiſte uralt au-
wutend, wie alte, vergeſſene Zeiten heraufbeſchwörend, und doch
die Zahl von 1914, 16, 19: Nichts iſt beſtändig, alles lebt, wächſt,
teift zu edleren Zwecken, nirgends Stillſtand. Alles Entwicklung.
das iſt Menſchheitsgeſetz. Noturgeſetz, Ewigkeitsgeſetg. Und doch!

freiheit, W

Dat die Menſchheit nicht Jahrhunderte ſtillgeſtanden? Gelknebelt,
Ceknechtet, ohne höherem Daſein entgegenzuwachſen? Haben da
aicht alls Geſeve vertagt Gceix Bar. dieſer
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5. Beilage zur Maifeſtnummer der Volksſtimme.
Halle, Donnerstag, den 1. Mai 1919.

v

3. Jahrgang

rung. Wir fühlen uns in Preußen als Glied des
Freiſtaates und werden Preußen nienals zum Kampf gegen die
Reichsregierung mißbrauchen laſſen. Wir mußten deshalb auf die
Mitarbeit der Unabhäng:gen verzichten.

Eine normale demokratiſche Regierung muß eine Mehr-
heit im Parlament hinter ſich haben. Eine ſolche konnten
wir bilden mit den Demokraten entweder allein oder mit Demo-
kraten und Zentrum. Wir waren zu beidem bereit, aber unſere
unbedingte Vorausſetzung war, daß dabei die Errungenſchaſten der
Revolution voll erhalten blieben und daß der Einfluß der
Arbeiterklaſſe mit ihrem ganzen zahlenmaßigen und mora-liſchen Gewicht zur Geltung käme. Auf dieſer Grundlage haben

wir verhandelt, und es iſt der ſozialdemokratiſchen Landesver-
ſammlungsfraktion gelungen, indem die bürgerlichen Parteien
unſere Grundſätze anerkannten. Die wichtigſten Aemter haben wir
in unſerer Hand behalten Miniſterpräſidium, Jnneres, Schule
und Unterricht, Finanzen und Landreirtſchaft. Aber darüber
hinaus haben wir im Programm der reuen Regierung unlerewichtigſten Grundſätze als Richtlinien ausdrücklich faſgekegt,

Ablöſung des alten Polizeiſtaates durch den freien Volks
re Wichnet das Programm der Regierung als ihr oberſtes

iel.Die plan mäßige Siedelung zur Beſſerung der Woh-
nungs- und Wirt chaftsverhältniſſe der Bauern und Arbviter ſoll
ſofort erheblich verſtärit werden

Die Sozialiſfierung ſoll im Rahmen des Einzelſtaatesunter Mitwirkung der Arbeiterorganiſationen und der Ar-
beiterräte mit aller Tatkraft und Beſchleunigung gefördert
werden.

Beſonders wichtig und wertvoll ſind unſere neuen Errungen-
ſchaften auf dem Schul gebiet. Jedem Kinde ohne Unter-
ſchied des Geſchlechts wird Bildung und Erziehung nach Maßgabe
einer Fähigleiten ohne Rückſicht auf Vermögen, Stand und Glau-
ben der Eltern gewährleiſtet.

Vorſchule und Einjährigen-Freiwilligen-
rrecht fallen ſofort.
Die Unentgeltlichkeit des Anterrichts und
Lern mittel wird unverzüglich durchgeführt.

Der Religioncunterricht wird für alle Lehrer und Schüler
wahlfrei. Niemand darf zur Srteilung von Reli-
gionsunterricht oder zur Teilnahme an ihm ge-
zwungen werden.

Die geiſtliche Ortsſichulaufſicht wird aufge-
hoben die Schulleitung kollegial ausgeſtältes.

Die Grundſchule iſt gemein. Das Ziel iſt die Einheits-
ſchule. Die Gemeinden können ſtatt der konfeſſionellen Volks-
ſchule ſofort die Simultanſchule einführen. Allein der
Staat, nicht die Kirche hat das Recht der Schulaufſicht.

Die Bildung der Lehrer wird nach ihren Wünſchen refornmiert.
Allen Lehrexn wird die Univerükät geöffnet. Das Ziel iſt die
Hochſchulbildung der Lehrer

Zur Wiederherſtellung der Volkskraft wird ein beſonderes
Wohlfahrtsminiſterium geſchaffen.

Tüchtigkeit allein entſcheidet in Zukunft über das Fort-
kommen. wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit allein über die Berufung auf
die Hochſchulen.

Als die Angbkhüngigen und Regktionäre hörten, daß das Zen
trum in die Reg na eintrete, herrſchte bei ihnen lauter Jubel.
Die Niſckſchrittler glaubten ſich geborgen, die Unnbhängigen ſchrien
brüllend Verrat. Als ſie aber das Regiernngsprogramm hörten,
wurden ſie ganz kleinlaut Das Junkerblatt. die „Veutſche Tages
zeitung“, wehliggte „Das Arbeitsprogramm der neuen Regie-
rung iſt Geiſt von ſeinem Geiſt, geſättigt mit ſoziale
demorratiſchem Sozialismus. Und da zeigt ſich
nun die überraſchende Tatſache, daß es dem Zentrum nicht gelun-
gen iſt zu verhindern, alle die ertremen ſozialdemokratiſchen For-
derungen bezüglich der Kulturpolitik in ver ſchleierter und zum
großen Teil in offener Form auftauchen zu ſehen.“ Und die Un-
abhängige „Freilgeit“ mußte anerkennen, daß ſich die Rede des
Miniſterpräſidenten mit dieſem Regierungsprogramm „ganz gutanhörte“. Nur um ſich vor ihren Anhängern nicht zu mein
behauptete ſie, es werde bei den ſchönen Worten“ bleiben und
die kraftnollen Taten würden ausbleiben.

Wieder fehlgeſchoſſen! Sofort nach der Bildung der neuen
Regierung gingen die Soztaldemokraten in Preußen energiſch an
die Umbanuarbeit. Unter den alten Bureaukraten wird
gründlich aufgeräumt Jn den erſten drei Wochen wurden von
den 12 alten Oberpräſidenten die drei rückſchrittlichſten fortgejagt
und durch die Genoſſen Kürbis Schleswig Holſtein) und

Philipp (Schleſier) ſowie den Demokraten Lippmann
Pommern) erſetzt Mit größter Beſchleunigung werden jetzt auch

auf eine große Zahl von Landratspoſten Männer mit mod. enem
Geiſt. Vertrauensleüte der Arbeitertlaſſe herufen. Der Schul-
erlaß, der den zwangsneiſen Religionsunterricht abſchafft und

So
der

all

dieſes Verſagen gehörre zur Entwicklnng. Alles mit Gewalt
Gehemmee mußte ſtilleſtehen, mußte Kräfte ſtauen, Füllen ſam-
meln und Stoßkraft, war inneres Reifſen, Werden und Heran-
wachſen zu jenem elementar und unaufhaltfamen Hervorbrechen,
zu den Pteilenſchritten vor- und gufwärts, die die ſaftgeſchwellten
Glieder heilen müſſen. Alle Hemmungen, alles Riederhalten
hat das nicht zu hindern vermocht uns ſo dem Neuen ſtündlich
und täglich neue Saftzufuhr geſpendet, neue Lebensenergie ge
geben, iſt ſo ein Teil geweſen jener Kraft, die ſtets das Böſe
will und doch das Gute ſchafft. Enrwicklung. Dagegen hilft
kein Sträuben und kein Stemmen. Als die Zeit erfüllet war
uralte Bibelweisheit, Menſchenweisheit und Geſetz. Und ſie war
erfüllet. Das Maß war reichlich voll:

„Jn Kraft des uns geſetzlich zuſtehenden Ernennungsrechtes
haben wir beſchlofſen, den X. Y. zum Lehrer an der Volksſchule
zu Z. zu ernennen und verpflichten ihn, daß er allen Aufgaben
ſeines Amtes, wie ſie durch die beſtehenden oder noch zu er-
laſſenden allgemeinen und beſonderen Anordnungen vorge-
ſchrieben ſind oder werden, als ein treuer Lehrer und Erzieher
der Jugend und als ein gewiſſenhafter Diener am

kirchlichen Gemeindeleben pünktlich und willig nach-
kommen, auch ſeinen Vorgeſetzten mit Ehrerbietung und
edermann mit gebührender Achtung begegne.
uch erwarten wir von ihm, daß er ſich an den dortigen Veran-

ſtaltungen der nationalen Jugendpflege nach Kräften beteiligen,
das Wohl der ihm anvertrauten Jugend nach Kräften fördern,
ihr in Wort und Wandel, in aufrichtiger Gotres-
furcht. gewiſſenhaftem Dienſteifer unwandelbarer

Treue gegen Seine Majeſtät den König und voller Hingebung
an das Heil des Vaterlandes vorleuchten und ſich überall ſo ver-
halten wird. wie es einem chriſtlichen Lehrer vor Hott
und Menſchen gebührt.“Atembeklemmende Skickluft ſchläg“ uns aus dem Blotte
gegen, von Grabesluft und Maderduft nad drwpfigen Kanzielen
mit behbrillten und geheugten Bonzen über muffligen Akten-
bündeln und wurmfräßigen grünen Tiſchen. Mit zwei Fingern
nur kann man es aufheben und weglegen, um gleich das Fenſter
zu öffnen und lebenſrendende Frühlings uft in ecllen 3ügen i
zuſaugen. tief und beſfreiend. Und dann wieder einen ekeinden
Blick zurück auf das Blatt Pfui Deibel: pfui, pfui Deibel!!
Wie das ſtratzt von Engherzigkeit und Beſchränktheit, von Pfhi-
Uſter-, Jangranten- und Knechtstum. Jedermann mit ge
bührender Achtung begegnen, was ſoviel heißt. als jedem
aktionsbüttel, jedem Geſinnungs- und HGeldſackprotzen, j edem
Pfaffen. Seinen Vorgeſetzten willig und mit Ehrerbietung!

allen Eltern das Recht gibt, ihre Kinder vom Religionsunter-
richt fernzuhalten, iſt bereits herausgegeben und in Kraft.

Nicht viel reden, ſondern handeln war unſere Parole auch in
der Preußiſchen Landesverſammlung. Aber die Reaktionäre von
rechts hielten große Anllagereden gegen die Revolution, auf die
nein ihnen die Antwort nicht ſchuldig blieben, indem wir noch
einmal alle ihre Verbrechen am preußiſchen Volke aufzeigten. Und
die Unabhängigen fingen gleich mit Dreieinhalbſtundenreden an,
und ſobald wir arbeiten und beſchließen wollien, ſtatt zu ſchwätzen,
erhoben ſie ein Rieſengeſchrei über Vergewaltigung der Redefrei
it. Zehnmal ergriff in einer einzigen Sitzung Adolf Hoffmann
das Wort zur Ge chäftsordnung. bloß um uns beim Neugbfbau
des freiheitlichen Preußens aufzuhalten. Hinterher klagt dann
vie Preſſe der Unabhängigen Sozialdemokratie, es werde in ver
parlamentariſchen Schwatzbude nichts geſchafft. Welch eine kläg-
liche Herchelei!

Die vor läufige Verfaſſung Preußens, die wir dem
Lande gegeben haben, e demokratiſch durch und durch. Sie ſetzt
von vornherein feſt, daß Preußen jetzt und in alle Zukunft e ne
Republik iſt. Dieſe Republik hat keinen Präſidenten, den man im
Reiche wegen der Beziehungen zum Auslande braucht. DieMiniſter beruft der Präſident der Landesver ſammlung

Die Reaktionäre bemühten ſich krampfhaft, noch alle mög-
lichen Erinnerungen an das alte Königtum zu erhalten, aber ſie
ſcheiterten an unferem feſten republikaniſchen Willen. Die Un-
abhängigen h unſinnige Anträge. So ſollte in der vorläu-
figen Verfoſſung geſagt werden, daß die Hohoenzollern abgeſetzt
ſeien. Dabei ſind ſie ſchon ſeit dem 9. November durch die Revolu
tion abgeſetzt, haben ſelbſt auf den Thron verzichtet, und in der
Verfaſſang ſteht das unzweideutige Wort Republik. Der Unab-hängige Kaſenfeld hat als Juſtizminiſter ſelbſt eine Kom
miſſion einge'etzt. welche unterſuchen ſoll, was an Vermögen der
Hohenzollern Staatseigentum und was ihr Privateigentum iſt.
Jetzt auf einmol fordert ex, den Hohenzollern al len Beſitz weg-
zunehmen. Wir haben alle Hohenzollernſchen Güter
beſchlagnahmt, wegremmen kann alſo nichts. Die letzte
Entſcheidung wird gefällt werden, wenn die Kommiſſion Bericht
erſtattet hat. Zuviel werden wir ihnen wahrhaftig nicht laſſen.
aber da wir doch einſtweilen alles in der Verwaltung haben, eilt
die Entſcheidung nicht. Die Anabhäangigen forderten ferner Straf-
freiheit für alle Abgeordneten wegen allen „politiſchen Ver-
gehen“. Die Abgeordneten n alſo einen Freibrief für poli-
kiſchen Mord erhalten. Reaktionsre Abgeordnete, die eine Gegen
revolution ins Werk ſetzten, ſollten nicht verfolgt werden kännen.
Mit ſolchen Albernheiten ſtehlen die Ungbhängigen der Landes
ver ammilung die Zeit und hindern uns in der praftiſchen Arbeit
fürs Volkswohl.

Aber auch ſie werden uns nicht zwingen. Eine Fülle demo
tratiſcher und ſozialpolitiſcher Fortſchritte iſt von der ſozialdemo-
tratiſchen Fraktion der Landesverſammlung in fertigen Geſetzes
vorſchlägen niedergelegt worden, und wir werden trotz den Rück
ſchrittlern und Unabhängigen ducchſetzen, daß dieſe nach Oſtern
verabſchiedet werden.

So baven wir in dem neuen freiheitlichen Preußen und rotten
die letzten Reſte der alten Junkerherrſchaft aus.

Wegen der Krawalle und Unruhen der letzten Wochen
hat die Landesverſammlung auf unſeren Antrag eine Unter-
ſuchungskommiſfſigsn eingeſetzt, die bereits fleißig an der
Arbeit iſt. Ohne ihrem Urteil vorzugreifen, kann man ſchon heute
feſtſtellen, daß die Schuld an den blutigen Zuſammenſtößen aus-
ſchließlich die Unabhängigen trifft. Wo aber im Verlaufe der Un-
ruhen die Regierungstruppen aus alter militäriſcher Ge
wöhnung Uebergriffe und Ausſchreitungen begangen haben. wer
den wir erbarmungslos für Strafe und lfe ſorgen.

So ſichern wir zugleich Ordnung und die Grundlagen
der neuen Staatsordnung.

Auf geſetzlichem Wege ohne Blutvergleßen, durch die freie
Selbſtregierung des freien Volkes wandeln wir den Klaſſenſtaat
in den ſozialiſtiſchen Volksſtaat um Das geht nicht von heute auf
morgen Karl Liebknecht hat in ſeinen Reden im Dezember
1918 wiederholt erklärt, wenn man ihm die volle Macht gäbe
würde er in 40—50 Jahren die ganze kapitaliſtiſche
Wirtſchaft beſeitigen und den reinen Sozialismus an
ihre Stelle ſetzen. Wir denken es raſcher zu ſchaffen. Aber
22 können wir auch nicht und an Zaubermeiſter glauben nur

inder.
Was für das Volkswohl praktiſch geleiſtet werden kann, das

ſchafft die ſozialdemokratiſche Fraktion auch in der Preußiſchen
Landesverſammlung. Sie braucht zum Erfolge nur eines: das un
erſchütterliche Vertrauen der Volksmaſſen, auf das ſie nach i
Worten und Taten Anſpruch erhebt Helft alle mit, aus
alten rückſtändigen Junkerpreußen, dem Abſcheu der Welt, dem
fluchbeladenen Mitſchuldigen am Kriege, das neuc, freie ſozig-
liſtiſche Preußen der ſchaffenden Arbeit zu bauen

Die ſozialdemokratiſche Fraktion der Landesverſammluns.

DDTD
Lies: mit chargkterloſem, ewig geſchmeidigem Rückgrat, mit ewig
ganz ergebenſtem „Jawohl, Herr Pfarrer Jawohl, Herr Schul
rat! Jawohl, jawohl und ganz gehorſamſter Diener!“ Pful
Deibel, was für eine Stickluft, was für ſtinkender Unrat und
unterwürfiger Knechtsſinn. Und ſolche Knechtsſfeele ſollte kleine
Menſchentinder zu frohen, aufrechten, gerad und ſelbſtbewußt
blickenden, freien Menſchen bilden, als gewiſſenhafter Diener am
kirchlichen Gemeindeleben, als Küſter, Glockenläuter und Pfaffen
büttel, als Pfennigſammler und Kirchtürwächter ſich die Liebe
ſeiner Kleinen ſichern, ihnen vorleben, was es heißt: Der Menſch
iſt frei und wär' er in Ketten geboren! Jhnen als Geknebelter
und Perfſönlichkeitsfratze Halt und Stütze ſein im Suchen und
Wachſen freier Perſönlichkeit. Jn unwandelbarer Treue gegen
die r Wilhelm, den Treu loſen, die wohlTreue in Reinkultur verlangen und den Kommißſtiefel auf den
Nacken ſetzen konnte, ſelbſt aber von Treue um Treue ſo wenig
gielt, dafür aber forderte, auf Vater, Bruder, Schweſter zu ſchie
en, wenn Cäſarenwahnſinn nach gutgeſchlemmter Mahlzeit ihr
chrullen ins Gehirn ſetzte.

Ob die Zeit erfüllet war? Ob Polizeiaufſicht und Militaris-
mus, Devotion, Heuchelei und Schablone ſich noch länger halten
konnten? Und Militarismus und Schablone war alles, unſer

anzes Daſein, vom geringſten Dorfnachtwächter an über unſere
ulkafernen, muffligen Amtsſtuben, unſer privates und öffent

liches Leben bis hinauf zum unngahbaren, gottbegnadeten Fürſten
ſiz im Spiegelſaale. Rirgends verſönliches Sein, überall Uni
form. Nirgends freies Menſchenwachstum, überall Bremſen und
Gewaltkultur. Ueber Nacht iſt es anders geworden, mußte anders
werden. „Verbiete du, dem Seidenwurm zu ſpinnen!“ Zwangs-
jacken, Handſchellen, Ketten ſind gefallen, aus Heloten freie, eigene
Herren geworden Und Befreiung des Geiſtes muß ſeit jenemdenkwürdigen 9. Rovpember die Loſrvg bleiben. wenn anders

wir vor unſeren Enkeln beſtehen wollen, wenn anders wir uns
ihren Vorwurf erſparen wollen, wir wären nicht fähig geweſen.
die Zeichen der Zeit zu verſtehen und zu geſtalten. Alle Kräfte
heißt es ſammeln. alle Energien müſſen zu zielbewußter Geſtaf-
tung. damit die KGeiſtesfreiheit Tat vns werde. So wird uns
Sozialismus Erlöheng und Sühne zvaleich. Zuflucht und r
mar, Menſchenwürde und höchſtes Menſchenglück. Von dieſes
Gipfel aus geſehen, ſchrumpft alles hinter uns Liegende in
winzige Punkte der Tiefe zuſammen. Wir atmen klare Höhen
luft und ſind der Sonne entgegen. Menſch fein iſt alles.
„Laſſet uns Menſchen werden, damit wir wieder
Särger, hamit wir wieder Staaten werdenkönnen. (Peſtalozzi.] G. P.-A.
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6. Beilage zur Maifeſtnummer der Volksſtimme.
Nr. 97. Halle, Donnerstag, den 1. Mai 1919. 3. Jahrgang.

veutſglunde Maryrim.

Jn den Studien der Kopenhagener Geſellſchaft für Soziale
olgen des Krieges iſt eine neue umfangreiche Arbeit von
ari Döring erſchienen, welche die Bevölkerungsbewegung in

Deutſchland während des Weltkrieges bereits zuſammenfaſſend
und abſchließend darſtellt. Neben den unmittelbaren Verluſten
im Felde ſind der Geburtenrückgang und die erhöhte
Sterblichkeit in der Heimat in Anſchlag gebracht. Wäh
rend ohne den Krieg die Bevölkerung des Deutſchen Reiches
jetzt zweifellos 70 Millionen überſchritten hätte, iſt die Ein
wohnerzahl jetzt, nachdem ſie bei Kriegsbeginn 67,8 Millionen
betrug, auf 66 Millionen geſunken. Davon ſiho
33,9 Millionen weiblichen und nur 32,2 Millionen männlichen
Geſchlechts. Von dem geſamten Verluſte entfallen rund 3,5
Millionen auf die verminderte Zahl der Geburten
und rund 2,1 Millionen auf die Zunahme der Sterb-
lichkeit. Die erhöhte Sterblichkeit geht e auf die
Verletzungen im Kampfe zurück, andererſeits auf die
ungenügende Ernährung. Dieſer allein ſind in Deutſch-
land etwa 700 000 Menſchen zum Opfer gefallen,
namentlich in den letzten beiden Kriegsjahren. Jm Jahre
1918 nahm die Sterblichkeit der über 60 Jahre
alten Perſonen um die Hälfte die Sterblichkeit
der 4- bis 15 jährigen um das Doppelte zu.

Altersaufbau und Geſchlechtszuſammenfaſſung der deut-
ſchen Bevölkerung hat ſich vollkommen verändert. Vor dem
Kriege kamen auf 1000 Perſonen männlichen Geſchlechts 1024
Frauen; jetzt auf 1000 Männer 1086 Frauen. Jn den Alters-
aſſen von 20 bis 50 Jahren beträgt das Verhältnis ſtatt
1000 zu 1005 wie früher, jetzt 1000 zu 1155 und in den
Jahrestloſſen von 20 bis 30 Jahren, die für Eheſchließungen
beſonders in Betracht kommen, iſt es noch weit un-
günſtiger. Die Zahl der Nevzevborenen iſt in den letzten
Kriegsjahren auf unter die Hälfte der Friedenszeit geſunken.
Soweit die Sterblichkeit durch die Kämpfe unmittelbar vermehrt
worden iſt, haben ſie mit rund 1,8 Millionen blutiger Ver-
luſte die kräftigſten und leiſtungsfähigſten Jahrgänge betrof-
fen. Die Anzahl der Männer im militärpflichtigen Alter iſt
von rund 14 auf etwa 12,2 Millionen geſunken. Dazu kommt,
daß Hunderttauſende der Ueberbleibenden mehr oder weniger
verkrüppelt ſind. Es hat alſo eine Art umgekehrter Raſ-
ſenausleſe ſtaltgefunden, durch welche die beſte Men
chenlraft und Arbeitskraft des deutſchen Vol

kes vernichtet worden.
An eine Wiedererhöhung iſt in abſehbarer Zeit nicht zu

denken. Der Geſamtverluſt an zeugungsfähigen
Männern überſteigt gegenwärtig noch zwei-
einhalb Millionen, da, noch über 800 000 Gefangene
in Feindesland zurückgehalten ſind. Der Geſundheitszuſtand
der Bevölkerung hat ſich infolge Ueberarbeit und Un-
ternährung außerordentlich verſchlechtert. Die Tuber-
tiuloſe bat erneut erſchreckend um ſich gegrif-
fen. Die Sierblichkeit der deutſchen Geſamtbevölierung wird
auch nach dem Kriege noch lange Zeit beträchtlich höher ſein
als die des letzten Friedensjahres, zumal es vorausſichtlich

noch lange Zeit dauern wird, ehe wir wieder zu normalen
Ernährungsverhältniſſen gelangen.

Zu einem einmaligen Verluſt von fünfeinhalb Mil-
lionen Menſchen durch den Weltkrieg kommt alſo
für das deutſche Voll ein noch lange andauernder
Geburtenrüdgang, und auf Jahre hinaus eine
höhere Sterblichkeitsziffer. Genau wie in, den
wirtſchaftlichen Fragen ſteht auf dem Gebiete der Volkstraft
die deutſche Nation vor der Kataſtrophe, wenn es nicht endlich
Jnpngt durch vollſtändige Unterdrückung jeder Gewalttätigkeit
und Wiederaufnahme einer vollkommen regelmäßigen Arbeits
leiſtung mit dem Wiederaufbau des deutſchen Volkskörpèrs zu
beginnen. Und wer iſt an dieſem Niedergang ſondergtkeichen
ſchuld?

Der Weltkrieg!
1914 war das internationale Proletariat zu ſchwach, ihn zu
verhüten, wir müſſen trotzdem weiterbauen, bis wir ſtark genug
ſind. Am 1. Mai proteſtieren wir gegen den Völtermord
egen weitere Kriege. Alle, die der Menſchheit ähnliches

Martyrium für die Zukunft erſparen wollen, müſſen mit
uns den I. Mai zu einer Kundgebung für den Vöſterfrieden
machen, die nicht ungehört verhallen darf.

Um der Menſchheit willen

Beamte und Arbeiter
Die Beamten teilten in ihrer großen Maſſe mit den Arbeitern

das Los, die Stiefkinder der alten Geſellſchaftsordnung zu ſein.
Nur zu beſcheidener Lebensführung vermochte beiden die Ent-
lohnung zu genügen, die ihnen für ihre Tätigkeit geboten wurde.
An den vielen Freuden und Genüſſen des Lebens, die den Be
güterten vorbehalten waren, konnten ſie nur als Zaungäſte teil-
rwehmen. Aber trotz dieſer Aehnlichkeit der Lebensverhältniſſe
ſtanden ſich Beamte und Arbeiter freind und ohne innere Fühlung
gegenüber. Es iſt kaum zu beſtreiten, daß die Schuld hieran
die Beamten trifft. Ein törichter Wahn hatte in ihnen den
Dünkel erzeugt, daß ſie beſſer und vornehmer ſeien als die Ar-
beiter. Zum Teil war dies wohl ein Ausfluß des noch weiter
verbreiteken Jrrtums, daß die geiſtige Arbeit höheres Anſehen
verdiene als die körperliche. Zum anderen war es das ſchlechte
Beiſpiel ihres Arbeitgebers, des Stagates, das die Beamten zur
Nachahmung verlockte. Der alte Staat gebärdete ſich ja, als ob
das Volk um ſeinetwillen geſchaffen ſei, nicht er des Volkes
wegen. Er ſah in den Statsangehörigen vor allem die Unter-
tanen, die er mit Geboten und Verboten aller Art zu beherrſchen
habe. Dieſer Obrigkeitsſtandpunkt übertrug ſich auf die
amten, die ſich nur allzuoft mit Vorliebe als die hochgebietenden
Jnhaber der ſtaatlichen Gewalt gaben. And das nicht nur in
ihrem dienſtlichen Wirkungstreiſe: auch im bürger en Leben
glaubten manche von ihnen, ihre Veamteneigenſchait hervorheben
und betonen zu müſſen. War ja doch überhaupt bei den Be-
amten die lächerliche Unſitte zur allgemeinen Gepſlogenheit ge-
worden, auch außerhalb der Amtsausübung unter der dienſtlichen
Stondesbezeichnung oder einem daneben verliehenen klangvollen
Titel aufzutreten und ſich ſo als eine beſondere Kaſte zu kenn-
zeichnen. Mit allzu gehobenem Standesbewußtſein vereinigte
ſich freilich nicht ſelten eine übertriebene Unterwürfigkeit gegen
Vorgeſetzte und Höherſtehende. Der Arbeiter konnte überdies die

Be

c

Wahrnehmung machen, daß bei den amtlichen Stellen keineswegs
immer ohne Anſehen der Perſon verfohren daß er
ſelbſt da und dort weniger entgegenkommende Be handlung und

und

kürzere Abfertigung erfahren mußte, als Angehörigen der
beſſergekleideten Stände. Alles Dinge, die wenig geeignet waren.

die Arbeiter ihrerſeits für die Beamten einzunehmen
Als nun der große Umſturz die Arbeiter zur entſcheidenden

Macht im Staate emporhob, da rächte ſich, was die Beamten ge
fehlt hatten. Die Arbeiter waren vielfach geneigt, in der ge
fſamten Beamtenſchaft einen undemokrartiſchen und unſoziglen
Block zu ſehen, der ihnen obendrein Zumal das Vegamtentum
ſeinem ganzen Aufbau nach tief in der Monarchie ankert war

auch als regktionär verdächtig erſchien. Ohne fel liegt
hierin eine ungerechtfertigte Verullgemeinerung gewiß nicht zu
leugnender und gewiß auch nicht bloß vereinzelter Fehler und
Mißſtände. Es gibt tatſächlich zahlreiche Beamte, die in rüg
ſtändigen Vorurteilen erſtarrt ſind, die der neuen freiheiitlichen
Entwicklung ſich verſtändnislos verſchließen und in Vertennung
des elementaren Weſens der Bewegung wohl gar nur eine vor
übergehende Erſcheinung darin erblicken. Der monarchiſche Staat
hatte es in langer Herrſchaft nur zu gut verſtanden ßeomten
ſeinen Anſchauungen und Zielen dienftbar zu machen. Hatte er
ſich ja zu dieſem Zwecke ſogar das Recht angemaßt, die Beamten
auch in ihrem außerdienſtlichen Verhalten einer weitgehenden
Beeinfluſſung zu unterſtellen. Jnsbeſondere war den Beamten
jede politiſche Betätigung verwehrt, die mit der Grundrichtung
des monarchiſchen Staates nicht im Einklang ſtand. Noch im
Jahre 1913 konnte es die Regierung wagen, bei der Einhringung
des Gemeindebeamtengeſetzes in der dem Entwurf beigegebenen
Begründung den ungeheuerlichen Satz niederzülegen, daß ſich ein
Gemeindebeamter durch ſozialdemokratiſche Betätigung der
Achtung unwürdig machen würde, die ſein Beruf erfordere, und
deshalb diſziplinar zu ahnden wäre eine Auffaſſung, die ſelbſt
verſtändlich für die Staatsbeamten noch in erhöhtem Maße Gel
tung hatte. Wie hätten in ſolcher Knechtſchaft fortſchrittlicher
Geiſt und freiheitliche Geſinnung beſonders gedeihen ſollen Und
doch befindet ſich unter den Beamten eine recht ſtattliche Anzahl
von Männern, die den Zuſammenbruch der alten Staatsordnung
als eine Erlöſung aus unwürdiger Hörigkeit begrüßten und die
in erfreulichem Maße demokratiſche Denkungsart mit ſozialem
Verſtändnis verbinden. Von dieſem geſunden Stamme aus muß
allmählich der friſche Saft des neuzeitlichen Geiſtes in alle Aeſte
und Zweige des Beamtentums dringen. Der ſinnloſe Beanrten
dünkel muß mit Stumpf und Stiel ausgerottet werden. Die Be
amten müſſen alle einſehen lernen, daß die aus ſozialem Pflicht-
gefühl entſpringende Arbeit den Schaffenden aller Art ohne Rück
ſicht auf den Jnhalt der Tätigkeit, mag ſie körperlich oder geiſtig
ſein, gleichen Wert und das Recht auf gleichmäßige Achtung ver
leiht. Jn ihren dienſtlichen Obliegnheiten müſſen die Beamten
ihre vornehmſte Aufgabe darin erblicken, ſich als die Diener des
Volkes und die Werkzeuge des Volkswillens zu betrachten, den
Volksgenoſſen helfend und beratend in ihren Anliegen zur Seite
zu ſtehen. An die Stelle eines blutleeren formalen Bureau
kratismus muß warmherzige, zielbewußte Pflichterfüllung zum
Wohle der einzelnen und der Geſamtheit treten.

Wenn die Beamten in dieſem Sinne ſich zu lebendigen Glie
dern des Volkes erneuern, dann werden die Arbeiter bereit fein
die Schranken niederzulegen, die die Beamten einſt errichtet haben
und die Grenze da zu ziehen, wo ſie am richten Plotze iſt
zwiſchen der einigen Geſamtheit aller Träger des körperlichen um
geiſtigen Schaffens und den Drohnen des Kapitalismus. Dal
dies geſchehe, iſt das dringende Jntereſſe des Begamtentums, dem
die Zukunft gehört allein der Arbeit und den Arbeitern! O. P
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Das wirtſchaftsgeld
iſt heute die größte Sorge jeder Hausfrau. Darum Umſchau halten, wo etwas herauszuſchlagen iſt. Jch zahle für

Org. Wirtſchaftslumpen Kilo 20 30 Pfg. Woll. Strumpfabfälle
Knochen Kile 19 SchafwolleSachzeug VeutuchabfällePapierabfälle Kaninchenfelle, trock. u. geſpBücher, Feitungen MeſſingSchmiedeeiſen RotgußMaſchinenguß 10 KupferBlei und Fink

Händler erhalten Extra-Preiſe!

Aur Domplas Wilhelmine Theuring, u Dom laß 9.
Telephon 5059.

Auf Wunſch koſtenloſe Abholung.
Jeder Leſer, der mir 10 Kilo Waren außer Papier, Eiſen, Knochen und Jnſerat mitbringt, erhält r 1 Wark extra.

X M M M M
Otto Knoll Nachf.
Leſpziger Strasse 36, gegenüber NRotes Noss.

Fernsprecher 6710

e
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e Sio kaufen beim Fachmann (irokt ab Fabrik.
mee 5eò555ò

rierren u. Jünglings- Anzüge
Ulster- und Sportpaletots

22 n M nd ar in ger Auswahl u mäsvigen Preien
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Garnierte Hüte
J in den FilialenW Leipzigerstrasse (Eoke Poststrasse)

voyr. 1B81 ort 2000 W. Werseburgerstrasse bOptische Anstalt er 200. e rKarl Schneider
Halle (S). Moderne formen, fernspr. 4613.

4. Grosse Ulrichstrasse 45 VAnfertigung von Augenglasern franz Zenk Haſſe S.
aller Art Stroh- und Filzhutfabrik.Lieferung für alle Krankenkassen.

Geistungstfähigste Bezugsquelle Sür alle optischen Artikel S

Wenn der Wächter nicht wacht, wacht der Dieb!
Wir übernehmen die Bewachung von

Häuſern, Villen, Lagerplätzen, Fabriken uſw., ferner die Geſtellung von Separatwächtern
für Fabriken und andere Betriebe (für Halle und auswärts),

ſowie die Geſtellung von V Flurhütern E. für die Herren Landwirte.
Pa. VReferenzen ſtehen bereitwilligſt zur Verfügung.

Halleſche Wach- und Schließ Geſellſchaft m. b. H.
Halle a. S., am Niebeckplatz. Fernſprecher 6553.



Jhre Familie
verdient es, daß Sie bei Verkäufen jeder Firt meine Preiſe berückſichtigen. Ich zahle für

Wirtſchafts Lumpen Kilo 20 30 Pfg. Woll. Strumpfabfälle Kilo 2.00 M.
Knochen Kilo 12 Schaſwolle 4560Sackzeug 12 Aeutuchabfäll e 2.00e e S Kaninchenfelle, trock. u. geſp. 6.00ücher, Zeitungen 10 WMeſſingf 1.00Schmieöeeiſen 5 Kotoußb 1.5010 Kupfer 8.50Ofenguß o Blei und Fin d. 0.50Händler erhalten Extra-Preiſe!

n r 24. Theuring K Ackerm ann. Kur Triftſtraße 24.
Telephon 4363.

Auf Wunſch freie Abholung.
Jeder Leſer, der uns 10 Kilo Waren außer Papier und Eiſen und Jnſerat mitbringt, erhält r 1 Mark extra

m53

Da n nu S ldner n denn
Leipzigerstrasse 79. Fernsprecher 5676.

Empfehle mein grosses Lager in werden nach Mass
Reisekoffern, Reisetaschen, Hutkoffern, auch meterweise

Roeise-Necessejres, praktischen Kupeekoffern, Akten. preiswert abgegeben

oppen Sr. lernte. V fforitz Rosentha,
Hlochfeine preiswerte Daomenfaschen Leipzigerstrasse 1.

in allen Preislagen.
Solide Rucksäcke, Geldscheintaschen, Hosenträger,

Markttaschen
und alle feinen Lederworen.

Mässige Preise. Strenq solide Bedienung. ß „Wie e 9 am“
Alle Repaorafuren schnell, sauber und billig.J daß der Anſtoß zur Revolution

T

Keu erſchienen:

von der Flotte ausging.Biaste und beste Bezugsquelle für e e
z

G

S. H. Schö nach
Schnerröhe 1 atskellergedänge

Gegründet 1887 Fernsprecher 6248
Haushalt- und Küchengeräte

Emaillewaren, Glas-, Porzellan-

und Steingutwaren. Leder- uod

Spielwaren,. Einkoeh-Apparate.

lung der „Volksſtimme“prima emaillierte Kochgeschirre etc. Buchhandlung der Volkeſtimme
Sperialtät: Komplette Küohen- Einrichtungen.

Orössies [agor Porzellan-, Steingut-, Glas- und Holzwaren. Aluminium,

Michel- und luxuswaren. lampen,

S

TeBurghardt Becher,
e trass 0 Fernsprecher 1226.

e S

Töpfergeschirr.

G ä äöööä

Kkesktüme Kleider
men findet größte Aasvabl aud gak bedien? bei

Mäntel Blusen
h

Paletofs RöckeSpezialität. Imprägnierte Mfäntel.

e e



r RKomanus Skipkao Co., Halle, W
W Leipzigerstrasse I6. JBraufleufe überzeugen Sie sich von der Preiswürdſqkeif in einfachen und

mitileren Einrid lungen unseres jungen Unternehmens, Decken Sie lhren
Bedar!, soſort, denn Möbel werden feuer.

D4e r r

J Cn i S 1. oI. n I ſern Wo gehen wir hin? S

2 I S t 8die schönsten Geschenk-Artikel! 3 m Konzoht n Khysnernaus s

8 e 8 n w an ß 8 Arnhieve e kauft man anerkannt gut und Billig be 8 rei O ni T S Proeinschmiedens, S 9 Jeiss, alie e. der ngeenotere. S s n bgs gen er Ajex Fichel. T rgeminiic Und 3Pelsenous.Umtausch herein K. Kiouse ALIE o. S. Nöhe des Mark S I erAnerkanmt veste Bezu uelle unter Streng reeller Garantiſe. S kernyrde 3 n h s t S wo
Eigene Reparaturwerkstelie. Sesſtzer: JOSEPH STREICHER

J S Täglich S g s5 e e S 1 8 red rosse Künstlervorsfellungè biMiorte derwosenelle fercinano Dehne kchter S J Sonntoq Frühschoppen- Konzert bei freiem ma
nteriegen Bingen, h Nachf. t 39derwadhs S Ariisfische Leilung: Paul Jahr Kaopelle: Hugo Wischer 9 hJ Sspeziai-Geschati W Gr. Steinstrasse 15 U hl S 8

h F 0 tür Fernspr. 6235. Fald and weiß S u 2h rn e n l Sradener Creppebes
gatdren, Alpses, n J e h e h ee J lOenpelgedläse, ndalatfowanmarate, v Vulkanisierans l. in S 9 Küänstlterische Unterhaltungsabende. 5

W h J lepziger ſag v h e h a v r r tKrankenthermometer, Kröckendaneſn Welbüche Selenung. W u

C jeden Mittwoch Verwundeten Vorstellungeng S r Reservieren der Plälze unter Keinen Umständen gesleffel. rr u h öß ä a S g8 eBlumenhaus E. Kühte
2 Sroße Ulrichſtraße 15 Cafe Miomopo l h

emp fehlt Grösstes, vornehmstes Familiencafé, gegenüber dem Stadttheater.

z d ehe Münchener und hiesige Biere.z eiegante Blumenarrangements J x Tu 5ämtiches frucht-Eis in u rr Feſtu hre ten Heer Krt Jeden Nachmittag die v vornehmen
Damen Kaffee Kränzchen.I en4 10 fach prämiiert Große Gartenbau- Ausſtellung Halle 1912. I

e m An t JaM wen o les will a W v
sind wir in den Abteilungen d

urzwaren, lederwsren, Biouterie, Papierwaren, Bücher t
ferrenartikel, Handschuhe, Strümpfe, Baumwollwaren J
Seidemwaren, Schuhweren, Handarbeiten, Putz, Gardinen

1 Möbelstoffe, Betten, Spielwaren, Haushaltwaren,
Glas, Porzellan, Steingut und Noten

wieder gut sortiert.

riamburger Engros- Lager Warenhaus n
n
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